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Briefe Adreife: „An den Geſelligen, Graudenz.“ Telegr.⸗Adt.: „Geſellige, Graudenz.“ 


F. W. Nawrotzki 


Die Expedition des Geſelligen beforgt Anzeigen an alle anderen Zeitungen zu Originalpreiſen ohne Porto- oder Speſeuberechnung. 


Für den Monat Dezember 


werden Beſtellungen auf den „Geſelligen“ ſchon jetzt von 
allen kaiſerlichen Poſtanſtalten und von den Landbrief- 
trägern entgegengenommen. Der Geſellige koſtet für einen 
Monat 60 Pf., wenn er vom Poſtamt abgeholt wird, 
75 Pf., wenn man ihn durch den Briefträger ins Haus 
bringen läßt. Expedition des Geſelligen. 


Vom Landtage. 
lubgeordnetenhaus.] 7. Sitzung am 23. November. 

Dle erſte Berathung des Geſetzentwurfs wegen Aufhebung 
direkter Stagtsſteuern und der Denkſchrift über die Steuer⸗ 
reform wird fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Friedberg (natlib.) erklärt ſich im großen und 
anzen mit der Regierung einverſtanden. Er ſei für die Bes 
bas der Doppelbeſteuerung, wenn auch dadurch einer großen 
Inzagl von Grundbeſitzern ein Vermögenszuwachs zugewendet 
werde, denn vielleicht werde ſich dafür forgen laſſen, daß die Guts⸗ 
dezirke die Grundſteuer, die ihnen zufalle, für kommunale Zwecke 
verwenden. Aber in einem Punkte ſei ex ein Gegner der Vorlage: 
er wolle nicht, daß ein Theil entlaftet, während der andere bes 
laſtet werde, und zwar gerade im jetzigen Augenblick, wo die 
ſehr har Einſchätzung der Einkommenſteuer die Bevölkerung erſt 
ehr hart angefaßt habe. 

Zinanz⸗ Biniſter Dr. Miquel führt aus: Die Unterſcheidung 
zwiſchen fundirtem und unfundirtem Einkommen jet ein Gebot der 
Gerechtigkeit und könne deshalb nicht umgangen werden. Ferner 
bemerkt der Miniſter: Ein Wahlgeſetz ſolle noch in dieſer Seſſton, 
ſobald als thunlich, vorgelegt werden. Die Regierung habe eine 
Entſcheidung darüber noch nicht treffen können, die Reglerung 
müſſe erſt wiſſen, wie die Steuern vertheilt werden. Das Haus 
babe es immer in der Hand, das Wahlgeſetz mit der Reform zu 
derknüpfen. 

Abg. Graf Limburg » Stirum (konſ.) will, daß in der 
gommiſſon eine Maßregel geſucht wird, welche die Geheimhaltung 
der Einſchätzung ſichert. (Beifall rechts.) 

Abg. Krauſe (ul): Ich halte den Steuerreformplan für 
1 85 kühnen, großen und guten Plan. Die Ausführungen des 

bg. Richter bezüglich der Gutsbezirke des Oſtens, die keine 
Kommunaleinheiten ſeien, ſchlagen den thatſächlichen Verhältniſſen 
ins Geſicht. In der Form, wie die Vermögensſteuer vorliegt, 
ann 15 allerdings nicht Geſetz werden. Das Kommunalſtenergeſetz 
at ſchon deshalb einen bedeutenden Vorzug, weil wir damit zu 
einem einheitlichen Steuerſyſtem im Gegenſatz zu der beſtehenden 
Regelloſigkeit gelangen. 

Abg. Meyer (Berlin, dfr.): Ich überſetze den Ausſpruch 
ines früheren konſervativen Abgeordneten: „Steuerfragen find 
kachtfragen“ fo, die jedesmalige Mehrheit richtet die Steuern fo 
ein, daß die Minderheit möglichſt viel bezahlen muß. (Heiterkeit. ) 
. ſollte man in Steuerfragen ſich einer gewiſſen Mäßigung 
efleißigen und die Geltendmachung ſeiner Auſprüche nicht über⸗ 
treiben. 

Abg. Bachem (Cir.) Auch für uns iſt die Steuerreform 
ohne Wahlgeſetz unannehmbar, auch auf die Gefahr hin, daß fie 
in den nächſten zwei Jahren nicht zu Stande kommt. In den 
welteſten Kreiſen herrſcht über die beſtehenden Zuſtände außer⸗ 
ordentliche Erbitterung. 

Abg. Schröder (Pole): Dle vorgeſchlagene Vermögensſteuer 
ift wegen des Einſchätzungs verfahrens und der mit dieſer Steuer 
derbundenen Ungleichmäßigkeiten und Ungerechtigkeiten ein odiosum 
in der ganzen Steuerreform. Da iſt die Kapitalrentenſteuer noch 
beſſer geweſen. 

Nach einer Reihe persönlicher Bemerkungen vertagt ſich das 
Haus auf Donnerſtag. 


Die Reichsſinanzen. 


II. 

Die Reichsſchuld erfordert jetzt bereits einen Verzinſungs⸗ 
betrag von 65 675000 Mark, während im Jahre 1876 das 
lunge deutſche Reich für dieſen Poſten keinen Pfennig aus⸗ 
uwerfen hatte, weil es völlig ſchuldenfrei war. Unſere Reichs: 
ſchuld iſt zum weitaus größten Theil durch unſere Rüſtungen 
zu Waſſer und zu Land verurſacht. Es ſei dabei erinnert, 
daß wir die Koſten der er Ren Einrichtung unferer nationalen 
Wehrfähigkeit aus den fran zöſiſchen Milliarden beſtreiten 
konnten. Wie viel Schulden ohne dieſe Mittel ſchon bis 
1877 erwachſen wären, das entzieht ſich jeder Berechnung. 
Denn eine bedeutende Erhöhung unſerer Wehrfähigkeit wäre 
b auch dann erforderlich geweſen, wenn es das Schickſal 
er Völker uns vergönnt hätte, Kaiſer und Reich durch eine 
friedliche Entwicklung der Dinge wieder zu gewinnen. Die 
franzöſiſchen Milliarden haben ausgereicht: die früheren 
Armeebeſtände und Vertheidigungsmittel, die im Kriege 1870/71 
verloren gegangen waren, wieder herſtellen und einen Inva⸗ 
lidenfonds abzuzweigen. Dann wares auch noch möglich, die Zahl, 
die Schlagfertigkeit und Bewaffnung des Heeres, wie die 
Stärke unſerer Feſtungen auf jenen höheren Stand zu bringen, 
der unerläßliche Bedingung war, wenn wir das Errungene 
ungeſtört beſitzen wollten. Natürlich läßt ſich heute nicht 
mehr nachrechnen oder auch nur ſchätzen, welcher Betrag 
lediglich auf Wiederherſtellung, und welcher Betrag auf Er⸗ 
öhung unſerer Wehrhaftigkeit zu ſetzen iſt. Sicher iſt nur, 
aß uns eine ftattlihe Zahl von Millionen Schulden ſchon 
m Jahre 1877 bedrückt hätte, wenn wir das Reich ohne die 
franzöſiſchen Milliarden wehrhaft hätten ausſtaffiren müſſen. 

Es ift ſehr zu bedauern, daß die Regierung bisher immer 
neue Anleihekredite verlangt hat, ohne je einen Schulden⸗ 
tilgungsplan vorzuſchlagen. Der Abg. von Bennigſen hat 
wiederholt (zuletzt am 30. Oktober 1889) auf dieſen Mangel 


kiner Na geordneten Abtragung der Schulden hingewieſen 


d verlangt. In der That müßte ja die Volks⸗ 


vertretung ſchließlich Bedenken tragen, die Verantwortung für 


irgend eine neue Schuld noch zu übernehmen, wenn nicht zu 
jeder Schuld auch die Wege der endlichen Tilgung feſt vor⸗ 
geſchrieben find. Den zur Zeit zu behandelnden Plänen der 
Militärverwaltung gegenüber muß das Verlangen nach einer 
ſolchen Ordnung im Schuldenweſen um ſo dringlicher werden. 

Bier, Branntwein und Börje find dazu auserſehen, 
die dauernden Koſten der Militärvorlage zu decken. Die 
Bierſteuer, wir kommen auf die Steuer noch zurück, bringt 
gegenwärtig ungefähr 24 Millionen Mark ein. Die großen 
Brauereien ſollen aber mit mehr als der doppelten Steuer 
getroffen werdeu. Das Bier iſt in Bayern trotz der viel 
höheren Beſteuerung weit wohlfeiler als in Norddeutſchland 
mit ſeiner geringen Belaſtung, ader in Bayern ſteht das 
Brauereigewerbe auf ganz andern Grundlagen als im Norden. 
Eine Regierung, die Sozialreſorm“ betreibt, ſollte daſür ſorgen, 
daß gutes und billiges Bier gebraut wird, damit die be⸗ 
ſonders den Oſten verheerende Branutweinpeſt bekämpft 
wird. Wenn das Bier durch die Steuern aber immer theurer 
gemacht wird, kann der „Fuſel“ nicht verdrängt werden. 
Eine beträchtlichere Minderung der Begünſtigung der großen 
Branntweinbrenner müßte es aber ermöglichen, daß das 
Bier nicht in dem Umfang getroffen wird, wie die Regierung 
verauſchlagt. 


Von den Militärvorlagen 

iſt an Neſem Mittwoch nur der Text der Geſetzentwürfe im 
Reichstage zur Vertheilung gelangt. Die Begründung und 
die dazu gehörigen Anlagen ſind noch nicht gedruckt. Der 
Text der Geſetzentwürſe betreffend die Friedenspräſenzſtärke 
des deutſchen Heeres entſpricht genau demjenigen Text, 
welcher ſ. 3. zuerſt durch die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht 
worden iſt. 

Die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres an Ger 
meinen, Gefreiten und Obergefreiten wird für die Zeit vom 
1. Oktober 1893 bis 31. März 1899 auf 492 068 Mann als 
Jahresdurchſchnittsſtärke feſtgeſtellt. An derſelben ſind die 
Bundesſtaaten mit eigener Militär⸗Verwaltung nach Maß⸗ 
gabe der Bevölkerungsziffer betheiligt. Dieſer Durchſchnitts⸗ 
ſtärke liegt die Voraussetzung zu Grunde, daß die Manu⸗ 
ſchaften der Fußtruppen im Allgemeinen zu einem zweijährigen 
aktiven Dienſt bei der Fahne herangezogen werden. 

Vom 1. Oktober 1893 ab werden die Jufanterie in 711 
Bataillone, die Kavallerie in 477 Eskadrons, die Feldartillerie 
in 494 Batterien, die Fußartillerie in 37 Bataillone, die 
Pioniere in 24 Bataillone, die Eiſenbahutruppen in 7 Ba⸗ 
taillone, der Train in 21 Bataillone formirt. 

Ueber den zweiten Geſetzentwurf, betreffend bie Erſatz⸗ 
vertheilung, war bis dahin noch nichts bekannt. Dieſer Geſetz⸗ 
entwurf iſt aber von einer nebenſächlichen Bedeutung. Wäh⸗ 
rend nach den geltenden Beſtimmungen die Vertheilung des 
Erſatzbedarfs nach dem Verhältniß der Bevölkerung erfolgt, 
ſoll künftig aus den in der Rede des Reichskanzlers ange- 
führten Gründen die Vertheilung des Erſatzbedarfs nach dem 
Verhältniß der im lauſenden Jahre in den Armeekorpsbezirken 
vorhandenen, zur Einſtellung in den aktiven Dienſt 
tauglichen Militärpflichtigen erfolgen. Vermag ein Armee⸗ 
korps bezirk feinen Rekrutenantheil nicht aufzubringen, fo wird 
derfſelbe auf die anderen Armeekorpsbezirke nach Maßgabe 
der vorhandenen Ueberzähligen vertheilt. 

Die Begründung der beiden Militärvorlagen wird im 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht mit einigen Anlagen. Etwas 
beſonders Neues ergiebt ſich daraus nicht. Der Haupttheil 
der Begründung deckt ſich mit den Veröffentlichungen der 
„Köln. Ztg.“. Die Stelle über das Nachdienen der Bes 
ſtraften iſt in der Begründung ausgefallen. Eine Ueberſicht 
weiſt nach, wie die neuen Formationen ſich auf Preußen, 
Baiern, Sachſen, Württemberg vertheilen. Bei den Eiſen⸗ 
bahntruppen ſollen 9 Kompagnieen neu gebildet werden, beim 
Train eine preußiſche Kompagnie und 17 Beſpannungsabthei⸗ 
lungen für Fußartillerie. Die vierten Infanterie⸗Bataillone 
ſollen je zwei Kompagnien zu 195 Mann zählen. Baiern 
erhält ein neues Kavallerie s Regiment zu 3 Eskadrons, 
Preußen 8 und Sachſen eine Reſerveſtammeskadron. Bei 
den Pionieren handelt es ſich um Beſchaffung von Truppen 
für Zwecke des Feſtungskrieges außerhalb des Rahmens der 


Armeekorps. Es entfallen neu auf 

Offiziere Unteroffiziere Gemeine Pferde 
Preußen 1714 9222 56 194 4757 
Sachſen 121 914 6 378 286 
Württemberg 70 426 2477 240 
Baie rn 283 1295 6 988 850 


Zugleich werden die Bedingungen für die Ueberlaſſung 
von Dienfipferden der Reſerveſtammeskadrons zur Privatz 
benutzung veröffentlicht. 

2 —— 


Berlin, 23. November. 

— Wenn Graf Caprivi in ſeiner heutigen Rede 
nicht die dankenswerthen und nur zu lange zurückgehaltenen 
Mittheilungen über die Emſer Depeſche gemacht hätte, ſo 
würde das Urtheil über die mit Spannung erwarteten Aus⸗ 
einanderſetzungen ſich in dem Worte „bedeutungslos“ erſchöpfen 
müſſen. Bedeutungslos nach der diplomatiſchen Seite, be⸗ 
deutungslos für das Schickſal der Militärvorlage. Durch 
das Ganze ging das Gegentheil von einem großen Zuge, die 
Einzelheiten klangen, ſoweit ſie nicht anfechtbar, gewöhnlich. Ver⸗ 
gleiche mit dem weltbewegenden Auftreten des Fürſten Bis⸗ 
marck bei ähnlichen Gelegenheiten e verbietet ſich 
von ſelbſt. Der Widerspruch, in den dich Graf Caprivi durch 
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den Entwurf mit ſeinem eigenen militäriſchen Gutachten vom 
vorigen Jahre ſetzt, bleibt ungeſchmälert beſtehen, nicht ein 
einziges militäriſches oder politiſches Neues wurde vorgebracht, 
das auch nur dem wohlwollendſten Hörer die beiſpielloſt 
Sinuesänderung hätte verſtändlich machen können, und was 
der Kanzler ſelber über ſeine Bekehrung zur Zahlenwuth vor 
brachte, war ſehr ſchwach. Kein Wunder, daß ſelbſt der Appell 
am Schluſſe keine volle Wirkung erzielte. Der Widerhall 
wäre vielleicht noch ſchwächer geweſen, hätten nicht die Sozial⸗ 
demokraten durch Lärm bei einer patriotiſchen Stelle eine 
Gegenkundgebung herausgefordert. 


— Der Entwurf eines Auswanderungsgeſetzes, welcher 
dem Reichstage zugegangen iſt, enthält in 47 Paragraphen 
Beſtimmungen für die Unternehmer und Agenten, allgemeine 
Beſtimmungen, ſowie beſondere Beſtimmungen für überſeeiſche 
Auswanderung nach außereuropäiſchen Ländern, ſodann Be⸗ 
ſtimmungen über die Beauflichtigung des Auswanderungs⸗ 
weſens, die Auswanderung von außerdeutſchen Häfen und 
Strafbeſtimmungen. 


— Dem Präſidenten des Oberkirchenrathes Dr. Bark⸗ 
hauſen iſt von dem Kaiſer unmittelbar nach der Einweihung 
der Wittenberger Schloßkirche ſein Bildniß mit der eigen⸗ 
händigen Unterſchrift verliehen worden. Von der preußiſchen 
Hauptbibelgeſellſchaft iſt Barkhauſen zum Präſidenten gewählt 
worden. 

— Eine recht intereſſante Enthüllung hat Herr Lieb⸗ 
knecht in der letzten Verſammlung des ſozialdemokratiſchen 
Parteitages gemacht: 

„Wir könnten in den preußiſchen Landtag einige der Unſe⸗ 
rigen bringen, wenn wir die Fortſchrittspartei — die einzige 
Partel, die dabei in Betracht kommen könnte — unterſtützen und 
fie uns dafür einige Sitze überlaſſen würde. Derartige 
Anträge find unter der Hand — nicht offiziell — 
ſchon einige Male an uns geſtellt worden. Wir haben 
fie ſteis abgelehnt.“ 

— Nach dem Geſetz vom 6. Juli 1885 wird zur Aufbringun 
der Penſionsbeträge für die Lehrer⸗Emeriten daß 
Stelleneintommen der Lehrer inſoweit herangezogen, als 
es dadurch nicht unter drei Viertel ſeiner Höhe und unter das 
Mindeſtgehalt ſinkt. Durch dieſen geſetzlich zuläſſigen und ii 
Wirklichkeit noch üblichen Abzug vom Gehalte werden namentli 
viele Lehrer auf dem Lande und in kleinen Städten hart betroffen. 
Der geſchäftsführende Ausſchuß des „Landesvereins preußiſcher 
Volksſchullehrer“ hat daher an den Kultusminiſter eine Petition 
gerichtet, in welcher gebeten wird, eine Aenderung des erwähnten 
Geſetzes dahin herbeizuführen: daß das Stelleneinkommen der 
Lehrer zur Aufbringung der Penſionsbeträge für Emiriten nicht 
mehr herangezogen werden kann. Gleichzeitig empfiehlt der ge⸗ 
ſchäftsführende Ausſchuß den Einzelvereinen des Verbandes, ſich 
mit einer gleichen Petition an das Herrenhaus und Abgeordneten⸗ 
haus zu wenden. 

— Der Zentralverein für Hebung der deutſchen 
Fluß und Kanalſchifffahrt tritt heute, Donnerſtag, 
Abend, im Reichstagsgebäude zu Berlin zufammen Es wird 
hauptſächlich über „den Mittellandkanal mit Stichkanälen“ bes 
richtet werden. Zu einer vertraulichen Kommiſſions⸗ und Vor⸗ 
ſtandsſitzung iſt u. A. Herr Handelskammerſekretär Hirſchberg⸗ 
Bromberg eingeladen worden. In dieſer Sitzung ſollen die Re⸗ 
organiſation des Kanalvereins und die auf Antrag des O ſt⸗ 
preußiſchen Zweigvereins zu ergreifenden Maßnahmen gegen 
die Hinderniſſe und übermäßige Belaſtung des dentſch⸗ruſſiſchen 
Waſſerverkehrs zur Berathung kommen. 

Italien. Der König hat am Mittwoch das neue Par⸗ 
lament eröffnet. Bei feinem Eintritt in den Sitzungsſaal 
wurde er mit lebhaften, ſympathiſchen Zurufen begrüßt. In 
der Thronrede erwähnt der König zunächſt die auswärtige 
Politik. Die betreffende Stelle lautet: 

„Das ſeinem Ablauf entgegengehende Jahr wird auf lange 
Zeit in unſerer Geſchichte ein denkwürdiges bleiben. Alte 
italienische Ruhmesthaten gewährten Italien neuen Grund zu 
berechtigtem Stolze und Sicherheitsgefühl. Mein Herz iſt noch 
erfüllt von unvergeßlicher Bewegung über die Huldigungen, welche 
die Vertreter der meiſten Nationen der eiviliſirten Welt mir und 
meinem Volke kürzlich in Genua dargebracht baben. Ich erblicke 
in dieſen Ehrenbezeugungen ein allgemeines Zeugniß dafür, daß 
Italien ſich ſo behauptet, wie es dies ſeit ſeiner Wiederherſtellung 
als Nation ſich vorgeſetzt hat: als eine nie ermüdende Stütze 
der Eintracht und des Friedens. Meine Regierung iſt zuſammen 
mit den verbündeten Regierungen in wachſamer Sorgfalt bemüht, 
Europa vor jeder Gelegenheit einer Zwietracht zu bewahren.“ 

Rußland. Der bekannte Held mehrerer Kriege, Admira 
und Generaladjutant des Kaiſers Theodor Michalowitſch von 
Nonoſilsky iſt geſtorben. 

— 


Cholera. 


Die Cholera verbreitet ſich im Kreiſe Kulm; vel 
beunruhigende Thatſache ſollte überall zu verſchärften Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln auſpornen. Nach einem uns geſtern Abend 
von dem Herrn Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet 
uͤberſandten und durch Extrablatt bekannt gegebenen Tele⸗ 
gramm find eine neue Cholera» Erkrankung in Kiemo und 
ſieben verdächtige Erkrankungen in Kl. Czyſte vor 
gekommen. Die Ortſchaft Kiewo ift geſperrt, die dortigen 
Brunnen und die Molkerei ſind geſchloſſen. 

In Kiewo iſt, wie uns von dort geſchrieben wird, die 
Cholera bereits in fünf Familien e Dieſi 
wohnen an einem Teiche, dem fie ihren Waſſerbedarf ent 
nahmen. Die Aerzte haben jetzt ſeſtgeſtellt, daß dieſes 
Waſſer Kommabazillen enthält. Damit nun Niemand 
aus dem Teiche Waſſer holt, hat man denſelben mit Spreu 
gefüllt, auch iſt der N an nich: geſchont worden. Sämmts 
liche von der Krankheit noch nicht ergriffene Perſonen qus 


den veiſeuchten Hauſern ſind in der neuerrichteten II. Schul⸗ 
klaſſe untergebracht. Hier werden fie alle Tage vom Arzte 
unterſucht. 

5 Am 19. und 21. d. M. find je zwei Kinder in Mla wa 
an der Cholera erkrankt. Im Ganzen ſind nunmehr, wie 
zuverläſſig feftgeftellt, ſeit dem zweiten Ausbruch der Seuche 
In Mlawa 12 Perſonen erkrankt und 7 geſtorben. In Nas 

ielsk, einem Städtchen an der Mlawa⸗Warſchauer Bahn, 
lichen in der Cholerabaracke 20 Berjonen. 


Aus der Provinz. 


Graudenz, den 21. November. 


— Leichter Schneefall dei dunkel bewölktem Himmel 
kündete heute an, daß wir uns immer mehr dem Winter 
nähern. Die Flocken verſchwanden aber bald, da die Tem⸗ 
peratur ſich über dem Nullpunkt hielt. 


— Im Wahlkreiſe Stuhm⸗Marien werder findet nach 
der „D.⸗Z.“ die Kandidatur des Herrn Amtsrichters Rother: 
Stuhm in den Kreiſen der Liberalen ein lebhaftes Intereſſe. 
Ueberall, wo Herr Rother bisher mit den Wählern in direkte 
Verbindung getreten iſt, wurde ſein Auftreten freudig begrüßt. 
In einer Verſammlung in Chriſtburg, in welcher Herr 
Rother ſprach, waren über 300 Perſonen erſchienen. Auch 
in Rehhof und Bönhof konnte Herr R. vor verhältnißmäßig 
gut beſuchten Verſammlungen ſprechen. 

— Der Central-Ausſchuß der Freiſinnigen Partei 
derſendet ein vertrauliches Rundſchreiben, worin in Hinſicht 
auf „vielleicht baldige Reichstagswahlen“ auf die im Herbſt 
1893 ſtattfindenden Landtagswahlen, ſowie unter Hinweis 
auf den Bedarf erheblicher Geldunttel für umfoſſende Wahl⸗ 
Vorbereitungen um Beiträge zur Bildung eines Zentralwahl⸗ 
fonds gebeten wird; dieſelben fein an den Reichstagsabge⸗ 
drdueten Hugo Hermes in Berlin einzuſchicken. Schließlich 
wird um Mittheilung von Adreſſen zu weiterer Verſendung 
der vertraulichen Zuſchrift gebeten. 

In der Kreuzzeitung“ veröffentlicht Graf Mirbach⸗ 
Sorguitien eine Erklärung gegen die Ueberſchätzung der 

artoffelernte in den öſtlichen Provinzen. Er habe wiederholt 
uit namhaften Kartoffel ⸗ Produzenten über die Kartoffelernte 
Nückſprache genommen. Das Urtheil gehe nahezu übereinſtimmend 
ahin, daß der Ertrag der Kartoffeln auf allen leichten Böden ein 
ehr mäßiger ſei, und doch gebe die amtliche Schätzung relativ 
ohe Erträge an. Die Erklärung'dafür in Oftpreußen wenigſtens 
ei ſehr leicht zu finden. Nur etwa 8 oſtpreuziſche Kreife haben 
derwiegend leichten Boden und Brennereibetrieb, die übrigen 26 
Kreiſe haben meiſt ſchwere Böden; die Kartoffeln werden daſelſt 
nur auf kleinen Flächen zum Konſum augebaut. Gerade dieſe 
ſchweren Böden haben aber im Gegenſatz zu den letztverfloſſenen 
Kehren eine ungewöhnlich gute Kartoffelernte, die jedoch für die 

eſammtproduktion keine Bedeutung hat. Aehnlich dürften die 
Verhältniſſe in Schleſien und vielen anderen Landes theilen liegen. 

— Nach dem neueſten Verzeichniß der bei dem Hauſe der 
Abgeordneten eingegangenen Petitionen haben beantragt. 1. Hau⸗ 
mann und Genoſſen, Einwohner von Königlich Sakrau, zu ver⸗ 
anlaſſen, daß das Domänengut Sakrau in kleinere Renteugüter 
ertheilt und ſo au die Einwohner des Dorfes Sakrau vergeben 

rde. 2. Kupries in Suweinen, Doehring, Käthner in 

chmelz, Pawils, Fiſcher in Starriſchken, zu vermitteln, daß 
e zur ſistaliſchen Pachtfiſcherei im kuriſchen Haff zugelaſſen 
erden. 3. Stappert in Memel, zu vermitteln, daß ihm das 
ka eines Fiſchmeiſters übertragen werde. 4. Magiſtrat und 

tadtverordnetenverfammlung Biſchofswerder, die Errichtung 
eines Amtsgerichts in Biſchofswerder. 5. Stiebens und Ge⸗ 
Holen, Bireauaffiitenten in Meſeritz und in anderen Orten, die 
Aufbeſſerung des Gehalts der Büreauaſſiſtenten. 6. Roſe, Staats⸗ 
Tacnvendlan zu Juowrazlaw, den Telegraphiſten der Eiſen⸗ 
ahnverwallung den Wohnungsgeldzuſchuß der Subalternbeamten 
zu gewähren 

— In der Vorſtandsſitzung des Vaterländiſchen Frauen 
Bereius wurde Frau General Krahmer zur Vorfigenden, Frau 
Stadtrath Polski zur Stellvertreterin gewählt. 


— Den nächſt⸗öffentlichen religiöſen Vortrag wird Herr 
Pfarrer Ebel am 30. November 6 Uhr Abends im Adlerſaal 
halten über die Entſtehung der Schriften des neuen Teſtaments. 


— Die Kaiſer in hat der unverchelichten Karoline Wilhelmine 
Schulz in Königsberg für eine längere als 40jährige Dienſtzeit 
bi einer und derſelben Familie ein goldenes Kreuz verliehen. 

— Dem Gemeindevorſteher Wetzel zu Sorenbohm bei Köslin 

t das Allgemeine Ehrenzeichen, dem Stationusvorſteher 1. Klaſſe 
irchner in Eydtkuhnen der Ruſſiſche Stanislaus orden 3. Klaſſe 
erliehen worden. 

— Der Baurath Bie der mann in Poſen iſt zum Regterungs» 
und Baurath ernannt und ihm die waſſerbautechniſche Rathsſtelle 
bei der Regierung in Poſen verliehen worden. Der Regierungs⸗ 
baumeiſter Eckardt in Braunsberg iſt der Regierung in Poſen 
und der Regierungsbaumeiſter Richter in Somborn der Kreis⸗ 
Baulinſpektion I in Poſen überwleſen worden. 


Aus dem Kreiſe Kulm, 21. November. Ein neuer In⸗ 
duſtriezweig hat ſich vor einiger Zeit in unſerem Kreiſe aufgethan, 
es it die Fabrik für Palmkernſeife von Herrn Dunahski 
in Damerau. 

Kl. Czyſte, 22. November. Geſtern Morgen erſchoß ſich 
iu dem nahegelegenen Vergnügungsorte „Parowe“ der Sohn des 
Bäckermeiſters P. aus Kulm. Seine Geliebte hatte ihm den 
Abſchied gegeben, und dies bewog ihn zum Selbſtmorde. 

© Thorn, 23. November. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde mitgetheilt, daß die von dem früheren 
Rämmereikaſſen⸗Rendanten Krüger bei der ſtädtiſchen Spartafje 
verübten Unterſchlagungen mit Einſchluß des Zinſenverluſtes 
27 629 Mark betragen. Davon ſind 8212 Mark durch die Kaution 
und beſchlagnahmtes Vermögen gedeckt worden, ſo daß der Stadt 
ein Schaden von 19 417 Mark entſtanden iſt. Die Stadtverord⸗ 
neten beſchloſſen, dieſen Fehlbetrag durch die laufenden Zinsüber⸗ 
ſchüſſe der Sparkaſſe zu decken, wozu die Aufſichtsbehörde ſchon 
ihre Genehmigung ertheilt hat. Die Verſammlung genehmigte 
die Verlängerung des Bertrages mit Herrn Gutsbeſitzer Neumann⸗ 
Wieſenburg wegen der Abfuhr der Kloake und des Kehrichts unter 
Erhöhung der Entſchädigung von 5000 auf 6000 Mark für die 
Kehrichtabfuhr und der Gebühr von 18 auf 20 Pf. pro Kübel. 
1891/92 find in der Stadt erhoben worden 30 009 Mark Klaſſen⸗, 
1139 Mark Grund⸗, 40 499 Mark Gebäude⸗ und 37518 Mark 
Bee: — Eine beim Ban des Hilfsförſtergebäudes der 

romberger Vorſtadt entftandene Ueberſchreitung von 2196 Mark 
wurde genehmigt und zur Pflaſterung der Straße nach der Jakobs⸗ 
Borſtadt noch der Betrag von 5000 Mark zu den früher bewilligten 
85 000 Mark bereit geſtellt. Die beim ſtädtiſchen Krankenhauſe 
errichtete Desinſiziranſtalt wird demnächſt in Benutzung genommen 
und ſoll auch dem Privatpublikum zugänglich gemacht werden. 
Zur Unſchädlichmachung der Abgänge von Cholera⸗, Typhus⸗ nnd 
hnlichen Kranken wird ein Berbrennungsofen aufgeſtellt, wozu 
ie Verſammlung die Koſten bewilligte. Den Kaiſerlichen Majeſtäten 
ollen wiederum zum Jahreswechſel Glücktwünſche nebſt einer 
Spende Thorner Pfefferkuchen übermittelt werden. Für den in 
den Magistrat gewählten Herrn Stadtrath Fehlauer wurden ge⸗ 


wählt in das Kuratorium der Kämmereilaſſe Herr Dietrich, in die 
rſt⸗Deputation Herr Kriewes, in die Gasanſtalts⸗Deputation 
r Sand, in die Ufer⸗Deputation Herr Kordes, in die Spritzen⸗ 
aus⸗ und Grabenland⸗Kommiſſton Herr Matthes und in die 
ommlfflon für Umwandelung des Nealgymnaſtums in eine latein⸗ 


loſe Bürgerſchule Herr Schlet. 


R Schöneck, 22. Nobember. Am Dienſtag Morgen ent⸗ 
fernte ih ohne Wiſſen ihrer Angehörigen die achtundachtzig⸗ 
jährige Mutter des Gaſtwirths P. Nach längerem Suchen 
fand man fie als Leiche in dem Fletzefluß, der am Grundſtücke 
des P. vorüberfließt. Es liegt ein Unglücksfall vor, da das Seh⸗ 
vermögen der alten Frau ungemein ſchioach war. 

Schöneck. 22. November. Die ftädtiihen Behörden haben den 
Beitritt zum Weſtpreußiſchen Städ tetage beſchloſſen. 

Strasburg, 22. November. Folgenden argen Streich, der 
ſchlimme Folgen nach ſich zog, verübte ein Schüler des hieſigen 
Gymnaſiums. Er ſchnitt den einen Strang der Streckſchaukel 
halb durch, ſodaß derſelbe bei der erſten Benutzung durchreißen 
mußte. Als nun ein Primaner in der Turnſtunde die Streck. 
ſchaukel beſtieg, riß dieſe in der That, und die Folge davon war, 
daß er herunterſtürzte und ein Bein brach. 

Marienwerder, 23. November. (N. W. M.) In Sachen 
der Errichtung einer lateinloſen Realſchule hierſelbſt wurden 
heute früh die Herren Puppel und Koch von dem Herrn Ober⸗ 
Präftdenten empfangen. Auf den Vortrag über den Stand der 
Sache und den zu befolgenden Plan bekundete der Herr Ober⸗ 
präftdent fein Intereſſe für die Angelegenheit und empfahl, an 
dem einmal eingeſchlagenen Wege feitzuhalten, vor allem auch die 
Schülerzahl zu ermitteln, auf welche die zu errichtende Schule 
rechnen darf. 

Aus der Marienwerderer Niederung, 22. November. 
(N. W. M.) Die Sozialdemokraten regen ſich auch auf 
dem platten Lande. Am vergangenen Sonntage waren der Ge⸗ 
findevermiether Fichtmann und der Schuhmachergeſelle Ehlert aus 
Elbing als ſozialdemokratiſche Agitatoren in Ellerwalde, Sedlinen, 
Ruden, Treugenkohl, Schinkenberg und Bialken äußerſt thätig. 
Wiele Handwerker erhielten Zuſchriften, in welchen fie gefragt 
werden, wieviel Wahlzettel für Jochem ſie bedürften. Noch nie 
haben ſich die Sozialdemokraten in unſerem Wahlkreiſe jo rührig 
gezeigt, wie dieſes Mal. 

A Groß⸗Nebran, 23. November. Die heutige Wahl⸗Ver⸗ 
ſammlung war ſehr zahlreich beſucht. Herr Premier⸗Lieutenant 
Witt eröffnete dieſelbe mit einem Hoch auf den Kaiſer und er⸗ 
theilte darauf Herrn Polizei⸗Direktor Weſſel das Wort. Redner 
beleuchtete darauf das „Dirſchauer Programm“ in ſeinen weſent⸗ 
lichen Punkten und legte dar, daß daſſelbe den Abgeordneten zu ſehr 
binde und ihm nicht geſtatte, nach vollſtändiger freier Ueberzeugung 
ſeiner Pflicht als Volksvertreter zu genügen. Die Hände könne 
er ih nicht binden laſſen und Berfprechungen, die er nicht halten 
könne, mache er nicht. Auf ſozialpolitiſche Geſetze übergehend, 
legte er ſeine Anficht über das Alters⸗ und Invalldengeſetz und 
über die neuen Geſetzesvorlagen dar. Die Rede des Herrn Weſſel 
wurde mit großem Beifall aufgenommen und die kräftigſte 
Unterſtützung ſeiner Kandidatur allſeitig beſchloſſen. Herr Puppel⸗ 
Marienwerder erklärte, wenn er auch politiſch auf einem andern Stand⸗ 
punkte ftehe wie Herr Weſſel, fo wolle bei der gegebenen Lage 
jedoch deſſen Kandidatur mit aller Kraft unterſtützen, da hierdurch 
allein die Einheit unter den Deutſchen bei der Stichwahl in 
gewohnter Weiſe aufrecht erhalten werden könne. Letztere ſei 
aber unbedingt nothwendig, wenn der Wahlkreis nicht an einen 
Polen verloren gehen jollte, 

Tuchel, 22. November. 
fanden geſtern unter großer Betheiligung ſtatt. In der 3. Abthei⸗ 
lung wurde der Steuererheber a. D. Fryd rychowicz, in der 
2. Abtheilung der Kreisſchulinſpektor Dr Knorr gewählt. In der 
1. Abtheilung wurden der Kaufmann Cohn wieder⸗, der Kaufm. 
Fabian neu gewählt. 

Krojanke, 22. November. Als geſtern Abend der Hilfs⸗ 
bahnwärter B. die Schranke bei der Wärterbude geſchloſſen 
hatte und ſich auf die andere Seite der Strecke begeben wollte, 
wurde er von dem nach Schnekdemühl fahrenden Güterzuge erfaßt 
und ſofort getödtet. Der Verunglückte war erſt vier Wochen 
verheirathet. 

R Pelplin, 23. November. Geſtern Nachmittag traf der Herr 
Erzbiſchof Dr. v. Stablewski aus Poſen mit zwei 
Domherren zum Befuche des Biſchofs Dr. Redner hier ein. Zum 
Empfange hatte ſich auf dem Bahnhöfe unter Anderen auch der 
Verleger der hier erſcheinenden polniſchen Zeitung „Pielgrzym“ 
eingefunden, deſſen Töchterchen den Erzbiſchof unter Ueberreichung 
eines Roſenſtraußes in wohlgeſetzter pol niſcher Anſprache be 
grüßte. Der Erzbiſchof erwiderte auf dieſe kleine Demonſtration 
mit einem deulſchen „ich danke“. Nägerſtehende wollen noch 
gehört haben, daß der Erzbiſchof um den Gedrauch der deutſchen 
Sprache gebeten hat. Morgen früh begient ſich der Erzbiſchof 
zum Beſuche des Biſchofs Tr. Thiel von Ermland nach Frauen⸗ 
burg. 

ei Dt. Eylau, 23 November. Zwei Herren fuhren geſtern 
von hier mit Fuh werk nach Dittersdorf, wo fie dein Gutsbeſitzer 
Er T. einen Beſuch abſtatteten. Nachdem der Kutſcher die 

ielenſtricke gelöſt hatte, entfernte er ſich auf kurze Zeit von dem 
Fuhrwerk: als er wieder zurückkehrte, war das Fuhrwerk ver⸗ 
chwunden. Ein in der Nähe weilender Knabe erzählte, ein 
fremder Mann fet des Weges gekommen, habe das Fuhrwerk in 
Ordnung gebracht und ſei davon gefahren. Auf die Kunde hier⸗ 
von warf ſich Herr T. ſofort auf eins ſeiner ungeſattelten Pferde 
und jagte dem frechen Spitzbuben nach. Nach längerem vergeb⸗ 
lichen Hin⸗ und Herreiten auf den ſich kreuzenden Wegen wurde 
Herr T. durch Paſſanten endlich auf die richtige Spur gebracht, 
und es gelang ihm, den Dieb einzuholen. Als letzterer ſeinen 
Verfolger bemerkte, fuhr er ſchleunigſt in den nahen Wald, ſprang 
vom Wagen und verſchwand, ſeinen Raub preisgebend. 


Danzig. 23. November. Vom 1. April 1894 ab beziehen 
die beiden Rektoren der hiefigem Mittelſchulen ein Aufangs⸗ 
gehalt von 2400 Mk. und erhalten von drei zu drei Jahren elne 
Dienſtalterszulage von 200 M. bis zu dem Höchſtbetrage von 
3400 Mk. jährlich. Außerdem erhalten fie freie Dienftwohnung 
oder eine Miethsentſchädigung von 600 Mk. jährlich. Damit 
iſt endlich auch bei den Mittelſchulen das Alterszulage⸗Syſtem 
eingeführt. 

Dauzig, 24. November. Der Herr Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten Dr. Thielen iſt geſtern Abend hier eingetroffen. In 
der Begleitung des Miniſters befinden ſich die Herren Miniſterial⸗ 
direktor Fleck, Geh. Ober⸗Baurath Schröder, Geh. Baurath Lex, 
Eiſenbahn⸗Direktionspräſiden: Pape und Ober ⸗Regierungsrath 
Schmeitzer aus Bromberg. Der Herr Miniſter gedenkt bis Sonn⸗ 
abend hier zu verweilen und auch eine Beſichtigungsfahrt nach 
dem Durchſtichs⸗Terrain bei Siedlersfähre zu unternehmen. Für 
Freitag Abend veranſtaltet das Borſteheramt der Kaufmannſchaft 
zur Begrüßung des Miniſters eine geſellige Zaͤſammenkunft im 
Feſtſaale des Stadtmuſeums. 

In der geſtrigen Stadtverordnetenwahl gaben von 
1839 Wahlberechtigten 226 ihre Stimmen ab. Es wurden die 
ausſcheidenden Stadtverordneten Krug und Lenz wieder⸗ und 
Brauereibeſitzer Fiſcher in Neufahrwaſſer neugewählt. 

In der geſtrigen Vorſtandsſitzung des Innungs⸗Ausſchuſſes 
wurde beſchloſſen, die Ausſtellung von Lehrlingsarbelten 
zur Eu der Danziger Säkularfeier im Mal n. Is. zu veranſtalten. 

zin noch verhältnißmäßig gut abgelaufener Unfall ereignete 
ſich geſtern in Folge unvorſichtigen Umgehens mit einer Schuß⸗ 
waffe in Zuckau. In ſeinem Wohnzimmer prüfte der Lehrer P. 
den Mechanismus eines Revolvers; er hatte aber unbeachtet ges 
laſſen, daß die Waffe noch nicht entladen war. Plötzlich krachte 
ein Schuß, und eine Kugel drang in den rechten Arm des in dem⸗ 
ſelben Zimmer befindlichen Poſtgehilfen E. Zwar hat die Kugel 
bisher aus dem Arm nicht entfernt werden können, doch iſt dle 
baldige vollige Wiederherſtellung des Getroffenen zu erwarten. 

1 Elbing, 23. November. In letzter Zeit lommt beſonders ut 
bei Schweinen der Roth lauf vor. Heute erläßt nun die hieſige 
Beiizeiverwaltung folgende Bekautmachung, in welcher vor den 
in öffentlichen Blättern angeprieſenen Mittel gegen den Rothlanf 

warnt wird. Nach der thierärztlichen pragiſchen Erfahrung, je 

bt es dann, giebt es bis jetzt ſein Mittel, welches eine duch 


Die Stadtverordneten wahlen! 


fährliche und in ſolchem Grade anſteckende Krankhelt läßt ſich viele 
mehr nur durch ähnliche Maßnahmen, wie fle den anzelgenpflichtigen 
Seuchen gegenüber vorgeſchrieben find, in gewiſſem Grade bes 
kämpfen. Die Anpreiſung als wirkſam und heilbringend bes 
ze ichneter Mittel kann aber leicht dazu verleiten, dieſe, die weitere 
Ausbreitung der Krankheit einſchränkenden Maßnahmen außer 
Acht zu laſſen, ſo daß die angeprieſenen Mittel nicht nur nicht 
helfen, ſondern ſogar einem weiteren Umſichgreifen der Seuche 
Vorſchub leiſten. 

Nachdem erſt kürzlich unſere Stadtverordneten dle Koſten für 
dle Anlage einer Waſſer leit ung in der Altſtädtiſchen Knaben⸗ 
ſchule bewilligt haben, liegt die Abſicht vor, ſämmtliche Schulen 
unſerer Stadt mit Waſſerleitung auszuſtatten. 

Marienburg, 23. November. Nach einer geſtern hier ein⸗ 
gegangenen Mittheilung des Herrn Erſten Staatsanwalts hat 
die Obduktion der Leiche des Arbeiters Kolodzinski nach dem 
Gutachten ſämmtlicher zugegen geweſener Aerzte durchaus keine 
Anhaltspunkte ergeben, daß der Mann au Cholera asiatica ge: 
ſtorben iſt, obwohl die bakteriologiſchen Unterſuchungen in Danzig 
das Borhandenfein von Cholerabazillen feſtſtellten. Zur Zeit 
wird die Leiche noch einer chemiſchen Unterſuchung unterworfen 
zur Ermittelung einer etwa erfolgten Vergiftung. 

i Kreis Friedland, 23. November. Nach dem Martint⸗ 
umzug hat mancher Landwirth noch keine Leute. Viel trägt 
hierzu das unſinnige Gerücht bei, nach welchem für Hamburg bei 
hohem Lohn eine Menge Arbeiter gebraucht werden. Das Land⸗ 
rathsamt hat zwar dieſes Gerücht für falſch erklären laſſen und 
die Arbeiter vor der Ueberſtedelung nach H. gewarnt, doch findet 
das Gerücht mehr Glauben als die landräthliche Bekanntmachung. 
— Dieſer Tage ſtürzte in Sch. ein Arbeits mann in den Keller⸗ 
raum eines Geſchäftshauſes und trug jo ſchwere innere Verletzun⸗ 
gen davon, daß er im Krankenhauſe ſtarb. Der Geſchäftsmann 
trägt keine Schuld, da die nöthigen Borſfichtsmaßregeln getroffen 
waren. 

Oſterode, 22. November. Auf Antrag der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden iſt eine völlige Umwandlung in den hier ſtattfindenden 
Jahrmärkten dahin erfolgt, daß vom Jahre 1893 ab hierſelbſt 
fünf Vieh⸗ und Pferdemärkte Aufang März, Mai, Jult, Ende 
September und zu Martini abgehalten werden. Nur mit den 
Märkten im Mat und zu Martini find Krammärkte verbunden. 
Die übrigen bisherigen Märkte kommen in Fortfall. 

i. Aus dem Kreiſe Oſterode, 23. November. Bei der 
zweiten Lehrerprüfung am Seminar zu Oſterode beſtauden 
von 28 Lehrern 22, außerdem noch ein Bewerber. 

ꝙ Goldap, 23. November. Der Herr Oberpräfident hat dem 
vaterländiſchen Frauenverein für den Kreis Goldap die 
Erlaubniß ertheilt, zum Beſteu des Hiefi,en Mädchenwaiſeuhaufes 
eine Verlooſung von Handarbeiten zu veranitalten. 

E Aus Littauen, 22. November. Ein nichtswürdiger Rache⸗ 
akt wurde dieſer Tage gegen den Gutsbeſitzer P. zu Ußpiaunehnen 
verübt. Als Herr P. Morgens den Pferdeſtall betrat, fand er 
zwei ſeiner beſten Zuchtpferde todt vor. Nach den Wunden der 
Thiere zu urtheilen, ſind ſie mit ſpitzem Inſtrument erſtochen 
worden. Von den Thätern hat man keine Spur. = 

Angerburg, 21. November. Heute ſtarb hier der Seminar 
Direktor Herr Ortlepp. Obgleich der Verſtorbene mehrere 
Male in Karlsbad Heilung geſucht hatte, erlag er doch ſchließlich 
der Zuckerkrankheit. 

Maldeuten, 23. November. Am Freitag vergiftete ſich 
auf dem Rittergute Terpen die 18 jährige Wirthin, um den Fol⸗ 
gen eines Liebesverhältuiſſes aus dem Wege zu gehen. 

i Königsberg, 24. November. Zur Gewinuung neuer Lehr 
kräfte veranſtaltet der hieſige Verein für erziehliche Knaben⸗ 
handarbeit vom 1. Dezember ab einen Kurſus in der Papp⸗ 
arbeit für Lehrer. Der Beitrag beträgt zwanzig Mark für 
etwa 200 Unterrichtsſtunden. — Um dem Mangel an ländlichen 
Arbeitern abzuhelfen, hat der Vorſtand des Waiſenhauſes 
„Capernaum“ in Pobetken beſchloſſen, beſonders darauf zu halten, 
daß die Knaben nicht über ihren Stand hinaus erzogen werden. 
Brauchbare Landarbeiter, an denen es in der Provinz oft fehlt, 
ſollen aus den Knaben erzogen werden. Dies erinnert ſtark an 
die Wahlreden des Freiherrn v. Minnigerode⸗Roſſitten. Manchem 
wäre es wohl am liebſten, wenn unſere gewöhnlichen Volkskinder 
überhaupt nichts in der Schule lernten. 

Vor dem Schwurgericht ſtand der Vorſteher der Kranzer 
Eiſenbahn⸗Station Groß⸗Raum, Frauz Rother, welcher gleich⸗ 
zeitig die dortige Poſtagentur verwaltete. Er war geſtändig, in 
mehreren Fällen Gelder, welche ihm mittels Poſtanweiſung zur 
Auszahlung übergeben waren, nicht ſogleich ausgezahlt, ſondern 
einige Tage zur Deckung feiner perſönlichen Wirthſchaftsbedürfniſſe 
zurückbehalten und erſt ſpäter ausgezahlt zu haben, womit dann 
im Zuſammenhange ſtand, daß er auch in den Einnahme⸗ und 
Ausgabe Regiſtern die Termine der Ein⸗ und Auszahlung ändern 
mußte. Endlich hat er auch drei Briefe, welche er ganz richtig 
für Mahnbriefe hielt, zurückbehalten und vernichtet, um die berz 
zögerte Auszahlung der Gelder nicht ans Tageslicht kommen zu 
laſſen. Der Angeklagte eutſchuldigte feine Handlungsweiſe mit der 
Nothlage, in der er ſich ſtets befunden habe. Unter Zubilligung 
mildernder Umſtände wurde der Angeklagte zu einem Jahre Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 


Aus Oſtpreuſzen, 22. November. Die Generalverſammlung 
des Oſtpreußiſchen fonfervativen Vereins wird am 
3. Dezember zu Königsberg abgehalten werden. 


u Schubin, 23. November. Geſtern veranſtaltete hier der 
Vaterländiſche Frauen⸗Bere in ein Wohlthätigkeits⸗ 
Konzert. Das Programm wies 21 Nummern auf. Eröffnet 
wurde die Vorſtellung durch den Beethoven'ſchen Chor „Die 
Himmel rühmen ꝛc.“, welcher von der Liedertafel zu Gehör ges 
bracht wurde, worauf Klaviervorträge, ſowie Solo: und Chorgeſänge 
miteinander abwechſelten. Ein wahrer Beifallsſturm brach 15 dem 
bis auf den letzten Platz gefüllten Saal nach dem von Herrn 
Landrath Grafen Rittberg geſungenen Löwe'ſchen Lied „die Uhr“ 
los. Eine freundliche Anerkennung fanden auch die Lieder, welche 
Herr Kreisſchulinſpektor Sachſe⸗Nakel fang, ſowie die Duette, welche 
der Herr Landrath mit ſeiner Gemahlin vortrug. Großen Beifall 
erntete auch Herr Paſtor Schubert⸗Sypiori, der ſich als Meiſter 
auf dem Klavier zeigte. Vergeſſen wollen wir nicht die Leiſtungen 
des evangeliſchen Kirchenchors, der unter der bewährten Leitung 
des Lehrers Baartz ſteht. Auch die Zither war vertreten. Ver⸗ 
einnahmt wurden 250 Mark, welcher Betrag zur Beſcheerung 
armer Kinder verwendet werden ſoll. 


m Samter, 22. November. Nachdem der geſammte Vorſtand 
der hieſigen im Jahre 1889 ins Leben gerufenen Freiwilligen 
Feuerwehr im September d. J. wegen geringen Eutgegen⸗ 
kommens des Magiſtrats ſein Amt niedergelegt hatte und mit 
vielen Anderen aus der Freiwilligen Wehr geſchieden war, fand 
geſtern zur Neuorganiſation der Wehr eine außerordentliche Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Es wurde ein Schreiben des Magiſtrats verleſen, 
nach welchem ſich dieſer nunmehr den Wünſchen der Wehr angepaßt 
und beſchloſſen habe, ſämmtliche Mannſchaften der Freiwilligen 
Wehr gegen Unfall zu verſichern und zwar dergeſtalt, „daß das 
Höchſteinkommen für die Berechnung der Rente 900 Mark betragen 
fol." Auch fol zur Unterſtützung der Wehr eine Pflicht⸗Jeuerwehr 
in einer Stärke von 100 Mann einberufen werden. Hierauf ſchritt 
die Verſammlung zur Neuwahl des Vorſtandes; es wurde ala 
Brandmeiſter Herr Buchdruckereibeſitzer Krüger gewählt. 

9 Poſen, 23. November. Die Stadtverordnetenwahlen 


nahmen heute ihren Anfang. In der III. Abtheilung wurden 7 
Deut ſche (Maurermeiſter Klau und Kaufmann Tun mann) 
ya 


einigermaßen Ih ere heilbringende Wirkung Befüße, Die I es’ 
n 


und 2 Polen (Sanuitätsrath Dr. Micherkilwicz und Dr. Kr 

ftewicz) gewählt. Die Polen behaupteten das bisher inne⸗ 

h Mandat im 4. Bezirk und eroberten neu den erſten Bez 
bisher ſtets deutſch vertreten war. Natürlich herrſcht darübe 


unter den Polen helle Freude. Im 2. Bezirk iſt die polnisch 
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ig geſtiegen. ieſer Bezirk war ſchon früher 
efahedet und wiederholt entſchied zwiſchen dem deutſchen und 
olniſchen Kandidaten die Stichwahl. Diesmal aber hielt man 
zinen Verluſt umſoweniger für möglich, als die deutſchen Par⸗ 
keien infolge eines Kompromiſſes den Gegnern vereint gegenüber⸗ 
anden. Die außerordentlich rege Wahlbetheiligung hat den Polen 
en Sieg verſchafft. Dazu kommt die ſtarke Vermehrung der 
olniſchen Wähler gerade im 1. Bezirk, der das geſchäfts⸗ und 
erkehrsreiche Zentrum der Altſtadt umfaßt. Viele polniſche 
eſchäfte find hier in den letzten Jahren eröffnet, und eine erheb⸗ 
iche Zahl von Grundſtücken iſt in ihre Hände übergegangen. 
Gleichwohl verfügen die deutſchen Wähler noch über die Mehrheit, 
haben fte heute leider aber nicht zur Geltung gebracht. Für die 
deutſche Sache wirkte außerdem der Umſtand ungünitig, daß durch 
die Wahrnehmung des heutigen Markttages viele deutſche, namentlich 
üdiſche Wähler, den Wahlakt verſäumten. Bei den Polen war 
oe Wahleifer wie immer bewundernswürdig. In jedem Wahl⸗ 
lokale führten Vertrauensmänner eine Kontrolliſte, und viele 
Säumige wurden herangeſchleppt. 
Der Vorſtand des Spartafſe nverbandes der Provinz 
oſen trat am 19. November im hieſigen Rathhauſe zu einer 
Sitzung zuſammen und wählte die Herren Oberbürgermeiſter 
Witting zum Vorſitzenden, Laudrath v. Boddin (Filehne) zum 
Stellvertreter, Bürgermeiſter Künzer (Poſen) zum Schriftführer 
und Laudrath Dr. Baaſth (Poſen⸗Oſt) zum Kaſſenfüührer. Außerdem 
ehbren dem Vorſtande noch an die Herren Landrath Seidel 
Schmlegel), Stadtrath Böder (Gueſen) und Bürgermeiſter Spon⸗ 
nagel (Krotoſchlu). Der Vorſtand berieth über die Reviſtonsfrage, 
über die Maßnahmen zur Förderung des Spartriebs ſowie über 
eine anzuſtrebende Zentraliſation des Geldverkehrs der Verbands⸗ 
legen at Dem Poſener Verbande gehören zur Zeit 54 Spar⸗ 
aſſen mit 35 Millionen Mark Einlage an. 
SEchneidemühl, 23. November. Der Arbeiter Otto Boeſe 
von Hier, welcher aus der Ernte zurückkehrte, wurde auf dem 
Kreuzer Bahnhöfe von feinem Genoſſen vermißt, ſpäter aber einen 
kilometer hinter dem Bahnhofe von einem Bayhnwärter als Leiche 
aufgefunden. Wahrſcheinlich liegt ein Raubmord vor, da bei 
der Leiche eine beträchtliche Summe Geld vermißt wurde. 
Schneidemühl, 22. November. In große Aufregung ge⸗ 
Kr geftern das Zugperſonal des Zuges 1063 bei der Einfahrt 
In den Bromberger Bahnhof, als der Lokomotlvführer ſchrille 
Nothſignale ertönen ließ; deun der Zug fuhr durch eine falſch 
eſtellte Weiche auf ein Geleis, auf welchem etwa 50 beladene 
üterwagen aufgeſtellt waren. Dank der Aufmerkſamkeit des 
Führers und des Bremſerperſonals, welches ſofort die Bremſen 
u Thätigkeit ſetzte, gelang es noch rechtzeitig, den Zug, der ſchon 
ur Hälfte in dem falſchen Geleiſe war, zum Stehen zu bringen, 


kimſſten zahl n früher ſtarr zurücgegalſgen, im 1. Bezirk 
ann e sth sr ft 8 gegalſc 1 


N b Laneuburg, 23. November. In dem benachbarten Dorfe 
B. iſt dieſer Tage ein Knabe geſtorben, der kurz vor feinem 
Tode angab, von dem Lehrer geohrſeigt zu fein, wovon er ſtarke 
Ohrenſtiche bekommen habe. Infolge der von den Eltern bei der 
Staatsanwaltſchaft gemachten Anzeige hat ſich nun heute eine 
Werichtdkommiſſtou von hier an Ort und Stelle begeben, um durch 
die Obduktion der Leiche den Thatbeſtand feſtzuſtellen. 

W 2andöberg a. W., 23. November. Der Kreistag in 
Schwerin hat beſchloſſen, ein Darlehn von 90000 Mk. zur Be⸗ 
Tann der Grunderwerbskoſten für die Eiſenbahn Meſeritz⸗ 


andsberg aufzunehmen. 
) 


Stadtverordneten⸗Verſammlung in Gräudenz. 
In der vorgeſtrigen Sitzung theilte der Magiſtrat mit, daß der 
Antrag auf Ausfertigung des königlichen Privilegiums zur Aus⸗ 
abe don Inhaberpapieren in Höhe von 300000 Mk. noch 
mmer nicht erledigt iſt. Es ſind wiederholt Rückfragen geſtellt 
worden, und es iſt noch nicht abzuſehen, wann endlich die An⸗ 
gelegenheit zu Ende geführt werden wird. Zur Deckung des baar 
zu erlegenden Theils des Kaufgeldes für das Kromerſche Grund⸗ 
— von 21800 Mk. und zur Zahlung von 20000 Mek. auf die 
aukoſten für die Börgenbrücke haben 40000 Mk. von der Spar⸗ 
kaſſe vorſchußweiſe entnommen werden miiſſen. Die ſchwebende 
Schuld beirägt zur Zeit 295500 Mk. (Bauſchuld 165500 Mk., 
Wechſelſchuld 90000 Mk., Borihuß der Sparkaſſe 40 000 Mk.), 
an Zinſen ſind bisher 5193 Mk. gezahlt, und es werden noch 
me Mk. an Binfen zu zahlen fein, zuſammen 10500 Mk. Im 
aufenden Etat ſind 11500 Mk. für Zinſen beſtimmt, es iſt alſo 
anzunehmen, daß eine Mehrausgabe an Zinſen gegen den Etat 
kicht erfolgen wird. Am 7. November find zur Deckung der 
ee für die diesjährigen Bauten abermals 40 000 Mark von 
r Ar 


relsſparkaſſe vorſchußweiſe entnommen worden. 
er Magiſtrat theilte weiter mit, daß die Strombau⸗ 
Berwal tun den Antrag, die ſtädtiſchen Ufer ſchutzwerke in 
Die Reihe der ſtrombauftskaliſchen und von der Strombauverwal⸗ 
tung zu unterhaltenden Stromregulirungswerke aufzunehmen, 
abgelehnt hat. Die der Strombauverwaltung zur Verfügung 
ehenden Geldmittel geſtatten es nicht, ſchon jetzt die Regulirung 
er Strecke Böslershöhe⸗Graudenz in feſte Ausſicht zu nehmen. 
rſt wenn die für die Strombauverwaltung noch wichtigeren 
trecken ausgebaut ſein werden, wird der Ausbau der Strecke 
östershöhe⸗Graudenz zur Ausführung gelangen, und dann wird 
nuch die Uebernahme der hiefigen Uferſchutzwerke zum Ausbau als 
normale Regulirungswerke erfolgen können. Eine Verpflichtung 
um Uferſchutz oder eine Verantwortung für dennoch eintretenden 
Aferabbruch würde von der Strombauverwaltung aber niemals 
Ubernommen werden. 

ai die von Magiſtrat und Stadtverordneten zum 50jährigen 
Dienſtjubiläum an die Herren Juſtizrath Schmidt und Juſtiz⸗ 
rath Mangelsdorff, welche lange Jahre Mitglied bezw. Vor⸗ 
teher der Stadtverordneten ⸗Verſammlung geweſen, geſandten 
lückwünſche ſind Dankſchreiben eingegangen. 
Es wurde dann . von der erfolgten Abnahme der 
Börgenbrücke gemacht. Auf die Bauſumme ſind bisher 28 000 
Mark gezahlt; 6090 Mark Kaution find beim Magiſtrat hinterlegt. 
Der Geh. Kommerzienrath Herr Salomon Lach mann zu 
Berlin hat aus Anlaß ſeines 70. Geburtstages zur Verſtärkung 
der Abraham Lachmann ⸗Stiftung der Stadt 2000 Mark zuge⸗ 
ir mit der Beſtimmung, daß die Zinſen nach Maßgabe der 
Beſtimmungen über das Grundfapital verwendet werden ſollen. 
Die Berſammlung ermächtigte den Magiſtrat, dem Geber den Dank 

* Stadt auszuſprechen. (Schluß folgt.) 


Strafkammer in Graudenz, 
Sitzung am 23. November. 


I) Der Arbeiter Joſef Majewski aus Wenſowitz war an⸗ 
geklagt, ſich am 27. März in Jezewo dem penſ. Bahnwärter D. 
egenüber, der ſeinem Schwiegervater für ein Paar Stiefel ſeit 
ängerer Zeit 2 Mk. ſchuldete, der verſuchten Nöthigung und der 
edrohung mit einem Verbrechen ſchuldig gemacht zu haben, um 
en D. zur Zahlung der Schuld zu bewegen. Die Ausſagen des 
angeblich Bedrohten waren indeſſen fo unſtcher, daß der Ge: 
richtshof dem bejahrten Zeugen, der ſicherlich übertrieb, überhaupt 
keinen Glauben ſchenkte und den Angeklagten frei ſprach. 
2) Das Schöffengericht in Schwetz hatte am 6. September 
en Gemeindevorſteher Rudolf Flaus aus Bagniewo wegen 
iebſtahls von etwa acht Kloben Schulholz zu drei Tagen Ge⸗ 
ängniß verurtheilt. Flaus war als Gemeindevorſteher verpflichtet, 
ür den Ankauf des Schulholzes Sorge zu tragen und deſſen 
bfuhr zu veranlaſſen. Schon wiederholt war es dem Lehrer W. 
aufgefallen, daß das Deputatholz nicht nur unregelmäßig, ſondern 
auch unvollſtändig geliefert wurde, es fehlten regelmäßig die Unter⸗ 
lagehölzer und die Pfähle. Am 12. Februar waren Flaus und 
wei andere Befiger mit der Abfuhr des Holzes beſchäftigt; hierbei 
ahm Flaus etwa acht Kloben, die ſchön glatt waren und ſich 
es halb gut als Böttcherholz eigneten, von dem von ihm als 
Schulhols bezeichneten Hola und legte fie auf das ſeinkge 


fremdem Eigenthum. 


mit den Worten „der Lehrt wird es wohl nicht merkel.“ 
Dieſer Vorfall wurde jedoch bald Ortsgeſpräch und kam auch 
zu Ohren des Lehrers. Als Flaus davon erfuhr, ging er zu 
dem Letzteren und ſagte einfach: „Es iſt richtig, ich habe das 
Holz genommen“, äußerte aber nichts darüber, daß er dies 


in der Annahme gethan habe, der Lehrer werde ihm das Holz 


ſchenken; ein Angebot, daß der Lehrer ſich an dem dem Flaus 
gehörigen Holz ſchadlos halten möge, wurde abgelehnt. Der An⸗ 
gabe des Angeſchuldigten, daß er es vergeſſen habe, dem Lehrer 
von der eigenmächtigen Wegnahme der Kloben Mittheilung zu 
machen und deſſen Erlaubniß nachträglich einzuholen, ſowie daß 
er das Holz habe bezahlen wollen, ſchenkte das Gericht keinen 
Glauben. 
ein. Er führte heute u. a. aus, daß er das Schulholz auf ſeinen 
Namen gekauft habe, daß es alfo fo lange ſein Eigenthum jet, 
bis es auf den Hof des Lehrers gefahren fet. 
gericht war jedoch anderer Meinung. 
tragt, das Schulholz Namens der Gemeinde zu erſtehen, wofür 


Da Flaus ſich unſchuldig glaubte, legte er Berufung 
Das Berufungs- 
Hiernach war Flaus beauf⸗ 


er eine Entſchädigung von 3 Mk. erhielt; wenn er das Holz 
formell auch auf ſeinen Namen kaufte, ſo gab er es doch von dem 


Augenblick aus ſeinem Gewahrſam, in dem er den zur Abfuhr 
Verpflichteten das für die Schule beſtimmte Holz anwies, und 


wenn er ſich hiernach einige Kloben aneignete, vergriff er ſich an 
Die Berufung wurde demnach verworfen. 


— — — 


Verſchiedenes. 
— [Ein ſtarkes Erdbeben! iſt Mittwoch früh kurz 


vor 5 Uhr in Rinncavilla auf Sieilien verſpürt worden. 


— Die Gewinnliſte der Mühlhauſener Geldlotter ie 


wird demnächſt zur Ausgabe gelangen. Der Oberpräſident telegra⸗ 


phürte Dienſtag Abend an den Kirchenbau Verein, daß nach dem 
Beſcheld des Miniſters des Junern die Veröffentlichung der Ge⸗ 
winnliſte ohne Bedenken ſei. Nunmehr wird Redakteur Dr. 
Schulze eine Petition an den Landtag vorbereiten. 


— [Wegen Unterſchlagung von 17— 18000 Mk. 
hatte ſich dieſer Tage vor einer Berliner Strafkammer der noch 
nicht 19 jährige Hauptkaſſirer der Rothenburger Sterbekaſſe 
Keiner zu verantworten. Der junge Mann hatte es fertig ge⸗ 
bracht, die große Summe mit zwei „Bräuten“ innerhalb eines 
Jahres durchzubringen. Der Gerichtshof verurtheilte den Keiner 
zu zwei Jahren Gefängniß. 

— Der Schriftſteller und Buchhändler Ober winde r 
hat gegen das ihn verurtheilende Erkenntuiß der Berliner Straf⸗ 
kammer die Nevifion bei dem Reichsgericht eingelegt. 


— [Ungetreuer Briefträger.] Seit einiger Zeit find 
in Berlin viele Briefe, die Checks enthielten, abhanden ge⸗ 
kommen. Dienſtag wurde nun die Frau des Briefträgers W. an⸗ 
gehalten, als ſie einen auf 117 Mart lautenden Check bei der 
deutſchen Bank zur Einlöſung vorlegte. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß ihr Ehemann ſeit länger als zwei Jahren gewöhnliche Briefe, 
die er zu ſortiren hatte, geöffnet und ihnen nach und nach neun⸗ 
zehn Checks über zuſammen etwa 10 000 Mark entnommen 
hat. Die Unterſchriften wurden gefälſcht und die Papiere bei 
Banken verſilbert. Mit dem Gelde hat die Frau ein Poſamentier⸗ 
geſchäft eingerichtet. 

— [Golaam Kader s.] In Amſterdam find die Augenkliniken 
buchſtäblich voll von den betrogenen Schlachtopfern des „Augen⸗ 
arztes“ Golaam Kaders, von denen verſchiedene jetzt zu ewiger 
Blindheit verdammt ſind, während ihr Augenlicht durch eine ſach⸗ 
gemäße Operation hätte gerettet werden können. Seine Ope⸗ 
rationsmethode iſt, wie der „KZ.“ geſchrieben wird, beim Staar 
ſtets dieſelbe; er drückt mit einem ſpitzigen Jnſtrument die 
Linſe ln den Augapfel zurück, wo fie in der klebrigen Maſſe frei 
herumtreibt oder ſich ſchließlich an die innere Wand des Augapfels 
feſtſetzt, wodurch der Kranke natürlich unſägliche Schmerzen leidet. 
Daß dieſer dann einige Lichtflickerungen hat, iſt ſelbſtverſtändlich, 
aber vom Unterſcheiden der Gegenſtände iſt keine Rede. Dieſe 
Methode wird ſeit dem Anfang dieſes Jahrhunderts überhaupt 
nicht mehr angewandt, die neuere Augenheilkunde entfernt die 
Linſe bekanntlich vollſtändig und erſetzt ſie durch eine Brille, deren 
Glas linſenförmig geſchliffen iſt, wodurch der Operirte, ſofern die 
Netzhaupt in Ordnung iſt, in Stand geſetzt wird, ſelbſt die feinfte 
Schrift wieder zu leſen. Was Golaam Kaders Verurtheilung von 
dem Amſterdamer Gerichte betrifft, ſo konnte die gegen ihn ver⸗ 
hängte Strafe — 1050 Gulden Buße oder entſprechendes Ge⸗ 
fängniß — allerdings nicht vollſtreckt werden, aber nur aus dem 
Gründe, weil er bei Nacht und Nebel durchgebrannt iſt. Der 
edle Golaam wird außer von der Amſterdamer Behörde auch von 
Brüſſel und Genua aus wegen Kurpfuſcherei und Körpers 
verletzung ſteckbrieflich verfolgt. — Geradezu un⸗ 
verſtändlich ft es noch alledem, daß Golaam Kaders in Berlin 
ruhig weiter praktizirt und täglich Zöglinge aus der kgl. Blinden⸗ 
anſtalt in Steglitz unter dem Geleit von Wärterinnen die An⸗ 
ſtalt beſuchen. 

— [Die Ermordung eines ruſſiſchen Offiziers 
durch einen Kameraden! erregt in Petersburg ungeheures 
Aufſehen. Zwiſchen dem Koſakenoffizier Jlovaisky und dem 
Koſakenoffizſer Scherebkow ſollte in Folge einer Liebesaffaire am 
17. d. Mts. ein Zweikampf ſtattfinden. Scherebkow ſuchte jedoch 
am Abend des 16. den Ilovaisky im Speiſeſaale der Kaſerne auf 
und gab auf denſelben ohne jede Auseinanderſetzung drei Re⸗ 
volv erſchüſſe ab, welche den unmittelbaren Tod des Offiziers zur 
Folge hatten. 

— [Jack der Aufſchlitzer] hat in den letzten Tagen in 
London wieder einen Frauenmord verſuch gemacht. Aber das 
18jährige Mädchen, das er in eine dunkle Gaſſe gelockt, hat ihm, 
als es ſchon unter dem Meſſer gelegen, einen Stoß vor den 
Unterleib gegeben und iſt entflohen. Das Mädchen lieferte eine 
genaue Beſchreibung des Mörders, die mit früheren ſtimmt. 


— [Schlagfertig.] Er: „Ich möchte nur wiſſen, warum 
in aller Welt wir uns geheirathet haben! Wir find doch in jedem 
Punkt ſo himmelweit von einander entfernt wie — wie — das 
Gute vom Schlechten.“ — Sie: „O Du Schmeichler !* 


— — — — —— ———— — EEE, 


Neueſte s. (T. D.) 


Berlin, 24. November. (Reichstag.) Abg. Petri 
(natl) begründet feinen Autrag betreffend den Gebrauch 
der Schuftwaffen ſeitens des Militärwachtpoſtens und 
bedauert, daß der Bundesrath ſchon früher kund⸗ 
gegebenen Wüuſche des Reichstages nicht Folge gegeben 
hat. Kriegsminiſter v. Kaltenborn⸗Stachau theilt mit, die 
Militärpoſten würden verringert werden, ſobald die Civil⸗ 
behörden genügend Wächter für die zu bewachenden Ge⸗ 
bände ſtellen. Die Wachtpoſten in belebten Straßen 
werden nicht mehr mit Munition verſehen. 

Berlin, 24. November. (Abgeordnetenhaus) 
Zur Berathung ſteht das Ergänzungsſteuergeſetz. Abg. 
Hamann (Centrum) hält die Vermögensſtener für die 
kleinen Grundbeſitzer für nachtheilig. Abg. Hoeppner 
(konſervativ) erklärt, die Mehrheit der Konſervativen 
billige die Ergänzungsſtener. Abg. Roettinger (national⸗ 
liberal) hält die Erbſchaftsſteuer für zweckmäßiger. 
Abg. Broemel (freifinnig) bekämpft die Vorlage, die nur 
einen ſiskaliſchen Zweck habe. Der Finanz⸗Miniſter 
Miquel weiſt den Vorwurf zurück, daß Preußen zu viel 
Steuern erhebe; er lege auf den von Wallach geführten 
Vergleich mit anderen Staaten wenig Werth, da man dieſen 
Zahlen noch Communal⸗ und ſonſtige Steuern zuzählen 
müßte. Er hält auch jetzt noch die vorgeſchlagene Ergän⸗ 
zungsſteuer für den beiten Weg. Dieſe würde auf die Dauer 
auch die öffentliche Meinung zufriedenſtellen. Abg. von 
Eynern (nationalliberat) iſt gegen die Ergänzungsſtener. 


In kelueln Staate ſelel pi Wohlhabeudell fo Hirt ber 
ſteuert, wie in Deutſchlaud, und mahnt, auf biefem Wege 
innezuhalten und wendet ſich insbeſondere gegen die von. 
geſchlagene Veranlagung. 

Berlin, 24. November. Das dem Reichstag 
zugegangene Auswanderungsgeſetz beſtimmt: Wer aus 
dem Reichsgebiete auswandern will, hat dies der Polizei 
anzuzeigen, welche über die bevarſtehende eg 
eine Bekanntmachung erläht und nach vier Wochen bie 
dem Answanderuden beſcheinigt. Die Bekanntmachung 
und Beſcheinigung iſt koſtenlos. 

Homburg, den 24. November. Der frühere 
Polizeipräfident vou Berlin Madai iſt in der vergange⸗ 
nen Nacht geſtorben 

Paris, den 24. November. Das Telegramm, worin 
General Dodds die Einnahme von Abomey anzeigt, 
berichtigt Dodds jetzt dahin, daßſ er am 16. d Mts. gegen 
Abomey vorrückte, König Behanzin die Paläſte ver: 
braunte und drei Tagemärſche nordwärts floh. Dodds 
bereitet die Beſitzuahme des ganzen Dahomeergebietes vor. 

Stockholm, den 24. November. Die zweite 
ſchwediſche Kammer hat ein neues Wehrpflichtgeſetz, 
welches die Wehrpflicht erweitert, augenommen. 

Petersburg, 24. November. Aus Aſtrachan wird 
gemeldet, daß dort in der Nacht zum 23. d. Mis. anf 
einer Naphtabarke eine Feuersbrunſt ausgebrochen und 
daun ſich weiter verbreitend 26 Naphtabarfen und zwei 
Dampfer zerſtört hat. 


Wetter ⸗Ausſichten 3 Moitrud vers. 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
25. November. Wolkig, bedeckt, Niederſchläge, kalt, windig. 
26. November. Bedeckt, trübe, Niederſchläge, wärmer. 
27. November. Wolkig, Nebel, ſtrichweiſe Niederſchlag, Tempera⸗ 
tur wenig verändert. 


Berliner Cours⸗Bericht vom 23. November. 
Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 106,80 bz. G. Deutſche Reichs ⸗Aul. 
3½% 99,90 G. Preußiſche Cons. » Anl. 4% 106,90 bz. 
Preußiſche Conſ.⸗Anl. 3½% 100,30 bz. Staats⸗Anleihe 4% 
101,30 G. Staats⸗Schuldſcheine 3½% 100,00 G. Oſtpreuß. 
Provinzlal⸗Obligationen 3½% 94,80 bz. Poſeuſche Provinzial⸗ 
Anleihe 3¼% 95,30 bz. Oſtpreuß. Pfandb. 3½% 96,00 G. 
Pommerſche Pfandbriefe 3½% 97,60 B. Poſenſche Pfandbrlefe 
4% 101,80 bz. Weſtpreuß. Ritterſchaft I. B. 3½0% 96,80 bz. G. 
Weſtpr. Ritterſch. II. 3¼% 96,80 bz. G. Weſtpr. neuländ. II. 3½% 
96,80 bz. G. Preuß. Rentenbr. 4% 102,90 G. Preuß. Rentenbr. 
31/,0/, 99,00 G. Preußiſche Prämien⸗Auleihe 3½% 181,35, bz. 
Danziger Hypotheken⸗Pfandbr. 4% 99,25 G. Danziger Hypoth.⸗ 


Pfaudbr. 3½0% —,— —. 


Königsberg, 23. November. Getreide und Saatenbericht 
von Rich. Heymann u. Riebenſahm. Inländ. Mk. pro 1000 Kilo. 

Zufuhr: 56 inländiſche, 75 ausländiſche Waggons. 

Es erfolgt neben dem holländischen Qualitätsgewicht auch 
die gleichwerthige Angabe des Gewichts in Gramm pro Liter in 
Klammern (). 

Weizen (Sgr. pro 85 Pfund) unver., abfallender flau 
hochbunter 131:32pfd. (779 gr.) 149 Mk. (63½ Sgr.), 129pfd. 
(765 gr.) 152 Mk. (64½ Sur), 134 pfd. (792 gr.) 153½ Mt, 
(65 Sgr.), bunter 128pfd. (759 gr.) 146 Mark (62 Sgr.), 133pfd. 
(786 gr.) 148½ Mk. (63 Sgr.), 132pfd. (781 gr.) 149½ Mk. (63½ 
Sgr.), rother 130pfd. (770 gr.) beſetzt 142 Mk. (601, Sgr.), 
Rogenweizen 126pfd. (749 gr.) 125 Mk. (53 Sgr.), 129⸗30pfd. 
(767 gr.) 130 Mk. (55 ½ Sgr.). — Roggen (Sgr. pro 80 Pfd.) 
niedriger, 124⸗25pfd. (741 gr.) 120½ Mk. (48 Sgr.), 117Typfd. 
(697 gr.) bis 128pfd. (762 gr) 121 Mk. (481½ Sgr.), 123pfd. 
(732 gr.) bis 125pfd. (745 gr.) 121½ Mk. (48¼ Sgr.). — Gerſte 
(Sgr. pro 70 Pfd.) ruhig, große 111 Mk. (39 Sgr.), 115 Mk. 
(40½ Sgr). — Hafer (Sgr. pro 50 Pfö). fein), 125 Mk. 
(31½ Sgr.), 126 Mk. (31½ Sgr.), 127 Mk. (32 Sgr.), 128 Mk. 
(32 Sgr.), 130 Mk. (32½ Sgr.). — Erbſen (Sgr. pro 90 Pfd.) 
flau weiße 120 Mk. (54 Sgr.), 1221/ Mk. (55 S % 126 Mk. 
(56½ Sgr.), graue 120 Mk. (54 Sgr.), grüne 123 Mf 551 Sgr.), 
135 Mk. (61 Sgr.). — Bohnen (Sgr. pro 90 Pfd.) niedriger, 
124 Mk. (56 Sgr.), 125 Mk. (56½ Sgr.). — Wicken flau. 

Stettin, 23. November. Getreidemarkt. 

Weizen ruhig, loco 140 —148, per November 149,00 
Mark, April⸗Mai 154,00 Mk. — Roggen ruhig, loco 115 130, 
per November 131,00, per April⸗Mai 133,50 Mk. — Pommerſcher 
Hafer loco 134—138 Mari, 

Stettin, 23. November. Spiritusbericht. Flau. Loco 
ohne Faß mit 70 Mk. Kouſumſteuer 30,20, per Noveinber 29,90, 
per April⸗Mai 31,50. 

Magdeburg, 23. November. Zuckerbericht. Kornzucker excl 
von 920% 14,60, Kornzucker excl. 88% Rendement 14,00, 
Nachprodukte excl. 75% Rendement 11,90. Ruhig. 

Poſen, 23. November. (Marktbericht der kaufmänn. Vereinigun 

Weizen 14,00 15,00, Roggen 12,10 12,60, Gerftt 
12,50 — 15,00, Hafer 13,80 — 14,20, Kartoffeln 3,20 3,0 
Lupinen (blaue) — Mk. pro 100 Kilogramm. 

Poſen, 23. November. Spiritusbericht. Loco ohne Faß (50er) 
48,60, do. loco ohne Faß (70er) 29,10. Matt. 

Bromberg, 23. Novemb. Amtl. Handelskammer⸗Bericht 

Welzen 140 —145 Mk., feinſter über Notiz. — Roggen 
115—122 Mk., feinſter über Notiz. — Gerſte nach Qualität 
125— 135 Mk., Brau- 136 144 Mk. — Futterg erſte — Mk. 
— Erbſen Futter⸗ 120—133 Mk. — Koche rbſen 145 —160 
Mk. — Hafer 135—142 Mk. — Spiritus 70er 29,50. 
Danzig, 24. November. Getreidebörſe. (T. D. v. H. v. Morftein.) 
Weizen (p. 745 Gramm] Mark Termin Nobr. Dez. 120 
Qual.⸗Gew.): niedr. Tranſit 1 103 
Umſatz: 200 To. Regulirungspreis z. 
int. hochbunt, u. weiß 148-150 freien Verkehr 119 
„ hellbunt 146 [Gerſte gr. (660-700 Gr.) 139 
Tranſ. hochb. u. weiß 133 „ kl. (625-660 Gramm) | 115-120 

„ hellbunt . 129-131 gefe: inländiſch. . . . [120-136 


Terminz fr. V. Nov.⸗Dez] 150 bien „ . 
Tranſit 7 127 „ Tranſit . . [114-115 
Regulirungspreis z. Nübſen inländtiſch.. 215 
freien Verkehr 147 Rohzucker int. Rend. 880 / 
Roggen (p. 714 Gramm ſti 13,5 
val.Gew,); under. Spiritus (loco pr.10000 
inländiſcher 119 Liter ) kontingentirt] 48,75 
ruſſ.⸗poln. z. Tranſ. 104-105 nichtkontingentirt .. 29,09 


Königsberg, 24. November. Spiritusbericht. (Telegr. Dep 
von Portatius u. Grothe, Getreide⸗, Spiritus⸗ und Wolle⸗Kom⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) per 10000 Liter % loco konting. Mk. 49,75 Geld, 
unkonting. Mk. 30,25 Geld. 

Berlin, 24. November. Spiritusbericht von zuueroumg 
und Benas, Berlin N. (Alles per 10000 Liter % frei Berlin) 
Spiritus unverſteuert 70 er loco ohne Faß Mk. 31,40, mit 
Faß per November Mk. 30,80, per Novbr.⸗Dezbr. 30,80, per 
Dezbr.⸗Januar Mk. 30,80, per April⸗Mai 82,40, per Mat⸗Jun 
32,70. Behauptet. 

Berlin, 24. November. (T. D.) Ruſſiſche Rubel 200,20. 


Für den nachfolgenden Theil iR die Redaktion dem Publikum gegenüber 
nicht verantwortlich. 


Kathreiners 3 
patentirt) 
iſt der beſte Kaffeezuſatz und der einzige, der auf der Internatio 
nalen Ausſtellung für das rothe Kreuz, Volksernährung ꝛc. In 
Lelpzig, Februar 1892, die Goldene Medatlle erhalten haz 
Er iſt in den melſten Kolonialwaaren- und Droguengeſchäften a7 
haben. Die Verkaufsſtellen find durch Plakate kenntlich. 


Dombrowken. 1. Advent, 10 Uhr 
Vorm., Andacht mit heiligem Abend⸗ 
Paſtor Geſchke. 


Liedertafel. 


Freitag, den 25. Novbr., Abends 8 Uhr, 
— im Adler: — 


Haupt⸗Verſammlung 
zu der ſämmtliche Mitalieder«ergebenſt 


l: Hr. 

i Radomno. Sonntag, den 
27. Noobr, Vorm. 10 Uhr, Advents⸗ 
ottesdienſt in Radomno. — Vm. 11½ 
fihr Kindergottesdſt. daſ.— Mittwoch, 
den 30 Novbr, Nachm 1/6 Uhr, en ſte 
Adventsandacht in Radomno. Vier⸗ 


duff, Br einladet Der Vorstand. 
Sillifaft. 1. Advent, 3 Uhr Nachm:] 6292 Fritz Kyser. 


Guſtav Adolf: und Kirchſpielsbereins⸗ 
Berſammlung mit Vorträgen v. Lehrer 
Berg⸗Villiſaß und dem Ortsgeiſtlichen. 
Hr. Paſtor Geſchke. 
Adi. Waldau. Sonntag, den 27. d. 
Mts, 1. Advent, Nachmitt. 3 Uhr, 
Gottesdieſt: Hr. Pfr. Schallenberg. 


Tagesordnung 
1 N 
echnungslegung; 
8. Feſtſetzung des Eiats für daß 
nächſte Jahr; 
4. Wahl des Vorſtandes. 


Fleiſcher⸗Jnnnng 
zu Graudenz. 
Ausserond Innmos- Versammlung 


ountag, den 27. d. Mts., 
Nachmittags 5 Uhr, 
im Schützenhauſe bierſelbſt, zu welcher 
die Innungs⸗Weitglieder ergebenſt ein⸗ 
geladen werden. 

Tagesordnung: 
Aenderung des Krankenkaſſen⸗ Statuts. 
Graudenz, den 23. Noobr. 1892. 
Der Obermeiſter. 

: Hapke. 
| HEHE HTFTH IH HIHHHS 


Nach Gottes unerforſchlichem 8 Im Adlersaal. 5 


Natzlchluß euuſchlief gestern Dienstag, d. 29. Novbr.: $ 


Mittag 1 Uhr nach langem ME > 
CONCERT: 


Leiden mein lieber Mann, un⸗ 
der Coloratursängerin 2 


ſer guter Vater, Bruder, 
Erna Lissner 


Schwager und Onkel, der 
Brennereiverwalter = 

mit der gesammten Capelle ® 
des Königl. Inft.⸗Regts. No. 141 


Adolf Goerke 
unter Leitung des Capellmeisters & 


im Alter von 55 Jahren. 
Herrn Drehmann. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an | 
Billets für nummerirte Sitze & 


Neidenburg, 
a 2 Mk. (für 3 Personen 5 Mk.), 4 


den 23. November 1892. & 
Die trauernden Hinterbliebenen.) 
Fe für unnummerirte Sitze a 1 Mk. 
25 Pf., Stehplätze a 75 Pf. in der € 


Musikalien--Handlung von (3749) © 
* 

Oscar Kauffmann. 2 

8 


Viſchofswerder Pyr. 


Sonnabend, den 26. Novemb. er., 
feiert der 


Männer- Gesangverein 


im Saale des „Deutſchen Hauses“ fein 


erſtes Winter⸗Vergnügen 
durch Geſangs⸗ und Inſtrumental⸗ 
Vorträge mit darauffolgendem Tanz. 
Anfung 7½ Uhr Abends. 
Nichtmitglieder haben Zutritt. Ein⸗ 
trittsgeld 50 Pf., Familien über 3 Per⸗ 
ſouen 1 Mk 50 Pf. (3403) 
Herren, die fih am Tanze betheili⸗ 
gen, zahlen hierfür 1 Mik. 
Der Vorſtand. 


Weinberg. 
Sonntag, den 27. November 1892: 


Heute früh 6d Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach ſchwerem Lei⸗ 
den meine innigſtgeliebte Tochter I 
Pauline ; 

im Alter von 17 Jahren, welches 
tieibetrübt mit der Bitte um 
Rille Theilnahme anzeigen =“ 
Witime Budopp nebit Kinder. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 27°, Nachm 3 Uhr, vom 
Trauerh., Feſtungsſtr. 5, ſtatt. 


92 


9000999906090 9% 


os 


Die Beerdigung findet Sonn: 
tag, Nachmittags 3 Uhr, von? 
dem Trauerhauſe in Neiden⸗ 
burg aus ſtatt. 


9000909049999 


} Den fo en und ſchweren Tod 
des rüſt. Hofverwalters Carl Schacht- 
schneider, den ich noch von meiner Lehr⸗ 
zeit ber als einen treuen u fleißigen Ver⸗ 
walter kenne, bedaure ich. Sanft ruhe 


keine Aſcke. D. Rau, Eiſenbändler. 
Die Sitzung 
des landwirthſchaftlichen Vereins 


Jungen -Zappeln 
welche in Nr. 274 auf den 26. d. Mts. 
anberaumt war, findet Umſtände halber 
erſt Sonnabend, den 3. Dezember 
d. 58, ſtatt. Der Vorstand. 


Ein ſchwarz. Pelzkragen 


von Unterthornerſtr. bis Blumenſtr. 13 


verloren. Gegen Belohnung 
lumenſtraße 13 abzugeben. 


Bettjedern Marzipan⸗Verwürflung. 
das Pfund 0,50, 0,60, 0,75, 1,00 Mark, _E_9 __ __ 7 
s Halbdaunen "I Rehkru "2 


1,00, 1,25, 1,40, 1,75 Mk., 
dieſelben zarter: 
75, 2,00, 2,50, 2,75, 3,00, 3,50 Mk., 


Sonntag, den 27. d. Mts.: 


Gr. Matzipan⸗Herwirflung 


befend von 10 Pfund 1 
ken wüten bad geen, ul Tanzkränzchen 
Leute⸗Betten wozu ergebenſt einladet Bud, Meyer. 
von Mt. 5,50, 6,50, 7,50, 9,00 — 15,00 Dienſtboten haben durchaus 
en Herrſchafts⸗Vetten eue a (8744) 
von 20,00, 30.00, 40,00, 50.00 70,00:Mt. TUSCH. 
Bettbezüge Sonntag, den 27. d. Mis, 
2,20, 2,60, 2,80, 3,10, 3,60, 4,00 Mk.] . Tanzkränzchen. 
Bettlaken Marzipan-Verwürfelung. 


1,30, 1,60, 1,75, 2,00, 2,25, 2,50, 3,00 Mt. 
Ieinwand, Handtücher, Liſchtücher, 
Servietlen, Gardinen, Steppdecken 
und Taſcheutücher empfiehlt 
H. Czwiklinski, 
Feſte Preiſe! Jeſte Preiſe! 


Zu der am Sonnabend, den 26. No⸗ 
vember, ſtattfindenden Marzipan⸗Ver⸗ 
würfelung nebſt nachfolgendem Tanz⸗ 
kränzchen ladet ergebenſt an (3352) 

Rudolf Israel, Schinkenberg. 


Verſteigerung. 
Sonnabend, den 26. Novbr. ct., 


Nachmittags 2 Uhr, 
werde ich in Graudenz, in der Schlacht⸗ 
hausſtraße, zwangsweiſe einen 


50 Meter langen Bretterzaun 
und einen Holzſchuppen 


zum Abbruch meiſtbietend verſteigern. 
Graudenz, den 24. Novbr. 1892. 
Sacolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung, 
Am 26. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr 
—— ich Getreidemarkt Hof Boehlke & 
ese 


1 gr. Tiſchtuch, 2 Taſcheuuhren 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Graudenz, den 24. November 92. 

Blank, Hilfsgerichtsvollzieher. 


Geſundes, gutes 


Gross Silb, Denkmünzg Flegel Stroh 


der deutsch. Landwirthschaftsges. zus 3 Um bibigſte Off. 
Königsberg i. Pr. 1892. („e Prang srnmastation erfuct 
Berlin & W., Lindenstraße A 


Schweine, 


Ziegen 
und Bienenſtöcke erſtreckt. 


Indem 


zählungen für die Staats⸗ und Ge⸗ 
meinde⸗Verwaltung und für die För⸗ 
derung gemeinnütziger Zwecke hinweiſen, 
fordern wir die Bewohner der Stadt 
auf, den Anweiſungen der Zähler 
nachzukommen und dieſelben bei der 
Ausführung der Zählung zu unterſtützen. 
Die Zählung erfolgt durch die Polizei⸗ 
Schutzleute, zu welchem Zwecke 
die Stadt in fünf Zählbezirke einge: 
theilt iſt. 

Die Austheilung der Zählkarten 
erfolgt, ſoweit erforderlich, am 29. und 
30. November cr, die Wiederein⸗ 
ſammlung derſelben beginnt am 2. 
Dezember cr. 

Die Viehzählung ſelbſt iſt nach 
dem Stande am 1. Dezember er. 
vorzunehmen. 

Graudenz, den 23. November 92. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekauntmachung. 


Zu Folge Verfügung vom 18. No⸗ 
vember 1892 iſt am 18. November 1892, 
die in Briefen beſtehende Handels⸗ 
niederlaſſung des Kaufmanns August 
Bachmann jr. ebendaſelbſt unter der 
Firma 

A. Bachmann jr. 
in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 60 eingetragen. 
Brieſen, den 18. November 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


zareths fol ein 
Bretterſchuppen 


mit Pappdach, veranſchlagt auf 610 
DIE, aufgeſteut werden. 
Zur Abgabe von verſchloſſenen, mit 


entſprechender Auffchrift verſehenen An: | E 


geboten habe einen Termin auf 


Montag, d. 28. Novbr. er, 


Vormittags 11 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt. 
Koſten anſchlag und Bedingungen 
liegen ebendaſelbſt zur Einſicht aus. 
Den Zuſchlag ertheilt der Kreis⸗ 
Ausſchuß. 
Strasburg Weflpr., 
den 21. November 1892. 
Der Kreisbaumeiſter. 
Nitze. 


Brennholz⸗ Verkauf. 


Jeden Dienstag und Freitag früh 
wird auf dem hieſigen Gutshofe 


rock. Kiefern⸗Klobenholz 


I. Klaſſe, ſowie (3681) 


Kiefern⸗ Stubben 


vom voxrjährigen Holzhiebe verkauft und 
in der Forſt angewieſen. 
Rohlau bei Warlubien, 
den 22. November 1892. 
Die Forſtverwaltung. 


Geſunde Lupinen, 
Futtererbſen od. Gemenge 


kauft Dom. Annaberg b. Melno. 


Kocherbſen 


kauft ab allen Stationen (3700) 
F. Grauer, Jablonowo. 


Fabrikkartoffell 


kauft ſeden größeren Poſten per Dezember⸗ 
und Januor⸗Lieferung (3721) 


B. Hozakowski, 
Thorn. 


Butter 


von Molkereien und Gütern kauft zu 
höchſten Tagespreiſen bei ſofortiger 
Caſſe die Butteraroß handlung von 
Paul Hiller, Berlin W., 
Lützow⸗Uter 15. Filiale in Hamburg. 
Dem geehrten Publikum zur Beach: 
kung, daß vom 28. d. Mts. ab ein 
Omnibus⸗Billet 50 Pfg. koſtet und find 
die Billets zum Poſtomnibus vom 1. 
Dezember d. Is. eine halbe Stunde vor 
der Abfahrt im Hotel „Schwarzer Adler“ 


einzulöſen. (3477) 
Mewe, im November 1892. 
Fr. Thiel. 


Gallee! Caffee! 


Den anerkannt beſten gebrannten 


Kaffee verkaufe ich, trotz Preisſteigerung, 
> großen Vorraths wegen immer zum 
alten 


Preiſe. (3709) 
Philipp Reich, 


Oberthornerſtraße 8. 


Kohlen und Holz 


beſter Qualität, zu haben bei 
J. Lewandowskl. Tabalſtr. 25, 


(3752) 


wir auf die Wichtigkeit der Vieh⸗ 


Im Garten des hieſigen Kreis⸗La⸗ & 


find jetzt ſtets vorräthig bei 


D. 


Alle Sorten 


Campen 
Lampentheile 


in nur beſter Qualität, werden zu Fabrikpreiſen 
(3713) 


verfauft in der 


Lampen: und Metallwanreit 


Fabrik von 


israelowiez, 


Marienwerderſtraße 6. 


Zeige hiermit ergebenft an, Taß ich 
mich in Rehden als 


Maler 


niedergelaſſen habe und hoffe das Ver⸗ 
trauen der geehrten Herrſchaften von 
Rehden und Umgegend durch faubere und 
reelle Arbeit zu erwerben und bitte um 
geneigte Aufträge. (3714) 
Hochachtungsvoll 


F. Jäschke, Maler. 
Christbaum-Confect 


reichhaltig gemiſcht als Figuren, Thiere, 
Sterne ꝛc. Kiſte 440 Stück Mk. 2,80 
Nachnahme. Bei 3 Kiſten portofrei. 


Paul Benedix, Dresden-N. 12. I: 


Echt ruſſiſche 


Gummihoots 


Schneeſchuhe 


Oſſizierboots 


empfiehlt zu Originalfabrikpreiſen 


Ph. Rosenthal 


Bazar für Herren⸗Artikel 
8 Markt 15. 


Hohenzollern- 
Mäntel 
und Burkas 


nur eigenes 
Fabrikat 


in Loden, Cheviot, 
Satin, 


durchweg mit Futter 
Mark 27, 30, 36, 40, 
50, ff. 60 Mark. 


. Prager 
Vorzügliche 
Kocherbſen 


(8708) 


Philipp Reich, 
Oberthornerſtrase 8. 


Roh-Solutol 


Pyoktanin 
Lysol 


bewährte Mittel bei Klauenfeuche, em: 
pfiehlt die 


(8761) 


Schwanen-Apotheke. 


Wegen Aufgabe meines 


Fuhrgeſchäfts 


verkaufe ſofort zu billigem Preiſe: 
0 


Stück gute, junge, ſtarke 
Arbeitspferde, 
Stück Wagenpferde, 6 und 7 

Jahre alt, 

18 Stück ſtarke, fait neue 4zöllige 
Arbeitswagen, 

3 Stück kleinere Wagen, 

1 faſt neuen Verdeckwagen, 

1 neue, wenig gebr. Britſchke, 

3 Stück gute Jagdſchlitten, 

2 Stück Häckſelmaſchinen, 

2 Stück Deeimalwaagen, 

8 Stück kompl. Arbeitsſchlitten 
(Hunde), 

18 Stück waſſerd. Wagenpläne, 

4 Stück ſtarke Maſchinenwinden, 

1 großes Waſſerfaß, 

1 neues eiſ. Waſſerfaß auf Räder, 

Kutſch⸗ und Arbeitsgeſchirre, 

Stallutenſilien und andere ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände, 

1 Stall, 50 Meter lang, 8 Meter 
tief, unter Pappdach, enth.: 
2 Wohn., Stallung, Speicher 
und Heugelaß, zum Abbruch. 

Sämmtliche Gegenſtände können 


in meinen Räumen auf Zuckerfabrik 
reg zu jeder Zeit beſichtigt 
erden. 


L Schmidigal, Culim. 


Ein faſt neucs, mit Leder bezogene 
Schaukelpferd 
iſt zu verkaufen Getreidemarkt 17, 1 Tr. 
Beſten Schweizerkäſe pro Pfd. 
nur 70 Pfg., bei 10 Pfd. nur 65 Pfg. 
empfiehlt Gustav Brand. 


Regendecken für Pferde 
waſſerdicht, offerlrt billigſt 
(3750) Alb. Czarkowski. 


300 Paar echt l 
ruſſ. Gummiboots, 


direkt friſche Sendung. 
Offerire von jetzt 
ab hohe Damen⸗ 


Krimmer⸗, ſowie 


halbhohe 


Herren⸗Boots pro Paar für 6 Markz 

Filzhausſchuhe für Damen von 1 Mk. 

für Kinder ſchon von 50 Pf. an. 
Sämmtliche Schuhwaaren ver⸗ 


kaufe überhaupt aus meinem großen 
Lager von j tzt ab zu Fabrikpreiſen. 
H. Penner 
6 Nonnenſtraße 6. 

ühlhanſer Liſte, die lang 
erſehnte, iſt endlich eingetroffen 
M und a 20 Pf. zu haben bei 
Gustav Kauffmann. (5742 

Socben eingetroffen, empfichlt 
Eingemachte Schnittbohnen 

ausgewogen pr. Pfd. 25 Pf., 
Aheiniſches Apfelkrant 
pr. Pfd. ‚50 Pf., 
Melange⸗Marmelade 
pr. Pfd. 50 Pf. (3745) 


Gustav Schulz. 


Die beliebten Sahnenfäschen zu 
20, 25 u. 30 Pig. empf. Gustav Bran 


Militär⸗Extra⸗Anzug 
gut erhalten, verkäuflich Mauerſtr. 9, I. 


1 Geſellen auf gute Gefchirrarbei 
verlan it A. Czarkowski, Sattlermſtr. 


a NVermielhungen u. 
a Pensionsanzeigen. su 


Für zwei einzelne Leute wird eine 
Wohnung von Stube und Küche ge⸗ 
ſucht womöglich zum 1. Dezember, 

fferten unter Nr. 3760 an 
die Exped. des Geſelligen erbeten. 


[Möbl. Zimm. zu vermieth. Langeſtr. 11. 
BB. ̃ NASE A ˖—— LER 


1 freundl. möbl. Zimmer d. 1. 
Dezembr. Blumenſtr. 8, II zu verm. 


Ein geräumiger Laden 
nebſt anſtoßender Wohnung iſt vom 
1, April k. * vermiethen Thorn, 
Neuf ſtarkt 24. Meldungen können 
auch an die Expedition des Geſelligen 
in Graudenz unter Nr. 3470 gerichtet 
werden. J 

finden zur Niederkunft 
Damen unter ſtrengſter Discretion 
Rath und gute Aufnahme bei Hebeamme 
Dietz, Bromberg, Poſenerſtr. 15. 


Ein Kind 


6 Monate alt, für eigen hat abzugeben 


Ludwig Pielluſch, Langeſtr. 13. 


Alleinſt verm Herr, ev., mittl. 
Alt., wünſcht ſich mit einer eben 
ſolch. Dame zu verh. Diskretion. 

Off. briefl. unt. Nr. 3686 an 
die Exp. d. Geſelligen erbet. 


Heirathsgeſuch. 


Suche eine Dame auch Witime im 
Alter von 25—35 Jahren, die ein 
Grundſtück von 3— 500 Meg. beſitzt u. 
geneigt iſt mit mir in Correſpond. zu 
treten, um fpäler eine Heirath einzugeh. 
Beſitze ein Vermögen von 3000 Thlr. 

Nur ernftaemeinte Off. mit genauen 
Angabe der ee w. briefl. mit 
Aufſchr. Nr. 3748 d. d. Exp d. Geſell. erb. 

Diskretion Ebrenſache. 


Heute 2 Blätter. 
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Zweites Blatt. 


Grandenz, Freitag! 


Vom Reichstag. 
2. Sitzung am 23. November. 


Auf der Tagesordnung ſteht die Wahl der Präſidenten und 
der Schriftführer. Abg. Dr. d. Marquardſen beantragt die Wahl durch 
Zuruf und ſchlägt vor, den Abg. v. Levetzow zum Erſten Präſi⸗ 
denten, den Abg. Grafen Balleſtrem zum Erſten und den Abg. 
Dr. Baumbach zum Zweiten Vice⸗Präſidenten zu wählen. Ein 
Widerſpruch dagegen wird nicht erhoben; die drei genannten Ab⸗ 
geordneten werden gewählt und nehmen die Wahl dankend an. 

Zu Schriftführern werden ebenfalls durch Zuruf auf Vor⸗ 
ſchlag des Abg. Dr. von Marquardſen gewählt die Abgg. Graf 
Kleiſt⸗Schmenzin, Wichmann, Merbach, Hermes⸗Jauer, Schneider⸗ 
Hamm, Schmid⸗Elberfeld, Porſch und von Buol, 

Der Präſident ernennt zu Quäſtoren die Abgg. Böttcher 


yened und Rintelen. Damit iſt der Reichstag kouſtituirt; dem Sailer 
> wird die vorgeſchriebene Anzeige erſtattet werden. 
Der Präſident gedenkt darauf der ſeit der letzten Seſſton ver⸗ 
1 Tri ſtorbenen Mitglieder des Reichstags: von Kl Netzow, von 
Bio. Pane Friedländer, Kirchammer, von Meyer⸗nunswalde, von 
Pfg. oſſowskti. Das Haus ehrt das Andenken der Verſtorbenen in 
d. der üblichen Weiſe. Darauf nimmt das Wort: 
Reichskanzler Graf von Caprivi. Ich habe dem Reichstage 
de zwel Vorlagen vorzulegen, welche untereinander im Zuſammen⸗ 
hang ſtehen. Ich din mir bewußt, daß es ungewöhnlich iſt, wenn 
Ki in dieſem Hauſe Vorlagen redend eingeführt werden, Ich habe 
— es aber nichtsdeſtoweniger für meine Pflicht gehalten, um das 


Wort zu bitten, einmal um der Bedeutung der Sache willen, und 
dann weil die Militärvorlage die öffentliche Meinung beſchäftigt 
hat, und weil die öffentliche Meinung ſich in falſchen Bahnen 
sn. hat, weil fie die Vorlage und ihre Motive nicht kannte. 

ex Regierung iſt es nicht leicht geworden, der Nation 
neue Opfer zuzumuthen. Drei Jahre find vergangen ſeit der 
letzten Aenderung unſerer Militärverhältniſſe. Die Regierungen 
find zu der Ueberzeugung gekommen, daß der beſtehende Zuſtand 
nicht fortdauern kann. Sie haben die Vorlage gemacht trotz der 
Unruhe, welche daraus hervorgehen wird und trotz der ernſten 
Gefahr, welche durch eine Ablehnung der Vorlage für Deutſch⸗ 
land entſtehen kann. Ich brauche dieſe Gefahr nicht näher zu 
erörtern. Die Verbündeten Regierungen glauben dieſe Vorlage 
nicht hinausſchieben zu können. Der 1. Oktober 1893 wird der 
früheſte Termin ſein; erſt im Jahre 1894 wird die Wirkung der 


Marty erſten Erſatzeinſtellungen eintreten. Die volle Wirkung wird aber 
1 Mt. erſt nach 20 Jahren eintreten. Man hat eingewendet, und mit 
> Recht: Kann man denn die Einbringung nicht verſchieben? Wir 
ver⸗ leben in einer Zeit, in welcher erhebliche Zweige der Volks⸗ 
roßen wirthſchaft mehr oder weniger zu leiden haben, wir ſtehen vor 
n vermehrten Ausgaben infolge der ſozialen Geſetzgebung und wir 
; befinden uns in einem Moment, wo der größte Staat Deutſch⸗ 
g® lands im Begriff iſt, feine Finanzen zu reformiren. Die ver: 
bündeten Regierungen haben die Bedeutung dieſer Umſtände nicht 

verkannt, aber trotzdem nicht für die Aufſchlebung der Vorlage 

ſich erklären können. Jedes Jahr, das wir verlieren, iſt unwieder⸗ 

Tangs bringlich verloren, jedes Jahr, in welchem wir Anſtand nehmen, 
roffen die Rekruteneinſtelung zu vermehren, iſt nicht wiederzubringen. 
en bei Man wird ſagen: warum wartet die Regierung nicht 


bis zu einer bequemeren Gelegenheit? Die Vorlage kaun nur 
mit der vollen Wahrheit motivirt werden, und ſie muß die Zu⸗ 
ſtimmung der Nation finden. Es muß der ſeit langer Zeit be- 
ſtehende Zuſtand der Nation offen dargelegt werden. Ich kann 
nicht mit Krieg in Sicht antreten, ich werde nicht wit dem Säbel 
raſſeln, ſondern nur die reine Wahrheit vor Ihnen entrollen. 
(Beifall rechts.) Die deutſche Regierung lebt in normalen und 
freundſchaftlichen Verhältuiſſen mit allen anderen Regierungen; 
es iſt uns von keiner Seite ſchwer gemacht worden, die Würde 
Deutſchlands und ſeine Ehre zu repräſentiren. Es iſt ſchon 


3745) früher geſagt worden: Die deutſche Nation iſt fatt, fie hat nichts 

5 verlangen. Es iſt ein treffendes Wort Seiner Majeſtät des 
Z. aiſers, das er bei der Beſitznahme Helgolands ausſprach, daß 
zu dies das letzte Stück Land ſei, wonach Dentſchland Verlangen 


trage. Es iſt in verſchiedenen Zeitungen, auch von patriotiſchen 
Männern, geſagt worden: Die ſchweren Rüſtungen könnten nicht 
mehr getragen werden; man müßte losſchlagen, um die Rüſtungen 


9, 1. los zu werden. Die deutſche Regierung und das deutſche Volk 
arbeit würde niemals ſelbſt zum Schwert greifen und aggreſſiv vor⸗ 
arbei ehen. Was würde das Ziel, der Siegespreis des Präventiv⸗ 
imſtr. rieges ſein, z. B. Frankreich gegenüber? Wir haben nicht den 
Wunſch, von Frankreich auch nur einen Quadratkilometer uns 

anzueignen. Wir würden in Verlegenheit gerathen, wenn wir 

uns undeutſche Völker angliedern ſollten. Wir haben doch in den 

Milliarden auch ein Haar gefunden, und wenn man ſagt: Nehmt 

eine franzöſiſche Kolonieen, ſo ſage ich: Wir haben an unſeren Kolonieen 
je ges enug. (Sehr richtig! links.) Wenn die Auſicht, daß der jetzige 
Zustand nicht erträglich iſt, welche Anſicht die verbündeten Re⸗ 

an pierungen nicht theilen, durchbrechen ſollte, was würde die Folge 
ſein? Als 1870 der Krieg ausbrach, ſtanden uns acht Armee⸗ 

tr. 11. Corps gegenüber, welchen wir ſiebzehn Armee Corps gegenüber⸗ 
ui ftellen konnten. Heute würden wir uns gegenüber eine gleiche 
v. 1. Anzahl von Armee. Corps finden und dahinter eine große Reſerve⸗ 
berm, Armee. Wir würden von der ruſſiſchen Regierung nicht ein 
den freundliches Entgegenkommen erwarten dürfen, ſondern müßten 
an der Grenze etwas von Truppen ſtehen laſſen. Wir haben 

vom ferner die großen Sperrforts Frankreichs zu überwinden an der 

born, Moſel und Maas und dann die großen Feſtungen Frankreichs, 


von denen alle ſtärker armirt find als Metz und Straßburg. Vor 
dieſen Feſtungen müßten wir einen Theil unſerer Truppen ſtehen 
laſſen. Schlagen wir auch die Reſerve-Armee und marſchiren wir 
auf Paris, ſo ſinden wir eine Feſtung, wie ſte die Welt nicht ſo 
leicht geſehen hat, mit einer Kette von Forts in einer Ausdehnung 
von 130 Kilometer. Dieſe Feſtung auszuhungern würde ſchwer 
fein. Wenn wir Herren von Paris find, würden wir eine Ruhe 
von 20 oder 30 Jahren genießen. Würden wir nicht, wenn wir 
nach Hauſe kämen, von neuem rüſten müſſen und zwar eifriger 
als früher? Würden nicht andere Leute da ſein, welche von 
unſerer Lage Gebrauch machen wollen? Der Zuſtand wäre nach 
einem vorbeugenden Kriege nochſ unhaltbarer als heute. Ich 
wiederhole alſo: Von Deutſchland wird niemals ein ſolcher An⸗ 
griffs⸗ oder Vorbeugnungskrieg geführt werden. 

Ich komme nun auf die Bewegung zu ſprechen, die ſeit Kurzem 
die Gemüther vielfach erregt hat: Die Publikationen über die 


eben Entſtehungsgeſchichte des Krieges 1870. Es wird) darin behauptet 
etion. oder daraus abzuleiten verſucht, Deutſchland oder vielmehr der 
6 an damalige Graf Bismarck habe nur durch gewiſſe Manipulationen, 
die an Fälſchung von Depeſchen ſtreiften, die Welt glauben ge— 

macht, daß Frankreich den Krieg provozirt habe und nicht wir. 

Wenn man die Artikel der ausländiſchen Preſſe über dieſe Ange⸗ 

legenheit lieſt und glaubt, ſo laſſen ſie die Ueberzeugung zurück, 

ve im daß Alles, was wir ſeit 22 Jahren über die Entſtehung des deutſch⸗ 
ie ein franzöſiſchen Krieges geglaubt haben, eitel Lug und Trug ſei. 
figt u. em gegenüber werde ich auf Grund aktenmäßigen 
nd. zu atetials den Beweis führen: 1) daß Deutſchland nicht 
15 zum Kriege provozirt hat; 2) daß Graf Bismarck nicht irgend⸗ 
Tblr. welche Depeſchen gefälſcht hat; und 3) daß nicht richtig iſt, was 
A mit manche Journale behaupten, um ſich aus der Sache einen Vers 
5 ver zu machen, nämlich, daß der alte Kaiſer Wilhelm zu verſöhnlich 
ell. erb. oder zu ſchwach geweſen ſei, oder vielleicht im Verkehr mit der 
— franzöſiſchen Diplomatie nicht den Accent getroffen habe, welcher 
5 dem gerechten Bewußtſein der deutſchen Nation entſprach. Die 
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legt man Befeſtigungen an, legt Kavalleriemaſſen an die Grenze 
wohl in der Hoffnung, unſere Mobilmachung dadurch zu si 


Emſer Vorgänge vom 13. Juli find niedergelegt in einem Pro⸗ 
memoria des Ylügel-Adjutanten Prinzen Anton Radziwill. Dieſe 
Aufzeichnung iſt vom Abend des 13. Juli und nicht kelegraphiſch, 
fondern erſt am 17. Juli nach der Rückkehr des Königs dem aus⸗ 
wärtigen Amte übermittelt worden. ch will mir erlauben, 
Ihnen zunächſt die Depeſche zu verleſen, die am 13. Juli an den 
Grafen Bismarck ergangen iſt, die ſogenannte „echte Depeſche“, 
die bisher nicht publizirt worden iſt. Sie trägt dieſelbe Akten⸗ 
nummer, wie die bekannte an die Miſſionen im Auslande und an 
die deutſche Preſſe übergebene Mittheilung des Grafen Bismarck, 
ein Beweis, daß dieſe unmittelbar aus jener hervorgegangen iſt. 
Jene Depeſche, vom Geh. Legationsrath Abecke abgefaßt, iſt in 


Wir dürfen, wenn auch der Zuſtand im Augenblick nicht bedrohli 

iſt, die Augen nicht ſchließen, müſſen mit der Möglichkeit des Krieg 

rechnen. Trotz der Friedensliebe Kaiſer Alexanders II. und ſeinen 
perſönlichen Freundſchaft zu Kaiſer Wilhelm I. mußte mein Amts⸗ 
vorgänger hier von einer Kriegsdrohung Rußlands ſprechen. 
Auch jetzt ſind unſere Beziehungen die beſten, aber der Souverain 
des großen ruſſiſchen Reiches kann doch in die Möglichkeit kommen, 
Krieg führen zu müſſen. Wir haben den uns mit Rußland ver⸗ 
bindenden Draht nicht zerriſſen, müſſen aber ſorgen, daß der Strom 
nicht aus der Leitung geht, die uns mit Oeſterreich⸗Ungarn und 


Ems abgeſandt am 13. Juli 1870 um 3 Uhr 40 Min. Italien verbindet. (Sehr wahr! rechts). i f 
Nachmittags und in Berlin eingetroffen an demſelben Unzweifelhaft hat eine Annäherung zwiſchen Rußland und 
Tage um 6 Uhr 9 Minuten. Die Entzifferung lautet: Frankreich ſtattgefunden; ob die Symptome wie Kronſtadt auf 


ein feſtes Bündniß ſchließen laſſen, läßt ſich nicht ſagen. Die 
ruſſiſche Preſſe zeigt keine freundliche Haltung gegen uns, leider 
geht auch die unſrige öfter über das gebotene Maß. Jedenfalls 
kann das Feuer auf zwei Linien zugleich entbrennen, wir müſſen 
alſo ſorgen, daß unſere Löſchgeräthe in Ordnung ſind und müſſen 
fie vervollſtändigen. Wir können weder Elſaß⸗Lothringen noch 
unſere Beziehungen zu Oeſterreich-Ungarn und Italien preisgeben. 
Wir haben nach dem Kriege von 1815, in dem Rußland unſer 
Verbündeter war, angefangen, Feſtungen gegen Oſten zu bauen, 
Truppendislokationen an die öſtliche Grenze ſind bis vor Kurzem 
vorgenommen worden und doch hatten wir nie Angriffsabſichten. 
Wahrſcheinlich bleibt, daß der nächſte Krieg ein Krieg gegen zwei 
Fronten ſein wird, wir müſſen alſo alles zu unſerer Vertheidigung 
thun. Es liegt auf der flachen Hand, wenn Rußland Neigung 
zu einem Bündniß mit Frankreich hat, ſo ſteht ihm Frankreich 
jeden Tag zur Verfügung. 

Unſere Weltſtellung hängt von unferer militäriſchen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ab. Je ſtärker wir find, deſto eher finden wir Bundes⸗ 
geuoſſen. Wir haben Bundesgenoſſen, deren Werth ich ſehr hoch 
ſchätze. Bei uns iſt der Dreibund außerordentlich populär und 
ſein Zuſtandekommen wird meinem Herrn Amtsvorgänger zur 
höchſten Ehre angerechnet. Auch in Oeſterreich-Ungarn und in 
Italien hält man am Dreibunde feſt. Das aber glaube ich, fteh® 
feſt, daß der Dreibund nicht die Truppenzahl aufbringen kann, 
wie Frankreich und Rußland zuſammen. Auf unſere Alliirten 
einzuwirken im Sinne einer Armeevermehrung, dazu wird ſich die 
deutſche Regierung nie entſchließen, das würde bei den Mächten 
nur verſtimmen. Wir müſſen uns auf fie verlaſſen, wie fie auf 
uns, und jeder Staat wird im Kriege fein Beſtes einſetzen. 
Während Frankreich ſyſtematiſch vorging, thaten wir immer mit 
Augen rechts oder links einen kleinen Schritt nach dem andern 
und hinkten nach. Eine unſerer erſten Maßregeln zur Verſtärkung 
des Heeres war die Erhöhung der Zahl der Dispoſitionsurlauber⸗ 
Dann kam die Schaffung der Erſatzreſerven, man ſchaffte mis 
wenig Mitteln Leute, die ausſahen wie Soldaten und wenig 
koſteten. Dann kam die Heranziehung des zweiten Aufgebots der 
Landwehr. Durch dieſe Maßregeln ſchaffte man Ungleichheiten in 
der Dienſtpflicht, die moraliſch nachtheilig wirkten. Solche Zu⸗ 
ſtände waren unhaltbar und im März 1890 legte der damalige 
Kriegsminiſter feinen Reorganiſativnsplan vor, in welchem zur 
Abwehr etwaiger Bedrohungen 117 Millionen Mark an forte 
laufenden jährlichen Ausgaben gefordert. Auf dieſem Plan ſtehe 
ich auch heute noch. Noch heute glaube ich, daß wir perſonell 
unſern Nachbarn überlegen find, unſere Armee iſt vom Genera 
bis zum gemeinen Mann beſſer, aber es fehlt uns an Stärke 
und Organiſation; wir ſind zu ſchwach, zu alt, zu loſe, wir 
müſſen uns verſtärken, verjüngen und verbeſſern. Mir wird ent⸗ 
gegnet, ich hätte doch die „Zahlenwuth“ verurtheilt. Ja, die beſter 
Eigenſchaften müſſen doch an einer beſtimmten Anzahl lebender 
Leiber zum Ausdruck kommen. Wir müſſen unſere Armee vera 
jüngen, denn bei aller Hochachtung vor der Landwehr, ſo hat doch 
die ſtehende Truppe einen höheren Werth. Bisher haben wir, 
um ein Bild zu gebrauchen, bei unſerer Organiſation auf einer 
ſchmalen Baſis eine Pyramide aufgebaut und derſel ben immer 
neue Spitzen aufgeſetzt. Jetzt wollen wir die Bafis der Pyramide 
breiter machen und die Spitze nicht ſo wackelig; denn die Sache 
könnte einmal umfallen. Wenn man jetzt vielfach die Leiſtungen 
der Landwehr kritiſirt hat, jo ſtehe ichl ja den Artikeln fern, 
kein preußiſcher Offizier kaun die Abſicht haben, die Leiſtungen 
der Landwehr herabzuſtellen. Wir wollen in unſerer Vorlage 
verhindern, daß die Landwehr ſchon vom erſten Tage der Mobil- 
machung an den Feind gebracht wird. Es handelt ſich nicht 
darum, was die Landwehr geleiſtet hat, ſondern was man ihr 
zumuthen kann. 

Sie haben im Staatsanzeiger geleſen, daß wir den Tabak 
für eine Steuervermehrung haben fallen laſſen; aufaugs, wie die 
Forderungen noch höher waren, haben wir wohl daran gedacht, 
aber wir konnten ſchließlich vorziehen, uns auf Stenerobjefte zu 
beſchränken, die die Laſt auf mehrere Stände vertheilen. Daß ſich 
über die Erhöhung der Bierſteuer ein lebhaftes Geſchrei erheben 
wird, ſehe ich voraus, und bemerke darum vorweg, daß der Auf- 
ſchlag von noch nicht einem halben Pfennig auf das Seidel im 
Ausſchank wahrſcheinlich nicht zum Ausdruck kommen wird. 

Wir wollen nicht ſo weit auf die allgemeine Wehrpflicht zu⸗ 
rückgreifen, daß die Auswahl der dienſtpflichtigen Rekruten leide; 
wir wollen die Reklamationsgründe nicht beſchränken und nur 
taugliche Leute nehmen. Wenn wir die zweijährige Dienſtzeit für 
die Fußtruppen gutheißen, ſo verſtehen wir darunter alle Truppen 
außer Kavallerie und Artillerie. Die dreijährige wäre uns wohl 
lieber, aber wir haben ſie doch bisher ja nur in verſtümmelter 
Weiſe gehabt. 

Der Eindruck der Rede meines Vorgängers vom Jahre 1887, 
ſo tief er war, iſt nicht tief genug gegangen. Wir müſſen alle 
unſere Pflicht thun, um den Kampf der Zukunft zu beſtehen. 
Zuerſt die Pflicht gegen Gott. Jede Nation hat die Pflicht, die 
Stelle auszufüllen, an die ſie Gott geſtellt hat. (Bravo! rechts.) 
Deutſchland hat die Pflicht, ſich zu erhalten im Andenken an die 
Männer, die es geſchaffen (Bravo! rechts), im Andenken an die 
Tauſende, die für das Reich geblutet (Bravo! rechts.) Man ſoll 
nicht einmal ſagen können, jene haben ihr Blut für Deutjchland 
hingegeben, dieſe wollen nicht einmal Geld geben. (Bravo! rechts. 
Unruhe links.) Hören Sie mich doch ruhig zu Ende! Wir haben 
auch die Pflicht, für die kommende Nation das Werkzeug zurecht⸗ 
zuſtellen, mit dem ſie dereinſt ſicher zu vertheidigen haben werden, 
was ſie ererbt haben, um es zu beſitzen. Wir müſſen ſorgen, daß 
auch ſie Freude daran haben, Bürger eines einigen Deutſchlands 
zu ſein. Vereinigen Sie ſich mit den verbündeten Regierungen, 
um die Vorlage ohne Voreingenommenheit zu prüfen. Wir müſſen 
ſorgen, daß, wenn die Nation zu den Waffen gerufen wird, ſie 
mit demſelben Vertrauen kommt, das das Volk 1870 auszeichnete, 
mit dem Vertrauen, daß am endlichen Siege Niemand zweifelt, 
mit dem Vertrauen, das im Felde wie in der Heimath ausklingt 
in dem Gedanken: Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein! (Beifall rechts.) 

Abg. Richter: Der Herr Reichskanzler hat die Einbringung 
der Militärvorlage durch längere mündliche Ausführungen zu be⸗ 
5 verſucht. Er hat dabei von dem verfaſſungsmäßigen 

echt Gebrauch gemacht, auch außerhalb der Tagesordnung das 
Wort zu ergreifen. Wir wollen von dem Rechte der Erwiderung 
heute keinen Gebrauch machen. Es geſchieht dies aber nicht, 
weil die Ausführungen des Herrn Reichskanzlers große neue 
Momente enthalten, welche die Stellungnahme zu den Vorlagen 
verändern können. Gewiſſe Einzelheiten zur Charakteriſtik der 
Amtszeit des Fürſten Bismarck waren ja intereſſant für die Dis⸗ 


Se. Maj. der König ſchreibt mir: Graf Benedetti habe auf 
der Promenade auf zuletzt ſehr zudringliche Art von ihm 
verlangt, er ſolle ihn autoriſtren, fofort zu telegraphiren, daß 
er in Zukunft niemals ſeine Zuſtimmung geben werde, wenn 
die Hohenzollern auf die Kandidatur zurückkommen. Seine 
Majeſtät habe ihm zuletzt etwas ernſt erwidert, daß er dieſe 
Zuſage nicht geben könne und dürfe. Er habe übrigens noch 
nichts über die Verzichtleiſtung erhalten. Nachdem Se. Majeſtät 
darüber ein Schreiben des Fürſten von Hohenzollern empfangen, 
hat Seine Majeſtät „auf des Grafen Eulenburg und meinen 
Vortrag beſchloſſen, den Grafen Benedetti nicht mehr zu empfangen, 
ſondern ihm ſagen zu laſſen, daß er jetzt den Bericht erhalten 
und dem Botſchafter nichts weiter zu ſagen habe. Se. Majeſtät 
ſtellt an Ew. Excellenz — den Grafen Bismarck — das Er⸗ 
ſuchen, die neue Forderung Benedettis und ihre Zurückweiſung 
ſogleich ſowohl unſern Geſandtſchaften als der Preſſe mitzu⸗ 
theilen.“ (Bewegung.) 

Das Letztere iſt geſchehen. Es kann alſo von einer Fälſchung 
keine Rede fein. Der Bundeskanzler führt die Weifung aus, 
korrekt, wie ihm aufgetragen. Um aber der Anſicht entgegenzu⸗ 
treten, als ſei der Kaiſer Wilhelm nicht mehr der Mann geweſen, 
ſelbſt für ſeine Anſichten einzutreten, will ich Ihuen noch einen 
zweiten Beweis von demſelben 13. Juli liefern. Es befindet ſich 
ein Billet von dieſem Tage bei den Akten, des Inhalts: „Es iſt 
nothwendig, an Werther zu chiffriren, daß ich indignirt bin über 
die Grammont⸗Ollivierſche Zumuthung und mir das Weitere vor⸗ 
behalte.“ (Bewegung.) Nachdem ich von dem Grafen Bismarck 
den Verdacht der Fälſchung abgelenkt und gezeigt habe, daß Kaiſer 
Wilhelm nicht der ſchwache Mann war, ſondern in treuer Pflicht⸗ 
erfüllung ſelbſt das Richtige getroffen hat (Beifall rechts), will ich 
Ihnen noch beweiſen, daß das damalige Europa die Sache ſo 
auffaßte, wie Deutſchland und der Kaiſer Wilhelm. 

Der Reichskanzler theilt eine Depeſche des Grafen Bernſtorff 
mit, wonach Gladſtone erklärt habe, Preußen ſei bis an die äußerſte 
Grenze der Verſöhnlichkeit gegangen, und daß ſich Frankreich im 
ſchreiendſten Unrecht befinde, wenn es trotzdem auf weiteren For⸗ 
derungen beharre. (Hört! hört!) Ferner eine Depeſche des 
Prinzen Reuß, derzufolge ſich Fürſt Gortſchakoff in ähnlichem 
Sinne ausgeſprochen habe. Darauf fährt der Reichskanzler fort: 

Außer dieſen beiden Depeſchen exiſtiren noch verſchiedene andere, 
die daſſelbe beſagen. Ich halte es für erwieſen, daß man nach 
Zurückziehung der Kandidatur Hohenzollern innerhalb und 
außerhalb Deutſchlands es nicht verſtehen konnte, daß Frankreich 
noch mehr verlangte. Daß es dies nicht durchſetzen konnte, iſt 
den Männern zu verdanken, die damals an der Spitze ſtanden. 
Es war nicht möglich, eine Demüthigung hinzunehmen, wie ſie uns 
zugemuthet wurde. (Bravo! rechts.) 

Ich glaubte, auf dieſe Depeſchen jetzt eingehen zu ſollen, da 
ſte auch jetzt für die MilitäveBorlage von Belang find. Wenn wir 
jetzt Mittel zur Vermehrung des Heeres fordern, ſo müſſen wir 
verſichern können, daß dies nur zur Vertheidigung geſchieht, daß 
wir nicht aggreſſiv vorgehen wollen. Das können wir nicht, wenn 
nicht bewieſen iſt, daß wir auch vor zwanzig Jahren uns nur ver⸗ 
theidigten. Auch nach anderer Beziehung ſind die Depeſchen lehr— 
reich. Wenn wir von Frankreich mit Krieg überzogen worden 
ſind, ſo kann das, was geſchehen iſt, wieder geſchehen. Das iſt 
eine Mahnung für uns, die Hände nicht in den Schooß zu legen. 
Ich möchte auf die Entwickelung der Dinge ſeit 1870 verweiſen. 
Es iſt das immer etwas heikel, läßt ſich aber nicht vermeiden. 
Neues werde ich Ihnen nicht zu ſagen haben, nur Bekanntes ins 
Gedächtniß zurückrufen. Nach 1870 hatten wir Elſaß und Loth: 
ringen Deutſchland einverleibt, nicht nur als eine Frucht des 
Krieges, ſondern auch als natürliche Folge der Jahrhunderte 
langen Grenzhändel. Wenn die Franzoſen den Frankfurter 
Frieden nicht anerkennen wollen und dabei zunächſt an Elſaß— 
Lothringen denken, ſo iſt doch nicht zu vergeſſen, daß auch ohne 
dieſes der Revauchegedanke bei den Franzoſen beſtehen würde. 
(Sehr wahr! rechts.) Die Franzoſen brauchen den Ruhm. Wir 
gehen nur in den Krieg um idealer oder realer Vortheile willen; 
unſere weſtlichen Nachbarn haben das Talent, die Dinge geſchmack— 
voll einzukleiden. Das Bild von den zwei nder Mutter entriſſenen 
Töchtern iſt gewiß ein hübſches. Aber auch ohne daſſelbe würde 
der Revanchegedanke beſtehen. Unausgeſetzt hat die franzöſiſche 
Nation ſeit 1870, was ich ihr nur zur Ehre anrechne, kein Opfer 
geſcheut, um ihre Rüſtungen zu vervollkommnen. Es iſt nicht 
meine Sache, Ihnen für jetzt militäriſche Einzelheiten vorzutragen, 
das werden ſpäter die militärischen Vertreter thun. Faktum iſt 
es, daß, jemehr die franzöſiſchen Rüſtungen fortgingen, deſto mehr 
ſich das franzöſiſche Selbſtbewußtſein ſteigerte. Mit dieſem kam 
der Gedanke der Bündnißfähigkeit, damit der Wunſch, ein Bündniß 
zu ſchließen. Daß aber Frankreich kein Bündniß wie wir zum 
Zwecke der Vertheidigung, ſondern nur zwecks Reviſion der euro⸗ 
pälſchen Staaten ſchließt, iſt zweifellos. Anders liegen die Ver⸗ 
hältniſſe nach den anderen Grenzen. Von Alters her beſtanden 
zwiſchen Rußland und Preußen freundſchaftliche Beziehungen, 
und ob Rußland jetzt geneigt wäre, etwas von uns zu verlangen, 
iſt zweifelhaft. Im Gegentheil liegt ein ſtarkes Moment dafür, 
daß die guten Beziehungen weiter beſtehen werden, ſchon in der 
Perſon Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland. Der jetzige Sailer 
bildet durch ſeine hochherzige und friedliebende Gefinnung einen 
der ſtärkſten Faktoren zur Erhaltung des Friedens in Europa. 
(Bravo!) Ich freue mich, es ausſprechen zu können; ich weiß auf 
Grund guter Autoritäten, wie er die friedliche und loyale Politik, 
die ich auf Befehl Seiner Majeſtät führe, zu würdigen weiß. 

In weiten Kreiſen des ruſſiſchen Volkes herrſcht leider eine 
Verſtimmung gegen Deutſchland, deren innere Gründe ſchwer ab⸗ 
zuſehen ſind. Es iſt zunächſt der Haß, den man gegen die in 
Rußland lebenden Deutſchen empfindet, der mit unſeren Waffen⸗ 
erfolgen und leider auch mit den diplomatiſchen Erfolgen, die mein 
Herr Amtsvorgänger im Intereſſe Rußlands errungen hat, noch 
geſtiegen iſt. Dieſer Haß wird mit Sicherheit noch weiter ſteigen. 
Die ruſſiſche Politik iſt gewöhnt, mit großen Zeiträumen zu rechnen, 
auch die ruſſiſche Militärverwaltung rechnet mit großen Perioden, 
geht aber zielbewußt vor. Sie iſt weder techniſch noch orgauiſatoriſch 
fertig, was aber bis jetzt gemacht worden iſt, reicht hin, um unſere 
ernſte Aufmerkſamkeit zu erregen. Es iſt daraus nicht zu ſchließen 
daß für die nächſte Zeit an einen Krieg gedacht wird, aber es be⸗ 
weiſt deutlich, daß man in Rußland glaubt, der nächſte Krieg werde 
ſich nach Weſten richten. Zielbewußt werden die Dislokationen 
betrieben, die ſchlechten Eiſenbahnverbindungen ſucht man dadurch 
zu verbeſſern, daß man die Truppenverſchiebungen den Eiſen⸗ 
bahnen anpaßt, allmählich formirt man neue Truppentheile, bringt 
die minderen in das Innere, die beſſeren an die Grenze, zielbewußt 


&uffton, welche ſich in der Oeffeutlichteit ſchon daran angeknüpft 
hatte. Abgeſehen aber von dieſen Dingen, welche mit der Vorlage 
unmittelbar nicht zuſammenhänugen, find dieſelben Ausführungen 
über die auswärtige Lage auch früher ſchon gemacht worden; auch 
der Hinweis darauf, daß über Sieg oder Niederlage nicht die 
dereits vorhandenen 4 Millionen deutſcher Kriegsſoldaten ent: 
ſcheiden ſollen, ſondern die hier ſtreitigen und neugeforderten, iſt 
bei ſolchen Gelegenheiten herkömmlich und üblich. 

Die militäriſchen Geſichtspunkte, welche der Herr Reichs⸗ 
kanzler geltend macht, And in der Hauptſache in den letzten 
Wochen und Monaten in der Regierungspreſſe bereits vor der 
Oeffentlichkeit erörtert worden. Es iſt die alte Ueberſchätzung 
der militäriſchen Kräfte und die alte Unterſchätzung 
der wirthſchaftlichen und anderen Kräfte der Nation, 
welche durch ſolche Vorlagen geſchädigt werden. (Sehr 
richtig! links.) Wenn wir heute in eine Diskuſſion nicht eintreten, 
ſo geſchieht dies einfach aus dem Grunde, weil wir ſchon in den 
nächſten Tagen doppelt Gelegenheit haben, bei der erſten Ber 


rathung des Etats und der erſten Berathung dieſer Vor⸗ 
lage dem Herrn Reichskanzler eine volle und ganze 
Antwort zu theil werden zu laſſen. Ich mache dieſe Be⸗ 


merkungen zu dem Zwecke, um zu verhindern, daß in Zukuuft 

aus dem heutigen ungewöhnlichen Vorgange irgend eine Präjudtz 

für die Rechte der Reichstagsabgeordneten erwachſen könne, nach 

ſolchen Reden unmittelbar das Wort zu ergreifen. (Bravo! links.) 
Nächſte Sitzung: Donnerstag. 


(Nachdruck verd. 


Ungariſch Blut. 
Eine Geſchichte von Anno Achtundvierzig. 
Von Karl Eduard Klopfer. 
Es war im Herbſt des großen, ewig denkwürdigen Re⸗ 


volutionsjahres. Hüben und drüben der Leitha war 
man bemüht, den entfeſſelten Freiheitsdrang wieder 


u erſticken, in Wien war Windiſchgrätz eingezogen, in Ungarn 
kempfte Jelacie mit ſeinen Kroaten gegen das aufſtändiſche 
Volk. Der größte Theil der ganzen Monarchie glich einem 
aufgeriſſenen Ackerlande, in welchem die Keime der aus⸗ 
geſtreuten Frühlingsſaat vom Blut der für eine erhabene Idee 
Gefallenen gedüngt wurden. 

In Oberungarn war es noch ziemlich ruhig. Die Bauern: 
ſchaft nahm da zumeiſt eine zuwartende Haltung ein. 

Am Fuße der Hohen Tatra, dieſer Perle der Karpathen, 
begrenzt von dem Flüßchen Pagräd, liegt ein idylliſches 
Herrengut, Bodenyi geheißen. Dort herrſchte, mitten im Sturm 
und Drang, der in jenen Tagen die ganze Welt durchbrauſte, 
patriarchaliſcher Frieden. 

Es war an einem milden Oktobertage, als ein noch junger, 
ſchlanker Mann in ſtark abgeriſſener Kleidung, ein leichtes Fell⸗ 
eiſen auf dem Rücken, einen Knotenſtock in der Fauſt, den 
Weg dahinſchritt, der nach dem Herrenhauſe Bodenyi führte. 
Das hübſche, ſonnengebräunte Antlitz blickte trotzig entſchloſſen 
drein und ſtand mit der ganzen, trotz einer offenbaren augen⸗ 
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aftvollen Geſtalt im Einklang. Der blonde Bart, der Lippen 
und Wangen umkräuſelte, zeigte ſich ein wenig verwildert, 
aber das dichte Haupthaar unter dem verwitterten Strohhut 
war kurz geſchnitten. 

Je naher der Wanderer dem Gutshofe kam, deſto lang⸗ 
ſamer und zögernder wurden ſeine Schritte. Endlich blieb er 
ſtehen und ſpähte nach allen Seiten um ſich, über den Weg 
und die herbſtlichen Felder zu beiden Seiten, die im ſanften 
Sonnengolde des Spätnachmittages dalagen. Er nahm den 
Hut ab und trocknete ſich die hohe, vom raſchen Gange heiß 

ewordene Stirn, um ſich nach einer Weile wieder zur Fort⸗ 
etzung ſeines Weges zu entſchließen. Vorher aber taſtete ſeine 
weiche, wohlgepflegte Hand einige Male nach der Bruſttaſche 
unter ſeiner Blouſe, in welcher wohl eine Schießwaffe ver⸗ 
borgen ſein mochte. In jenen gefährlichen Zeitläuften fand es 
k Reiner gerathen, ohne offene oder verſteckte Wehr das freie 
and zu durchſtreifen. Auf dem Gutshofe angelangt, wandte 
ſich der Mann an einen ihm entgegenkommenden Ackerknecht. 
„Iſt Euer Herr, der Graf Bodenyi, anweſend?“ fragte er in ges 
brochenem Magyariſch, „konnte ich mit ihm ein paar Worte 
ſprechen?“ 

Der Knecht maß den Ankömmling mit mißtrauiſchen Blicken 
und gab dann eine Auskunft, von der der Andere nur ſo viel 
verſtand, daß der Gutsherr wirklich da ſei; das Uebrige ſchien 
ein Proteſt gegen den Wunſch des Fremden, dem Grafen 
perſönlich zu nahen. Die Verhandlungen hätten ſich wohl 
noch lange hinausgeſponnen, wenn in dieſem Augenblick nicht 
gerade eine große, ſtämmige Männergeſtalt im ſchwarzen 
Schnürrock am Eingange des Herrenhauſes erſchienen wäre. 

„Was giebt's da?“ rief der Herauskommende in einem 
Ton, der ſofort erkennen ließ, daß er hier zu befehlen ge⸗ 
wohnt war. 

Der Fremde ſchlug die Hacken ſeiner ſtaubbedeckten Röhren⸗ 
ſtiefel zuſammen und ſetzte ſich in Poſitur. 

„Graf Bodenyi?“ fragte er leiſe. „Ich würde bitten, mir 
auf einige Minuten Gehör zu ſchenken“. 

Der Blick des Grafen, der prüfend auf dem Unbekannten 
geruht hatte, flammte plötzlich auf. 

„Bizony isten“, (wahrhaftig bei Gott!) rief er höchſt über⸗ 
raſcht. Dann ſchien er ſich zu beſinnen und ſetzte langſam, 
ſich der deutſchen Sprache bedienend, hinzu: „Kommen Sie 
mit mir!“ - 


Als die beiden Männer in einer Art Bibliothekszimmer 
im Stockwerke angelangt und die Flügelthüren hinter ihnen 
zugefallen waren, wandte ſich der Graf mit einer raſchen Be⸗ 
wegung um und ſtreckte dem Andern die beiden rundlichen, 
fleiſchigen Hände hin. 

„Schott! Rudolf! bäratom! Biſt Du's wirklich?“ 

„Gott ſei Dank, daß Du mich noch kennſt, Freund Koloman! 
Aber verzeihe — nun, die Art, wie Du mich da unten bereits 
empfingſt, beweiſt mir, daß Du erräthſt, ich komme nicht als 
ein gewohnlicher Beſuch. ..“ 

Graf Koloman Bodenyi betrachtete nochmals den Aufzug 
des Freundes und ſchüttelte den gleichfalls noch jugendlichen, 
treuherzigen Kopf. 

„ät! Dein Ausſehen und Deine Miene find allerdings 
danach, um mich auf etwas Geheimnißvolles vorzubereiten. 
Du haſt Dich ſtark verändert in den acht Jahren. eit wann 
trägſt Du den Zigeunerbart und warum haſt Du Dir die 
hübſchen Haare abgeſchnitten? Wenn nicht Deine Stimme ge⸗ 
weſen wäre — teremtöte! ich hätt' Dich nicht jo leicht wieder⸗ 
erkannt! — Aber leg' doch Deinen Ranzen ab und mach' 
Dir's bequem!“ 

„Nicht eher, biſt Du weißt, was mich in dieſe Gegend 
führt. Es wäre Verrath an unſerer alten F reundſchaft, wenn 
ich Dir über meine Perſon nicht völlig reinen Wein ein⸗ 
ſchenken wollte. Koloman, Du begiebſt Dich in Gefahr, wenn 
Du mich nur eine Stunde bei Dir beherbergſt!“ 

Der Graf pfiff durch die Zähne und zwinkerte mit den 
Augen. „Hui! Ich errathe — es iſt keine Vergnügungsreiſe, auf 
der Du Dich befindeſt, he? haſt ein Biſſel mitgethan bei dem 
Skandal, den ſie — Revolution nennen?“ 

„Ich komme von Wien, wo ich an der Spitze der aka⸗ 
demiſchen Legion ſtand. Es iſt ſeit einer Woche ein Steckbrief 
hinter mir her — wenn ich erwiſcht werde, ſind mir ein paar 
ſtandrechtliche Kugeln ſicher. Wäre ich nicht klug genug ge⸗ 
weſen, mich bei Zeiten aus dem Staub zu machen, fo wurden 
dieſe müden Gebeine ſchon auf irgend einem Schindanger in 
der Umgebung der Kaiſerſtadt modern“. 

„Sapperment! Aber jag' nur, wie kam denn das Alles? 
Ich glaubte doch, Du wärſt noch immer in Paris?“ 

„Ich war bis Ende Februar dort und habe mit auf den 
erſten Barrikaden geſtan den. Mit dem Häuflein begeiſterter 
Deutſcher, das nach dem Sturz Louis Philippes aus Paris 
marſchirte, um die rothe Fahne über den Rhein zu tragen, 
kam ich nach Frankfurt. Dort erhielt ich die Nachricht von den 
Ereigniſſen des 13. und 14. März in Wien. Da litt es mich 
nicht länger, ich machte mich auf nach der Vaterſtadt und ſtellte 
mich in die Reihen der begeiſterten Studenten, als ehemaliger 
Angehöriger der Wiener Univerſität. Ich war unter der De⸗ 
putation, die am 15. Mai unter der Führung von Fiſchhoff 
und Goldmar die Sturmpetition an den Pinifterpräfidenten 
Pillersdorf überbrachte. Nun, Du weißt doch, wie's weiter 
ging! — Die jüngfte unglückſelige Pöbelthat, der beſtialiſche 
Mord an dem Grafen Latour, iſt ja auch für alle Diejenigen 
verhängnißvoll geworden, für welche man einen Vorwand 
brauchte, um ſie für ein früheres mißliebiges Thun zu be⸗ 
ſtrafen. Man hat mich wohl ſchon ſeit dem 26. Mai pro⸗ 
ſeribirt, wo ich mich mit den anderen Führern der gewalt⸗ 
ſamen Auflöſung und Entwaffnung der akademiſchen Legion 
widerſetzte. — Da haſt Du in den Hauptzügen meine jüngſte 
Vergangenheit! Daß ich ſchon die ganzen Jahre her, von der 
franzöſiſchen Hauptſtadt aus, als Schriftſteller eine ſogenannte 
revolutionäre Thätigkeit entwickelte, das wird Dir vielleicht 
längſt bekannt fein“. 

„Hm, ja, ich hörte davon. Drum wurde Dir ja auch ſchon 
vor acht Jahren der Wiener Boden zu heiß. Nun, wenn ich 
Dich auch zuweilen ein Bißchen zu überſchäumend fand, Du 
weißt ja, daß mich Dein Feuergeiſt, Dein dichteriſches und 
philoſophiſches Genie bezaubert hat. Und wenn's juſt kein 
erfreulicher Anlaß iſt, aus welchem ich zum erſten Mal ſeit 
jener Zeit wieder Etwas von Dir höre, ſo ſollſt Du gerade 
deshalb erfahren, wie treu ich's noch mit unſerer Studenten⸗ 
freundſchaft meine 

„Ich danke Dir!“ ſagte Rudolf Schott gerührt, indem er 
dem biederen Ungarn aufs Neue die Hand ſchüttelte. „Ich 
wollte Dich auch nur für eine Nacht um Gaſtfreundſchaft ge⸗ 
beten haben. Wenn Du mir dann ein Pferd anvertrauen 
willſt und ein wenig andere Kleider — denn ich fürchte, mein 
Signalement iſt ſchon allerorts verbreitet — ſo werd' ich Dir's 
ewig Dank wiſſen. Ich hätte mir vielleicht auf dem Durch⸗ 
marſch in Neuſchel oder ſonſt in einer Stadt hier in der 
Nähe ſchon neue Bekleidung beſchaffen können, aber ich ge 
traute mich nicht mehr, die größeren Orte, wo Militär liegt, 
zu betreten“. 

„Wahrhaftig, daran haſt Du auch ſehr wohl gethan, mein 
Junge! Es wimmelt jetzt überall von Soldaten. Deshalb 
irrſt Du auch, wenn Du glaubſt, ich werde Dich fortlaſſen“. 

„Oh — ich kann Dich doch nicht am Ende ins Unglück 
ſtürzen! — Nein, nein, morgen mit dem Früheſten ſetze ich 
meinen Wanderſtab weiter. Zu Pferde kann ich ja bald die 
polniſche Grenze erreichen — und dann bin ich auf einige 
Zeit geborgen. In Jaroslau kenne ich ein paar Getreue, die 
ur ſchon erwarten, um mir fo lange Unterſchlupf zu bieten, 

is — “. 


„Unglucklicher!“ unterbrach ihn Bodenti, „gerade fetzt 
wäre es am gefährlichſten, nach Jaroslau zu wollen. Weißt 
Du denn nicht, daß e' dort vor einigen Tagen zu furchtbaren 
Straßenkämpfen gele iſt? Du wirſt nicht über die 
Karpathen kommen, it gewiß. Es iſt ja ohnedies ſchon 
das größte Wunder, daß ſie Dich nicht bereits auf dem Wege 
hierher abgefaßt haben. Nein, mein Lieber, es hieße Dich direkt 
ins Verderben ſchicken, wenn ich Dich ziehen ließe!“ (F. ſ.) 
Sprechſaal des Geſelligen. 
Im Sprechſgal finden Zuſchriften aus dem Leſerkrelſe Aufnahme, ſelbſt wenn dle 
Redaktion die darin ausgeſprochenen Anſichten nicht vertritt, ſofern nur Ide 


Sache von allgemeinem Inte reſſe iR und eine Betrachtung von ver⸗ 
ſchiedenen Selten ſich empfiehlt, 


Eingeſandt. 

Die Begebenheiten, welche ſich an die Reichstagserſatzwahl 
in Stuhm⸗ Marienwerder knüpften, haben nicht ermangelt, die 
Öffentliche Aufmerkſamkeit in hohem Grade in Anſpruch zu nehmen, 
und es hat von mancher Seite nicht an herber Krltik Über die zu 
Tage getretene Uneinigkeit der Deutſchen gefehlt. Dem geſchloſſenen 
Auftreten der Polen gegenüber wünſcht man mit Recht, daß 
auch die Deutſchen kleinliche Partheidifferenzen zurückſchteben und 
einmüthig der nationalen Fatzne folgen. Es wird wohl kaum 
einen politiſch⸗ und nationaldenkenden Deutſchen in unſeren Oſt⸗ 
marken geben, der dieſe Sätze nicht in ihrer Allgemeinheit zu 
unterſchreiben geneigt wäre. Will man aus dleſen allgemein an⸗ 
erkannten Sätzen aber den Schluß ziehen, daß die Mandate in 
unſerer Provinz in den Händen einzelner Deutſcher erblich ſind, ſo 
ſchießt man weit über das Ziel hinaus, denn man würde die 
Waͤhlerſchaft an einem der wichtigſten ſtaatsbürgerlichen Rechte 
im konſtitutionellen Staate geradezu berauben, nämlich an dem⸗ 
jenigen, ihre Abgeordneten nach ihren politiſchen und wirihſchaft⸗ 
lichen Intereſſen ebenſo, wie nach nationalen Rückſichten, frel zu 
wählen. Haben ſich die Erwartungen, welche ſich an die bisher gewählte 
Perſon knüpften, nach Anſicht der deutſchen Wählerſchaft nicht 
beſtätigt, ſo muß es unbeſchadet des nationalen Intereſſes erlaubt 
fein, in der Perſon zu wechſeln. Wer dies leugnen will, der ſtellt 
ſich auf den Standpunkt, daß die Aufgabe der Deutſchen in den 
ehemals polniſchen Provinzen allein darin beſteht, den politlſchen 
Kampf mit der fremden Nationalität zu führen, vergißt aber ganz, 
daß dieſer Kampf am wirkſamſten auf wirthſchaftlichem Gebiet 
geführt werden kann, und daß der Sieg der deutſchen Sache zur 
Vorausſetzung die wirthſchaftliche Erſtarkung des Deutſchthums in 
dieſen Landestheilen hat. 

Die wirthſchaftliche Noth, welche ſich mehr und mehr über 
unſere Provinz in allen ihren Erwerbszweigen wie ein dunkler 
Schleier lagert, hat es in ſteigendem Maaße zum Bewußtſein der 
deutſchen Bewohner gebracht, daß in der Wahrung der matertellen 
Intereſſen zugleich der beſte Schutz für ihre Nationalität liegt. 

Wenn nun auerkaunt werden muß, daß die wirthſchaftlichen 
Intereſſen des Oſtens durch den Gaug der Geſetzgebung in dem 
letzten Jahrzehnt nichts weniger als geſchützt wurden, ſo darf man 
um ſo weniger davor zurückſchrecken, einen Wechſel in den Ab⸗ 
geordneten eintreten zu laſſen, wenn es ſich um Perſonen handelt, 
die in der Vergangenheit pofitiven Antheil an dieſer Geſetzgebung 
nahmen, und keine Gewähr dafür bieten, daß in der Zukunft ein 
deutliches „Nein“ von ihren Lippen erſchallen würde, wenn es ſich 
wieder darum handeln ſollte, Exiſtenzbedingungen unſerer Provinz 
freunden Jutereſſen zu opfern. Handelt man nicht fo, fo ſetzt man 
die Regierung in den Irrthum, daß hier im Oſten alles gut ſteht, 
und daß auf dem bisherigen Wege fortgefahren werden kann. 
Dies ſind allein die Rückſichten, die zur Aufſtellung des Major 
von Dieslau in Stuhm⸗ Marienwerder geführt haben, und wer 
etwas anderes darin erblickt, der täuſcht ſich ſelbſt, oder will andere 
täuſchen. Daß der bisherige Vertreter dieſes Wahlkreiſes ein un⸗ 
mittelbarer Staatsbeamter iſt, das an und für ſich würde ihm 
die Sympathien der Wählerſchaft nicht entzogen haben. Man weiß 
ſehr gut, daß das Beamtenelement in den parlamentariſchen Körper⸗ 
ſchaften nicht allein ſich als ſehr nützlich erweiſt, ſondern in vieler 
Hinſicht geradezu unentbehrlich iſt, aber es muß unterſchleden 
werden zwiſchen Beamten mit Rückgrat und ſolchen ohne Rück⸗ 
grat. Die erſtere Kategorie wird ſich vermöge ihrer Geſchäfts⸗ 
kenntuiß und Gewandheit außerordentlich zur Vertretung der 
Provinz in den parlamentariſchen Körperſchaften eignen. 

Mehr noch würden diejenigen fehlgehen, welche in der Be⸗ 
wegung für Major von Dieskau eine hochkonſervative Mache, 

egen den freikonſervativen Mann erblicken wollten. Die Zeiten 
ind wirklich zu eruft in unſerer Provinz, und es wäre unver⸗ 
antwortlich, wichtige Intereſſen ſei es auf wirihſchaftlichem, ſei es auf 
nationalem Gebiet, ſolchen Kämpfen um die Fraktion zum Opfer 
zu bringen. 

Der Richtung in unſerer Provinz, deren Beſtrebungen ſich 
in der Kandidatur „Dieskau“ widerſpiegeln, iſt jede Fraktion 
recht, welche gewillt iſt, im monarchiſchen Sinne nicht nur an den 
Aufgaben thatkräftig mitzuarbeiten, welche das Wohl des ge⸗ 
ſammten Vaterlandes umſchließen, ſondern daneben auch ernſtlich 
beſtrebt iſt, das Deutſchthum in unſerer Oſtmark ſo zu vertreten, daß es 
wirthſchaftlich ſtark genug wird, die deutſche Fahne auch tragen 
zu können. 

Ein Konſervativer, der für Her ern v. Dies kau iſt. 

Wir geben dieſem Eingeſandt von hochkonſervativer 
Seite im Sprechſaal Raum mit Rückſicht auf die für dieſen 
Theil des Geſelligen ein für alle Mal geltenden Gruudſätze. 
Einem Anhänger des Dirſchauer Programms iſt damit noch 
eine beſondere Gelegenheit gegeben, das Verhalten der Hoch⸗ 
konſervativen, welche den Herrn Major a. D. von Dieskau 
als Reichstagskandidaten aufgeſtellt haben, zu vertheidigen. 
Inwieweit dies dem Verfaſſer des Eingeſandt gelungen iſt, 
möge jeder Leſer entſcheiden. Wir halten die Kandidatur des 
Herrn e D. nach wie vor für ein höchſt bedenkliches 
Manöver und können nur hoffen und wüuſchen, daß es nicht 
die Niederlage der Deutſchen zur Folge hat. D. Red. 


Die Bedeutung der Viehzählung am 1. Dezember. 


Am 1. Dezember wird die dritte Viehzählung im Deutſchen 
Reiche ſtattfinden. Sie iſt dazu beſtimmt, über die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Berhältniffe unſeres Vaterlandes Aufſchluß zu geben. 

Der Viehſtand bildet einen hervorragenden Beſtandthell des 
Volksreichthumes. Ohne einen genügenden Beſtand an Spannvieh 
kann die Landwirthſchaft nicht gedeihen, würde auch mancher Ge⸗ 
werbebetrieb kranken. Eine noch wichtigere Rolle ſpielen die meiſten 
Viehgattungen bei der Ernährung des Menſchen, deſſen Wohl⸗ 
befinden und ganze Lebenshaltung weſentlich von einer leichten 
und ausgiebigen Verſorgung mit Fleiſch, Fett, Schmalz, Milch, 
Butter und Käſe abhängen, während Wolle, Leder u. ſ. w. un⸗ 
entbehrliche Stoffe für die Herſtellung feiner Bekleidung find. 
Ohne eine zureichende Aufzucht kriegsbrauchbarer Pferde vermag 
erf die Landesvertheidigung ihre Aufgabe nicht erfolgreich zu 
erfüllen. 

Gleich den bisherigen Aufnahmen des Viehſtandes ſoll auch 
die bevorſtehende unter Mitwirkung der Bewohner ausgeführt 
werden. Wer das Ehrenamt eines Zählers übernimmt, in deſſen 
Ausübung ihm die Eigenſchaft eines öffentlichen Beamten 
beiwohnt, erwirbt ſich Verdienſte um die Geſammtheit. Möchten 
ſich recht viele gemeinnützige und befähigte Männer für dieſes 
Amt melden. Aber auch die Viehbeſitzer können ſehr viel zum 
Gelingen der Zählung beitragen, indem fie bemüht find, die ihnen 
bis zum Abend des 30. November behändigten Zählkarten mit 
zuverläſſigen, deutlich geſchriebenen Zahlen auszufüllen. Sollte 
Jemand bis zum Morgen des 1. Dezember d. Is. ohne Zählkarte 
geblieben fein, jo ſteht zu befürchten, daß fein Haus überſehen 
worden, und er verlange daher ſogleich eine ſolche Karte vom Zähler 
oder vom Gemeindevorſtande. Desgleichen würde er ſeine Zähl⸗ 
karte, wenn ſie bis zum Abende des 3. Dezembers noch nicht ab⸗ 


geholt ſein ſollte, am 4. dem Zähler zu überbringen haben. Wegen 
etwa aufiteigender Zweifel bei Ausfüllung der Karte wende er fi 
an den Zähler und dieſer, wofern auch er keine ſichere Auskunft 
zu ertheilen weiß, an die Zählungskommiſſion des Ortes. 

Das Aufnahmeverfahren verlangt die Zählung nicht nach 
Haushaltungen oder Häuſern, ſondern nach Gehöften. Das Gehöft 
kann aus einem einzigen Hauſe beſtehen, häufig jedoch Neben⸗ 
gebäude und ſonſtige Räumlichkeiten mitumfaſſen. Nicht ſo einfach 
geſtaltet ſich die Sache bei den Gutsbezirken und manchen Land⸗ 
gemeinden. Dort iſt einerſeits der Gutshof nebſt ſämmtlichen 
zugehörigen Baulichkeiten, andererſeits jedes Vorwerk und jedes 
außerhalb des Hofes ſowie der Vorwerke gelegene Inſthaus (Knechts⸗ 
oder Tagelöhnerhaus) u. dergl. als ein beſonderes Gehöft zu be⸗ 
trachten. Für jede Gebäudegruppe bezw. für jedes derartige 
Gebäude iſt, gleichwie für jedes in einer Stadt oder einem Dorfe 
befindliche Haus mit oder ohne Nebengebäude, eine Zählkarte 
auszufüllen. In dieſe Karte ſoll der geſammte auf dem Gehöfte 
(im Hauſe) vorhandene Viehſtand und die Zahl aller in ihm 
wohnenden viehbeſitzenden Haushaltungen (Hauswirthſchaften) 
gemeinſam verzeichnet werden. Auch Häuſer ohne Vieh erhalten 
eine Karte, auf welcher die Fehlanzeige durch Querſtriche in der 
Spalte für die Anzahl Stücke der einzelnen Viehgattungen erſtattet 
wird. Kein Vieh beſitzende Haushaltungen werden überhaupt nicht 
verzeichnet. Dahingegen iſt darauf zu achten, daß innerhalb der 
Städte zerſtreut in den Häuſern vorhandene vereinzelte Stücke 
Vieh, ſowie Pferde in Bergwerken nicht übergangen werden. 

Die Aufnahme des Viehſtandes nimmt die Ortsanweſen⸗ 
heit zur Grundlage. Alles in einem Gehöfte (Hauſe oder An⸗ 
weſen) in Fütterung ſtehende Vieh wird dort eingetragen, wo es 
lich zur Zählungs zeit befindet, ohne Nickſicht darauf, wer Eigen: 


thümer der Viehſtücke iſt oder zu welcher Haushaltung fie gehören 
In Uebereinſtimmung hiermit ſind Schafherden ſtets in der 
Gemeinde⸗ oder der Gutsflur zu zählen, wo ſie ſich, wenn auch 
nur vorübergehend, auf Weide oder in Fütterung befinden. Des⸗ 
gleichen haben Schlächter (Metzger) und Händler die bei ihnen ſtehen⸗ 
den, zum Schlachten oder Verkaufebeſtimmten Thiere, ſofern fie nicht 


etwa erſt am 1. Dezember d. Is. gekauft ſind, aufzuführen. Am 


Tage der Zählung nur vorübergehend auf Reiſen, Fuhren u. ſ. w. 
ab weſendes Vieh iſt bei dem Gehöfte (Haufe), zu welchem es 
gehört, zu verzeichnen, da aber, wo es vorübergehend anweſend 
it, z. B. in Wirthshäuſern, Ausſpannungen, unberückſichtigt zu laſſen. 

Die Viehzählung hat nicht irgend welchen Maßnahmen der 
Beſteuerung zu dienen. Die Einzelangaben auf den Zählkarten 
werden weder ſeitens der Steuerverwaltung noch ſonſt zu fiskaliſchen 
Zwecken verwerthet, ſondern lediglich zu Ueberſichten zuſammen⸗ 
geſtellt, aus welchen zwar der Viehſtand der Gemeinde- und Guts⸗ 
bezirke, nicht aber derjenige des einzelnen Gehöftes erkennbar iſt. 
Das Ergebniß der Viehzählungen iſt an erſter Stelle dazu be⸗ 
ſtimmt, die Frage zu beantworten, ob das vorhandene Vieh den 
Bedürfniſſen des Volkes genüge. Es ſoll u. a. Fingerzeige dafür 
bieten, in welchen Landestheilen dem Viehſtande aufzuhelfen ſein 
wird, wie die von auswärts an die Reichsgrenzen heranrückende, 
Seuchengefahr abzuwehren oder ein derartiger im Innern auf⸗ 
tretender Feind erfolgreich zu bekämpfen, welche Viehgattung oder 
m für die verſchledenen Landestheile und Gebiete zu emyienien, 
iſt u. a. m. 


Der weit über die Intereſſen der Landwirthſchaft hinaus⸗ 


reichende Nutzen der Viehzählung beſchränkt ſich nicht auf Rei 
und Staat, erſtreckt ſich vielmehr bis guf die Gemeinde und deren, 
einzelne Glieder, 
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Vekauntmachung. 


Die Stelle eines Aſſiſtenten bei 
dem hieſigen Kreis ausſchuſſe iſt zum 
1. P 1 1893 neu zu beſehzen. 

Gehalt beträgt 1200 Mark 
Punch Die Anftellung erfolgt unter 
. hen einer beiderſeitigen ru. 
ichen Kündigun 
N Geeignete Pewerber, welche 5 
E peditionsdienſte und Rechnungsweſen 
bt und mit der in Betracht kommenden 
Geſet gebung vertraut ſind, wollen ſich 


Viehverkäufe. 


4 ausrangirte 


Arbeitspferde 


verkauft Do m. 85 1 3: 
felde bei Melno. 


eugniſſe, ſowie eines ſelbſtgeſchriebenen truppenfromm, fehr ſchönes F. 3470 
Vebenstatſes ſchleunigſt bei dem Unter- zu verkaufen. Offerten unter Nr. 3478 


eichneten melden. die Exped. des Geſelli bet 
3 Strasburg Wpr., den 17. Nov, 1892. an die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Der Landrath. 
Dumrath. 


Velauntmachung. 


Die Stelle eines Regiſtrators und 
Journalführers bei dem hieſigen 
Nr C iſt nen zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 900 Mek. jährlich. 
Die Anſtellung erfolgt unter Vorbehalt 
einer beiderfeitigen dreimonatlichen 
Kündigung. 

Geeignete Bewerber, welche im Re⸗ 
iſtraturweſen und Journalführen geübt 
nd, wollen ſich unter Einfendung von 
bſchriften ihrer Jer gniſſe, ſowie eines 


Verkauf bei Ferd. 


und 24 ſchöne 


Abſatzferkel 


Dom. Telkwitz ver Poſilge. 


elbftgefchriebenen Lebenslaufes ſchleunigſt![ Eine friſchmilchende Kuh 
ſteht zum Bar in (3718) 


ei dem Unterzeichneten melden. 
Strasburg Wpr., den 17. Nov. 1892. 


Der Landrath. 
Dumrath. (3380 


Holz⸗Verkauf. Br) 


Miſchke bei Graudenz. 


Kuh 


Montag, den 5. Dezember, 100 5 Coelmſee b. Sommerau Wpr 


von 150 engli 
Vormittags 10 Uhr 10 Manat ene on engliſchen, 


pie | im Gaſthauſe zu Altſtadt aus 
Gräflichen For grober Prbkelwitz 
Eau Hölzer öffentlich an den Meiſt⸗ 
. an werben: 
2 4 Sion Aas un 20 rm 
a uNugbolz Stück Linden⸗ 
Nutzholz, 200 rm Eichen. Buchen⸗ 
Birken⸗, Espen⸗ und Kieſern⸗Kloben 
5 Kuppel, 100 rm Stubben und 


Altſtadt, den 22. November 1892. 
Der Oberjäger. 
Köppen. 
An dem am 


6. Dezember er., 

Vormittags 10 Uhr 
Haha ts'ſchen Gaſthauſe zu Doſſo⸗ 
in ſtattfüinden en 


Holztermin 


kommen dus den Wirthſchaftsjahren 
1082 und 1893 zum Ausgebot: 
Eichen ca. 250 Nutzſtücke, 150 rm 
Kloben, 135 rm Stöcke, 350 rm Reiſer, 
Buchen ca. 150 rm Kloben, 170 rm 
Stöcke, 750 rm Reiſer. 
Anderes Laubholz ca. 170 rm Kloben, 


. ca. 100 Stück 
m 4 junge Kühe 


150 


o m. Dom. Haſſeln bei Schlochau. _ bei Sclochan, 


Fulterzuſtande, ſ. w. Rentengutsauf⸗ 
theilung meiſtbietend und freihändig 


Nachmittags 1 Uhr, 


5 ım $nlippel, 35 rm Stöcke, 800 rm verkauft werden; ebenſo Waſſerſchnecke 


Reifer und Torſpreſſe. (3587 
Kiefern ca. 2100 Nutſtücke, 600 rm Buntbeg ver Wlefenburg. 
Kloben, 250 rm Knüppel, 350 rm 2775 
Stöcke, 3800 rm Reiſer. 
Jammi, den 22. November 1892. 
Königliche Oberförſterei. 


Oeffentliche 


Verſteigerung. n Som: Gerten we 


Marienwerder ſtehen (3429) 


Sonnabend, den 6.0.9.1 120 Fetthaumel 


Vormittags 9 Uhr, zum Verlauf. MIX.“ 
werde ich vor dem Hauſe des 8 


verſtorbenen Lehrers Friedrice 
hierſelbſt: 


a a 

ophas, 5 

1 Sophatiſch, 130 Fell € Sinfe 

2 Spiegel, a 
mehrere Rohrſtühle, Raitzig. 

1 Maſchtiſch, ra 


A e für 


4 Spinde, männl. Personen. 


3 Jach Gardinen, Ein Buchhalder 
3 fl. Tiſche, ſowie ver⸗ ſucht Stellung. Offerten unter Nr. 


2607 an die Exped. des Geſell. erbeten. 


ſchiedeue Kleider ar. Suche als Inpehtor Stellung. 


zwangsweiſe meiſtbietend gegen] Kenne die Landwirthſchaft v. Jugend 


auf, 14 Jahre als Beamter, 9 Jahre 

Baarzahlung verſteigern, n letzter Stellung in Weſtpr. thätig 

Der Verkauf findet beſtimmt gene, habe gute Zeugniſſe aufzuweiſen 

att (8703) |" engen ı werd. en m. dr 
Roſenberg, Nr. En an die Exped. d. Geſell. erb, 


den 22. November 1892. un, 21 J. a., Veſitzersſ., 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 4 95 . Fach, ſucht b. beſcheid. Anspr. 3. 
I — — 1. Dezbr. evtl. ſpät. Stellg. a. Wirth: 
Die Beleidigung, welche ich dem ſchaftsbeamter; am liebſt. Be u. 3 
Beſitzer Herrn Zeller, Zwanzigerweide, Prinz. Gute Zeugn. z. Seite. Gefl. O 

zugefügt habe, nehme ich hiermit zurück. W. III poſtlag. Pelplin erbeten. 63685 
Franz Mack, Baggen. Suche zu ſof. od. 1. Jan. 93 Stell. 

Die Beleidigung, die ich dem Herrn als Wirthſchaftsinſpektor 
Beſitzer Carl Kaiſer auf Waldau A zu⸗ unter Leitung des Prinzipals. Bin 


gelügt habe, nehme ich reuevoll zurück, 24 J. alt, militärfrei, beider Sprachen 
Peter Stanowitgki, Conrabswalde. I müchlia. Off. u. A. Z. voſtl.Poſe n erb. 


Goldfuchs 


unter Einſendung von Abſchriſten ihrer Jahre, 6 Zoll, vorzüglicher Gänger, 


hochtr. Kuh 


ca. 12 Ctr. ſchwer e re zum 
Kgl. S b. 8 


1 fette Kuh 


ſtehen zum Verkauf in (3594) [ 


1 junge hochtragende 


verkauft Dobrig, Roßgarten b. Graudenz 


w Lämmern 


wovon 3 Anfangs Januar kalben. (3591 


engl Lämmer 


’ 8 Monate alt, . Yo: 
ars, verkauft 3578) 


Fein ie 
zum Theil tragend, j ſehr gutem 


Dienſtag, den 29. November er., 


bei hohem Salair, der polniſchen Sprache 


Stellung als 


poſtlag. Sobbowſtz erbeten. 


eee eee 


waltung eines 5000 Mrg. groß. 


Gehalt, une auf Reinertrag. 


Jahren. Kaution gegen Sicher⸗ 
heit kann ftellen. 


Grandenz erbeten. 


Ein junger Mann 
in geſetzten Jahren, der praktiſcher 
Landwirth iſt, der auch mitarbeitet, 
ſucht in einer guten, nur ange⸗ 
nehmen Wirthſchaft von ſofort Stellung. 
Zu 8 bei 3669 


( 
Nud e Schinkenberg. 


Ein junger Maun 


Materlaliſt, 19 Jahre alt, noch in Stel⸗ 
lung, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe 
und Referenzen, per 1. Januar 1893 der⸗ 
artiges N im Comptoir oder 
Lager. Gefl. Offerten werden brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 3733 durch die Ex⸗ 
pedition des Geſelligen in Ben 
erbeten, 

Gärtner !!! 
verheirath., ein Kind, der ſeine bedeut. 
Kenntn. nur in größ. Gärtnereien in 
Sachſen und Schleſien geſammelt hat, 
worüber er die beſten Empfehl. u. Zeugn. 
beſitzt, z. Z. als Leit. ein. größ. Herr⸗ 
ſchaftsgärtu. th. ſ. p. 1. März od. April 
1893 anderweitig Stellung. Gefl. Off. 
erbittet J. Wittula, Oſtrowo b. 

Anıfee, Beov. Boten. 


1 tüchtiger Ziegelmeiſter 
welcher mehrere Jahre größere Ziegel., 
Hand⸗ u Maichinenbetrieb, geleit., ſow. 
mit Oefen jed. Syſtems vert. iſt, ſucht 
bis zum 1. Jan. Stellung, am liebſten 
Akkord. Gute Zeugn. ſtehen z. Dienſten. 

Meldungen werd. briefl. m. Aufſchr. 
Nr. 3656 an die Exped d. Geſell. erb. 

Junger Mann 
(Abiturtent), 14 Jahre alt, ſucht in 
einem Bureau Stellung, wo er gleich 
Geld verdient. Off. erb. K. Bartſch, 
Hotel Gauer, Bartenſtein Oſtpr. 


Maſchinen, während der Zeit mit drei 
Syſtemen und ſuche andere Stellung. 
Gute Zeugniſſe ſtehen zur Se te. 

Karl Witt in Wibſch 
per Heimſoot. 


Suche einen tüchtigen, erfahrenen, 
der polniſchen Sprache mächtigen 
Büreauvorſteher 
per 1. Januar 1893. 3736) 
Nur Meldungen mit Gehallsangabe 
und Zeugniſſen aus neucrer Zeit wer: 
den berückſichtigt. 
Wronka, Rechtsanwalt und Notar, 
r 
Für ſein Tuch⸗ und Manufaktur⸗ 
waarengeſchüft ſucht zum bald. Antritt 


einen tüchtigen Verkäufer 


und eine Verkäuferin 
8. Michalowski, Johaunisburg. 
Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗ und 
Modewaaren⸗Geſ chäft ft ſuche per 10 = 
zember cr. einen 487) 


tüchtigen Verkäufer 


mächtig. Offerten mit Gehaltsanſprüchen, 

Zeugniſſen ev. Photographie erwünſcht 

Hermann Friedländer, 
Johannisburg Opr. 


Suche per 1. Januar 1893 einen 


tüchtigen jungen Mann 
der polniſch ſpricht, für mein Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft und Deſtillation. Of⸗ 
ferten mit Gehaltsanſprüchen werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 3712 durch 
die Expedition des Geſelligen in Grau⸗ 
denz erbeten. 


Ein ſolider, pflichttreuer 


junger Mann 
Materialiſt und Deſtillateur, mit der 
Buchführung vertraut, findet von ſo⸗ 
fort Stellung. Zeugniſſe und ſonſtige 
Anſprüche ee a an 
F. Nelte, Inowrazlaw. 
Für mein 3 Eiſen⸗ 
und Deſtillationsgeſchäft ſuche ich per 
Jannar 1893 einen tüchtigen 
jungen Mann 
der Wau Sprache mächtig. 
H. Rabow, Cartbaus Wpr. 


— 


Ein erfahr., Alt. Landwirth, dem bie 
beſten Zeugniſſe renommirter Landwirthe 
zur Seite ſtehen, 3 1 1. Januar 93 


Beamter 


auf größeren Gütern. Off. unt. S. L. 


Da ich die ſelbſtſtändige Ver⸗ 


Gutes zum 1. Jaunar 1893 auf 
eigenen Wuuſch aufgebe, welche 
3 Jahre inne habe, ſuche zu 
gleicher Zeit oder auch ſpäter die 
Verwaltung eines oder mehrerer 
Güter zu übernehmen evtl. ohne 


Bin 43 Jahre alt, ev., polniſch 
ſprechend, verh., 1 Kind von 6 


Meldungen werden brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 3724 au die 
Expedition des Geſelligen in 


Arbeite 17 Jahre in Wibſch ann 


welcher ſich 
ſchon gereiſt hat, wird 
oder früher für ein Elſenwaarengeſchäft 


geſucht. Bewerber, welche über ihre 


Ein Fe Maun 


Thätigkeit und guten Erfolg genügen⸗ 


den Nachweis führen können, 
ihre Off. unter Ne. 605 poſil. Danzig 
einfenden, (3670) 


Einen ſoliden, (3677) 


flotten Commis 


kath., poln. ſprech., ſucht f. fein Da: 


trial. u. Schant: Geſchäft per fofort. 


f. Zeugnißabſchr. u. Gehaltsanſpr. 


on perſönl. Vorſtellung bevor: 
zugt. 


A. Ulanowski, Johannis⸗ 
burg Oſtpr. Daſelbſt können 1 
1—2 ordentl. Lehrlinge 
eintreten, am liebſten ſolche, welche ſchon 
gelernt haben, gegen Vergütigung, 


Ein tüchtiger Brauer- und 


Mälzer-Geſelle 


findet fofort St; zum 
Brauerei D. T. Anſpach, Mewe. 


Auf dem 8 Bruch bei Chriſt⸗ 


burg Weſtpr. findet ein (3573) 


verheirath. Gärtner 


der einige Diener⸗ Verrichtungen auch zu 
übernehmen hat, zum 1. Januar 1893 
Stellung. Den Meldungen ſind Zeug⸗ 


I nißabſchriften, die nicht zurückgeſandi 


werden, beizu l ügen. 


Ticht. Schuhnachergeſtlen 


verlangt 


Ein junger Tapezierer 


der in feinem Fach gewandt iſt, bittet 
die geehrten Herrſchaften von Stadt und 
Umgegend, ihn beſchäftigen zu wollen. 


Näh. Mauerſtraße 7. 


Ein Brennereigehilfe 
ſucht von ſofort Stellung. Offert. w. 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 3633 an 
die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Suche Stellung als 


Vorſchuitter oder Torfmeiſter 
für das Jahr 1893. Otto Kinkel, 
Vorſchnitter, Beaulieu, Kreis Dit: 
!!!.. EN 


Ein unverheiratheter 


Käſer SB 


der gute Butter, ſowie guten fetten und 
mageren Tilſiter Käse anzufertigen ber: 
ſteht, wird zum 1. Januar 1893 geſucht. 
Meldungen unter Einſendung von Zeug⸗ 
niß⸗Abſchriſten an Dominium öh⸗ 
ringen bei Reichenau Oſtpr. 


2 tücht. Müllergeſellen 


können ſich per ſofort melden in Mühle 
Brattian bei Neumark Weſtpr. 


1. 


a 


(3689) Schneider. 


Ein Gutsbeſitzer, der vom 
10. Dezember verreiſen muß, 


facht für dieſe Zeit einen 


zuperläffigen Herrn 


ls Vertreter. Offerten = 


Anſprüchen unter H. N. 1 


U 


oſtlagernd Schlochau. (3732) 


Ein mit der Buchführung vertrauter 


zweiter Wirthſchafter 
wird bei perſönlicher Vorſtellung und 
7 8 Einſendung der Zeugnißab⸗ 
ſchriften, welche nicht zurückerfolgen, en 


1. Januar 1893 in Dom. Blyſinken 
bei Hohenkirch Wopr. geſucht. 


Ein zweiter Juſpektor 


der auch die Wirthſchaftsbücher zu führen 
hat, findet bei einem Anfangsgehalt von 
360 Mark Stellung. Dom. Kl. Tauer⸗ 
fee per Heinrichsdorf (3491) 
Kräftiger, leiſtungs; 9 Schäfer; 
knecht von fof. geſucht. Lulkau bei 
Oſtaczewo. Korth, Schafmeiſter. 


Oberf. Wilhelmsberg b. Nay⸗ 
mowo Wpr. ſucht zum 2. Januar 93 


Kavalleriſt bevorzugt. 
Einen foliden und zuverlſſigen 


ſucht 


aus 


und ein Hausmann 
wird verlangt Wilh Voges & Söhn. 

Grafſchaft Quittainen, Kr. Pr. 
Holland, ſucht zum 1. Januar reſp. auch 
früher einen 


gegen Penſionszahlung. Reitpferd wird 
geſtellt. Meldungen an die Gutsver⸗ 
waltung. 


Materialwaaren⸗Geſchäft, Bromberg. 


Ein Kellnerlehrling 
melde ſich Hotel deutſches Haus 


Suche für meine Gärtnerei 


H. Schulz jr., Strasburg Wpr. 


einen Kutſcher. 


Kutſcher 
Herrmann Reiß. 


Ein Kutſcher 


Voloutair 


Ein Lehrling 


kann von ſogleich eintreten. (3680) 


rauſe, Deſtillations⸗ und 


Rieſenburg. 


einen Lehrling. 
Lehrling 


uter Familie, mit entſprechender 


Schulbildung für Deſtillation⸗, Colo⸗ 


nialwaaren⸗ und Delſtateſſenhandlung, 


ſucht 


Wegner, 
rain Okollo. 


ür die Reiſe eignet und 
per 1. Januar 


wollen 


Ein Lehrling 
wirb für ein Eolonial-, 5 
Wein⸗, Taback⸗ und Cigarren ⸗Ge Schütt 
von ſogleich oder 1. Januar 93 geſucht. 
Meldungen werd. briefl. m. Aufſchr. 
Zwei Lehrlinge 
ſucht F. Pickardt, 
Fleiſchermſir., Tabakſtr. 5 
Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung kann 95 meinem 
Colonialwaaren⸗ u. Veffenenee 


von fofort eintreten. 
ne i 2 


Eine j geb. alleinſtehende Frau, v. 
lieb, heiterm Weſen, angen. Aeußern, 
muf., ſucht Stellung zum 1. Januar 
bei einem älteren Ehepaar oder f. 
alleinſt Herrn z. Geſellſch. u. Führ. d. 
Haushalts. Gehaltsanſprüche gering. 

Meldung. werd. briefl mit Aufſchr. 
Nr. 3608 durch d. Exp. d. Geſell. erbet. 

Ein neites geb. Mädchen, in gel. 
Jahren, ohne Anh., wünſcht einem alt. 
Herrn oder Wittwer vom 1. die Werthſch. 
au 0 en; dasſ iſt nicht am Orte. Off. 

Nr. 3674 an die Exp. d. Geſell. erb. 

Eine in allen Zweigen der Land⸗ 
wirthſchaft erfahrene, im Kochen und 
mit der Federviehaufzucht vertraute 

EI Wirthin eB 
wünſcht Stellung von ſofort oder 1. Ja⸗ 
nuar 1893 bei 180 Mk. Gehalt auf 
einem kl. Gut oder bei einem . Gef. 
en zur Side. der Wirthſchaft. Gefl. 

ff. zu richten an Mathilde Eiſelt 
in Stewken bei Thorn 2 (3687) 

Erfahrene Erzieherin 
die auch im Latein bis Quarta unter⸗ 
richtet, fucht, auf ſehr gute Zeugniſſe u, 
Empfehlungen geſtützt zu Neujahr oder 
ſpäter Engagement. Offert. sub N. N. 
poſtl — Pr. erbeten. 


Eine Anndergärnern 2 A. 
wird zu Neujahr 1893 geſucht. Off u. 
Zeugn. unter R. S. poſtlag. en 
Weſtpreußen. (3726) 


Eine Kindergärtnerin 2. Kl. 


Ag von fofort Stellung 
Off werden unter G. 95 poſtlag. 
Mo cker bei Thorn erbeten 


1 geprüfte Erzicherin 
findet per ſofort oder 1. Dezember er. 
Stellung für 2 Mädchen u. 1 Knaben. 

heulieves, 
Neubraa per Prechlau. 
Ein geſundes 
kräftiges Mädchen 
welches Luſt hat die Meierei zu erlernen, 
kann unter günſtigen Bedingungen ſofort 
eintreten in der Zune kerei zu 
Adl. Kl. Schönbrück 


Ein erfahrenes, zuverläſſiges 
Ladenmädchen 
findet in der Schankabtheilung meines 
Colonialwaaren⸗Geſchäfts per 1. Januar 
8 up. früher dauernde N 
5 meine Neſauralton 95 ein 


anfändiges, junges Mädchen 
von angenehmem Aeußern, welches auch 
im Stande ſein muß, die Gäſte zu 
unterhalten. 

Meldungen möglichſt mit Photo⸗ 
graphie werd. briefl. m. 9 Nr. 
3676 an die Exped. d. Geſell. erb. 


Zum 1. Januar wird für Kinder 
ein anſpruchsloſes 
Mädchen 
aus guter Familie, gewandt im Nähen, 
Handarbeit und Plätten, geſucht. Gehalt 
nach Uebereinkunft. Seugnifie find ein⸗ 
zuſenden. 3) 
Frau Marie Becker, Nawitz 
bei Dzincelitz. 
Zum 1. Januar 93 wird ein an⸗ 
ſtändiges evang. Mädchen 
als Wirthin 
geſucht. Selbiges muß unter Leitung 
der Hausfrau die 5 be⸗ 
ſorgen, die Milch von 12—15 Kühen 
mit der Centrifuge verarbeiten und 
Kälberaufzucht übernehmen. Gehalt 
nach Uebereinkunft. 
Meld. werd. brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 3698 durch die Expedition des Ge⸗ 
ſelligen erbeten. 
Suche zum 1. Januar eine tüch⸗ 
tige, peu le ältere 
Wirthin 
die mit Federviehzucht, Kochen und 
Backen vollſtändig vertraut iſt. Gehalt 
150 Mark. 
Dom Bruch bei Chriſtburg. 
Zum 1. Januar geſucht: 
ev. Stubenmädchen 
welches mit Stubenreinigen, Wäſche, 
Glanzplätterei und Schneiderei vertraut 
iſt. Gehalt 50 Thaler. Zeugniſſe find 
einzuſenden an Gräfin Goltz, geb. v. 
Borkowski, Czayc zu b. Wi et, Reg. 
Bez. Bromberg. 


Geſucht eine Köchin 
v. gl. od. fpät., w. Kälber: u. Feder⸗ 
ee ucht verſteht. Offerten unter 
200 poſtlagernd Stuhm erbeten. 

Eine ordentliche Aufwärterin wird 
verlangt Manerſtr. 8, varterre. (3750) 


BBentes praktisches 
Kocehbuch 


N 1 
liohen gu lungen. 


Verlag GBOEBSEBOEIEL:HIHBISGLLS2ELELCEL.252U92 BLEL2332EO 
. — — in Them. — en br a mn a 2, 
[ Alle nen hinzutretenden Abonnenten erhalten 
gratis 
den bis zum 1. . en erſchienenen Theil des neueſten 2 50% KR 
Romans aus der Gegenwart von 


Friedrich Spielhagen 


betitelt 


„Souutagskind“. 


Der Meiſter der deutſchen Roman⸗Dichtung bietet in dieſer jüngſten 

großen Schöpfung ein Werk von brennender Actualität und hinreißen⸗ 

dem voetiſchen Zauber. Spielhagen bewährt ſich auch hier wieder als fein⸗ 

ſinniger Kenner der Mnſchen ſeele und als intereſſanter Erzähler, der die 
höchſte Spannung im Leſer wachzurufen verſteht. 


Eine fal u neue, vollſlündig komplett 


Nalreeirihu 


beſtehend aus 1 Centrifuge (Balance), 
500 Liter pro Stunde entrahmend, mit 
Borgelege, 1 Buttermaſchine, 80 Liter 
Verbutterung, 1 Milchkühler, 1 Bor: 
wärmer, 1 Milchbaſſin, 1 Butterkneter, 
1 große Partie ſtarker Blecheimer, ferner 
1 3 großes Eisſpind, iſt Umſtände halber 

— am liebſten im Ganzen, andernfalls 

uch getrennt —, ſowie 1 Gasmotor (1 
Gferdetraft mit Transmiſſion ſofort ſehr 
a zu verkaufen von (3671) 

Aloys Kirchner, Danzig. 


Schinken, Wurit u. Speck 


werden ſauber und billig geräuchert bei 
J. Raddeek, Fleiſchermſtr., 


Strasburg, Maſurenvorſtadt. 


Doppel⸗Fries 


für Portieren und Vorhänge 
128/130 em breit, Mk. 5 p. Meter, 


Damentuche 


in feinen Farben, beſte une nadel⸗ 
fertig, Mk, 4,50, 


moderne Stoffe 


u Anzügen, Paletots und Bein: 
lleidern, zu Reiſemänteln, Jagd⸗ 
und Wirthſchafts⸗ Anzügen, ferner 
Livree-, Wagen., 
Pult- und Billard - Tuche 


Abonnements für December auf das 


Berliner Tageblatt 


und Handels- Zeitung 
mit Effekten. Verl. Verlooſungsliſte nebſt feinen werthvollen Separat - Bei⸗ 
blättern: Illuſtr. Witzblatt „UL“, belletr. Sonntagsblatt „Deutſche 
Leſehalle“, feuilletoniſtiſches Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, Mittheilungen 
über Landwirthſchaft, Gartenban und 8 8 


nehmen alle Reichspoſtanſtalten 1 Mk. 55 


u. zum Pete von nur 


½ Klo. giebt 500 Taſſen feinſten Thee, überall käuflich. 


Buſſiſches Waaren⸗Lager 
3 Halpaus, Breslau, 


nz Impoctbans für Ther. (4084) 


“ Brämiirt auf 


1 Die Honigkuchen⸗ | ER 
1 Silberne 
d V. 0 = 
Car l Mallon, Thor 1 Zustieg und e Fabrik von Mebail = 
Tuchhandlung — gegründet 1839. deutſcher Th. Becker 1802. 


Conditoren. 
in Danzig, Langgaſſe 30, 
empfiehlt ibr großes Lager Thorner, Berliner und Pr. Holländer 
Gußpfefferkuchen, Aachener Printen, alle Sorten Nüſſe. 
Weifzengfignren und Pfefferkuchsbilder, Randmarzipan und 
Theekonfekt zu billigſten Preiſen. (3363) 
Jiguren⸗Spielzeug, Schaumſachen, Baumbehang, Confitüren 
in 1 Auswahl. 
— eee —.— den * e * 


GERIET ZERO 
Vaselin - Theerseife 
von Carl John & Co., Berlin 
erweicht durch ihre Milde alle unter 
der Haut entstehenden Ablagerungen, 
entfernt Hautausschläge u. selbst ver- 
altete Gesichtsflecken. a St. 50 Pf. z. h. b. 

Carl Albrecht, Markt 2. 


Für nur 6˙%½ Mark 


berſende per Nachnahme eine nile 


Contert⸗ Jach⸗ Harnonika 


mit 10 Taſten, 2 Regiſtern, 2 Bäſſen, 
2 Zubaltern, Doppelbalg, Beſchlag offener 
Nickelklaviatur, Größe 34 em, Prachtinſtr. 
2 hör. Orgelmuſik. Werth das Doppelte. 
Heinr. Suhr, Harmonika⸗ Expolt 
Neuenrade i. IB 


4 Preisliſt. gratis 


Ich verſende als 1 meine Schleſiſche Gebirgs, 
74 Cim. breit, für 12 Mk. 50 Pf., 80 Ctm. breit, für 13 


© Schleife Gebirgs⸗Keineleinen @ 


76 Ct m. breit, 15 M. 50 Pf., 82 Ctm. breit, 16 Mk. 50 Pf., in Schocken 

von 33½ Metern, bis zu den ſeinſten Qualitäten. Muſterbuch von 

ſämmlichen Seinenfabrifaten un Viele Anerkennungsſchreiben. 
Ober-Glogau i. Sch J. Gruber. 


albleinen 
k. 50 Pf. 


— 


Orenstein & Koppel] 


Feldbahnfabrik 
Danzig, laiſcerguſe 9 f 
feſte 1. transportable Gleises 


Stahlſchienen, Holz⸗ und Stahl ⸗ Lowries 
2 e — 1 ab D n 5 e, 


wer ER — E . 


Theilzahlung geſtattet. 8 
Centralfeuer⸗Doppelflinten von 27 
bis 200 Mark, Pürſch⸗ u. Scheiben⸗ 
büchſen (Hinterlader) von 30 Mark 
Teſchings von 5 Mark, 7 
von 4 Mark an. 


(48 
K q I. Bü 7 
Ewald Peting, et 
GIP9I:96IE.9S333: o... N 


4000—5000 Mark 2 


Nebenverdienſt können Perſonen 
jeden Standes durch angenehme 0 
Beſchäftigung erwerben. Off u. 

D. 403 1 an Rud. Mosse, Cöln a. Rh. & 8 
SSsesgegesseesse sss 
ianinos für Studium u. Unter- 
richt bes, geeignet. 
Kreuzs. Eisenbau, Höchste Tonfülle 
Frachtfr. auf Prote.Preisverz. franco. 
Baar oder 15 bis 20 Mk. monatlich, 
Berlin, Dresdenerstrasse 38. 


Friedrich Bornemann & Sohn, 
(5868) Pianino-Fabrik, 


Mein echt französischer 


ranzbranniwein mit Salz 


nach genauer Vorſchrift des Erfinders William Lee bereitet, ift 
als bewährtes Hausmittel allgemein anerkannt und gefchätt. 


In Graudenz bei: (1705) 
Herrn Fritz Kyser 
ſind meine Originalflaſchen 1, 2 und 3 Mk. zu gleichen Preiſen zu haben. 
Louis Rex, 
Berlin W., Mauer-Strasse 63 — 65. 


Niederlagen in allen größeren Städten Deutſchlands. 


VERSETZT ZERRESTEEN ENTRIES 
Günſtige Gelegenheit! SER 


400 Meter 134 Centimeter breit, über 800 Gramm ſchwer 


Eiſengrau⸗Cheviot 


zu 8 praetiſchem Anzug, auch Mantel paſſend, bieten wir zu Mk. 5,30 
per eter an. 

Abgabe beliebiger Meterzahl an Jedermann. 

Alle ſonſtigen Anzug⸗, Paletot⸗ ſowie Mantelſtoffe in allen Preis⸗ 
lagen, beſonders ächtfarbige Cheviots dauerhaft und preiswerth. 

Verlangen Sie Muſter und überzeugen Sie ſich von der Gediegenheit 
unſerer Waaren. 


Gebrüder Dold, Tuchfabrikanten in Billingen i. bad. Schwarzwald. 


Nebenverdienst 3600 Hk. jährl. festes Gehalt |: 


Automat. Massenfänger 


für Natten . 


Kal 


er Welt. 


2 Mt. Napilgle Ausrottung überall garan⸗ 
tirt. Tauſende Anerkennungen. Biegen 
geg. vorher. Geldeinf. od. Nachnahme 
Leop. Veith in Dresden- Altstadt, 
Lortzinystrasse Nr. 10. 


Empfehle täglich friſch aus dem Rauch 
geräucherte 6 von heute 
ab * Kiſte Inhalt 12—13 
Schock nur 12 Mk., 1½ Kiſte 6 Mk. 
Ca. 600 Tonn. feinfte holländ. Heringe, 
Tonne nur 14 Mk. Feinſte neue ſchott. 
Bullheringe m. Milch u. Rog., Tonne 
nur 17 Mark. Sende nur gute und 

efunde Waare per Nachnahme oder 
Ta 2 des Betrages. 


Lachmann, Danzig, Tobiasgaſſe 25. 


können Personen jeden Standes, welche in ihren freien Stunden sich be- 
schäftigen wollen, verdienen. Offerten sub F. 9879 an (1602) 


Rudolf Mosse, Frankfurt a. M 


I Probe in ½ u. ½ Ton. Berfand geg. 


tägl. ſteig., u. iſt es rathſ., d. Bedarf ſogl 
zu Be: Ul. Cohn, — . —.— 


Halpaus Thee ist der beste 


119 Wind- oder Bodenfegen 


FAY’S achte Sodener Mineral - Pastillen 


bereitet aus den Heilsalzen der berühmten Brunnen No. III und XVIII des Bades Soden 
sind in allen Apotheken, Droguerien und Mineralwasserhandlungen à 85 Pfg. zu haben. 


9BEBESAYHSTEO929988 
Geräucherte Rieſenbücklinge in ganzen 
Kiſten von ca. 12 Schock, in halb. Kiſten 
von ca. 6 Schock Inhalt, ſowie fri che 
ſchwed. Heringe, nur in ganz. Kiſt., von 
ca. 12 Schock Inh., zum bill. Tages⸗ 
preiſe. Ferner empf. Salzheringe unter 
Garantie für vorzügl. Qualit. 1 Parthie 
ſchott. Mattis, a Ton. 13 u. 14 Mk., 
5 4666 Parth. Ihlenheringe, a Ton. 15 
6 Mk., beide Sort. nur in ganz. u. 
halb Tonn. Prima Holl. Heringe, für 
herrſch. Tiſch paſſ., a Ton. 22,25 u 30 M. 


Nachn. od. Borhereinf. d. Betrag. Gleich⸗ 
zeit. erg ich, daß Salzher. im Preiſe 


Le 


\ Inowrazlaw, 
3 Maschinenfabrik u.Kesselschmiede 


offeriren als Spezialität: 


Gelreide⸗ 
Reinigungsmaſchinen 


mit beweglichem unteren Schüttel⸗ 
ſieb (engl. Conſtruktion), bewähr⸗ 
teſte Maſchine der Gegenwart. 


Ferner: ſogenannte 
Vetschauer 


Reinigungsmaſchinen 


in verſchiedenen Größen. 


neueſt. verbeſſert. Conſtruktion.“ 
Ferner offeriren: 


BEE Eric "SB 


0 in verſchiedenen Größen, 5 
Hhäckſelmaſchinen, Oelkuchen⸗ 
brecher, Schrotmühlen, 

Dezimal⸗Piehwaagen zt. 


zu billigſten Preiſen. 
Proſpekte gratis und franko. 


Birken⸗Fourniere 


ſchön bunt, neue Waare, empfiehlt 


J. L. Hirschberg, Elbing. 


Nur 6 Mark. "8 
1 wollene Herrenweſte, 1 wollenes 
Normalhemd, 1 wollenes . 
1 Paar wollene Socken, 1 Paar wollene 
Handschuhe alles zuſ. nur 6 Mk., verſ. 
113: Nachn. od. vorher. Einf. d. Betrag. 
1 Schwetz a. W. 

N u.Grund- * 
stücks-Verkäufe & 


Golegenheitstanf. 
Beabſichtige mein in einer kleinen 


Stadt Oſtpreußens am Markt gelegenes, 
flottgebendes Material-, Colonial⸗ 


und Schankgeſchäft mit Speicher, 
Hofraum und Gemüſegarten anderer 
Unternehmungen wegen unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Uebernahme 
des Waarenlagers nach Uebereinkunſt. 
Meldungen werd. briefl. m. Auſſchr. 
Nr. 3653 an die Exped. d. Geſell. erb. 
Das erſte und beſte 
Geſchäftsgrundſtück 
im Ringe des Markts gelegen, in einer 
gr. Gymnaſialſtadt Oſtpr., worin feit ca. 
30 Jahr. ununterbr. ein Colonialw.⸗ 
u. Deſtillations⸗ Geſchäft mit beſtem 
Erfolg betrieben, wegen Uebernahme ein. 
Gutes, von ſogl. unt. günſtig. Beding. 
zu verkauf. Zur Uebern. gehör. ca. 5. 
bis 6000 Thlr. 
Auffchrift Nr. 3739 durch die Expedit. 
des Geſelligen in Graudenz erbeten. 


Ein Kruggrundſtück 


verb. mit Material- u. Mannfaktur⸗ 
Geſchäft ohne Coneurrenz in einem 
Kirchdorfe, mit ca. 20 Mrg. Land und 
gutem Invent. iſt and. Untern. wegen 
billig zu verkaufen. ur Uebernahme 
geh. ca. 6000 Mk. Offerten unter Nr. 
3728 an die Exp. d. Geſelligen erbeten. 


Eine Windmühle 


mit Land und Juventarium, allein 
in einem Kirchdorfe, iſt wegen Aufgabe 
des Geſchäfts billig zu verkaufen. Bf 

Anfr. ch & Kut fugti, Scharev ren. 


40 J in der Familie. 


Off. werd. briefl. mit Br 


Ein Speichergrundſtück hat billig 

zu * san dat 
mafiven Gebäuden, an al 

Am im großen Kirchdorfe, mo lee 
Jahrmärkte abgehalten werden, iſt mit 
auch ohne Land ſehr eite zu kaufen. 
Briefmarken erbeten. Offerten werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 3490 durch 
die Expedition des Geſelligen in Grau⸗ 
denz erbeten. 

Eine Gaſtwirihſchaft 
zu 1 oder kaufen geſucht. (3682) 


tudwald, Inn. Marienburger 
Damm 235 Elbing. 


Willens mein in Me we bele⸗ 
genes altes 


Material⸗ 
und Schaukgeſchäft 


mit großer Auffahrt von ſofort 
oder ſpäter zu verkaufen. Umſatz 
ca. Mk. 36000, Miethe Mk. 450 
Anzahl. 6000 Mk. Off. briefl. unt. 
3604 a. d. Exp. d Geſell. erbeten. 


Das nachweislich beſtgehende 


Shanfs und 
Colonialwaaren⸗Geſchäft 


(mit voller Conceſſion) in einer 
lebhaften Kreisſtadt mit 18 000 
Einwohnern, großer Garniſon, iſt 
ſofort zu verpachten. Ueber⸗ 
nahme 1. Januar 1893. Näheres 
durch D. Davidsohn, 
Argenau. 


Gaſthans m 


verbunden mit Material: u. Getreide⸗ 
JGeſchäft, im Kirchdorf Skaisgirren 
der Tilfiter Niederung, unweit der Bahn 
gelegen (Gebäude maſſiv und gut), ums 
I ſtändehalber für den feſten Preis von 


Mk. 18000 mit Mk. 3000 Anzahlung 
von ſofort zu verkaufen. Gefl. Anfragen 
bitte zu richten an Guſtav Schier 
Eigenth., Gr. Skaisgirren, Kreis 
Niederung Oſtpr. (3495) 


Aeußerſt günſtig. 


Ein ſtädtiſches Grundſtück in ein. 

gr. Garniſonſtadt Weſtpr., 102 Morg. 
gr., ſehr gut. Acker, ſchöne Wieſen, gr. 
orflager, ſchöner Viehſtand und ſehr gute 


f Gebäude, eben ſolches todtes Inventar, 


ift bei einer Anzahlung nicht unter 3000 
Thaler wegen Alters des Beſitzers joa 
fort, mit noch faſt voller Ernte, durch 


M. Wieczorek, Biſchofswerder 
Weſtpreußen, zu berkaufen. Rückport 
erbeten. (3497) 0 


Hauptnahrungsſtelle. 
Verkauf eines Gaſthofes, ſeit über 
In ein. großen 
feinen Dorfe in der Neumark, Ehauff., 
Poſt, Telegr,, ſchiſſbares Waſſer, wi 
ich meinen Gaſthof, m. ganz mod. Saal 
u. Einricht., ſowie herrſchaftl. Wohnr, 
ak Reife Gaſtſtall, Garten u, 
Wieſe, f. d. Preis von 6000 Thlr bei 
3000 Thlr. Anzahl. verkaufen. Außer 
d. Gaſtwirthſch. wird Bäckerei, Mehl⸗ 

u. Materialwaarengeſch. betrieb. Mehr. 
Bereine dort, Hypothek feſt und un⸗ 
kündbar. Nähere Auskunft ertheilt ö 

?h. Fabian sen., Filehne. 


Wegen Fortzugs beabſichtige mein 
in Lauenburg in Pomm. befindliches, 


bisher mit gutem Erfolg betriebenes 


Golonial-.Vorkost-eschäft 


unter fehr günftigen tage Te zu 
verpachten reſp. zu verkaufen. Anzahl. 
gering. Offerten unter Nr. 3673 an 
die Exped. des Geſelligen erbeten. 


9 Mein Grundſtück mg 
ca. 530 Mrg. groß, gelegen an Chauſſee, 
2 Kilom. von einer Kreisſtadt und 2 
Zuckerfabriken, bin ich Willens zu 
verkaufen. (3601) 

Offerten v. Selbſſreflekt. poſtlagernd 
unt. B. 12 Dirſchan erbeten 


Ein 


Colonialwaaren⸗Geſchäft 


mit Schank, wird zu pachten geſucht. 

Meldungen werden br:eflich mit der 
Aufſchriſt 3688 durch die Expedition 
des Sefellinen, rien 2 


Geldverkehr. 


6009, 3060, 1500 Mark 
auf ſichere Hypothek zu vergeben. 

Meldungen werd. briefl. m. Aufſchr. 
Nr. 3707 an die Exped. d. Geſell. erb. 


Ml. 20000 oder 30 000 


Hypothekengelder werden geſucht. Näh. 
er der e des Geſelligen unter 
iS 


oe 44700 Mark Landſchaft 
werden von ſofort oder ſpäter 


0 Mark 


auf eine ländliche 4.80 im Kreiſe 
Graudenz geſucht. 

brieflich mit ich rift Nr. 3759 an 
die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Offerten werd. 


18 


Sonnabend,? 


0 


Irſcheint tüglich mit 
Erpebition, und 
Daſertionspreis: 16 
Stelle ngeſuche u 
Dwantwortlich für den 
elde in Grauden; 


Brief⸗Adreſſe: „Ar 


I 


Für de 
werden Beſtellun 
allen kaiſerlicher 
trägern entgegen 
Monat 60 J 
15 Pf., wenn 


bringen läßt. 
—ä— „nn 


Der Entwurf 


welcher im Reichs 
dorlſegt, beſtimm 
et die Be 
. Lauder 
des Reichskan 
werden a) an Re 
re gewerbliche? 
Ati 55 Beſörde 
elſche e 
Jan juriſtiſche 
Uktiengeſellſchaſte 
wie an diejenige 
m Reichsgebiete 
nde Geſellſchaſt 
gi keit befinden 
nur, jofer: 

10 an einem d 
der Erlaubniß hat 
detrage von drei 
überſeeiſcher Befi 
dieſer Beförde 
ehen. Die Erl, 
idnißurkunde z 
khelle von fol 
uur für beſtimmt 
Einſchiffun 6 
een r ſolch 
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